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Rüpelszenen im Reichstag.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  13. Dezember.
Eine solche Jubelfeier, wie wir sie heute im 

Walletbau erlebt haben, hatten die Herren 
Schriftführer sicher nicht erwartet, als sie einen 
Riesenstrautz frischer Blumen auf den Präsi­
dententisch stellten: es ist die hundertste
Sitzung dieser vor einem Jahre begonnenen 
Session. Gras Schwerin bedankt sich artig für 
die Aufmerksamkeit, so etwas wie kollegiales 
Wohlwollen leuchtet dabei sogar von den Ge­
sichtern der Herren von links, kurz, man ist in 
der für den deutschen Normalbürger typischen 
gerührten Stimmung.

Die gute Stimmung hält auch noch die erste 
Zeit an. Staatssekretär von Lindequist hält 
eine warm empfundene Rede über das Thema, 
wie er deutsch-nationales Wirken in den Kolo­
nien auffasse, und man weiß es: dieser Mann 
spricht nicht blos so, sondern er handelt auch 
darnach. Das hat er schon bewiesen, als er 
während des Burenkrivges sein behagliches 
Generalkonsulat in Kapstadt verließ und ein­
sam durch die Burenstaaten treckte, um überall 
für das Deutschtum zu retten, was zu retten 
war. Er ist der erste Staatssekretär unserer 
Kolonien, der selber aus dem Kolonialdienst 
hervorgegangen ist; und gerade zu deutsch-ni- 
ssonalen Kreisen unterhält er seit jeher die 
lösten persönlichen Beziehungen. Dann spricht 
her Konservative Hans Edler zu Putlitz zum 
Etat und erwähnt gegenüber dem Freuden­
rausch der Sieger von Labiau-Wehlau, daß sie 
sich doch nicht einbilden sollten, durch die ame­
rikanischen Mittel dieser Wahl, durch das Ein­
stellen von 100 Automobilen und 800 bezahl­
ten Kleinagitatoren, etwa die Bevölke­
rung „für den liberalen Gedanken 
gewonnen" zu haben; nach ein paar Jahren 
werde alles wieder sein, wie zuvor.

Auch hier gibt es kaum Widerspruch, denn 
Ms Haus ist nicht in Kampfstimmung. Auch 
der Sozialdemokrat David wirkt nicht als ro­
tes Tuch. obwohl er in seiner nun folgenden 
Zweistündigen Rede „an der Hand von Moa- 
wt" wie wild zu hetzen versucht; er wirkt blos 
als Hauslerer. Dann ruft das „große" 
Glockenzeichen alle wieder zusammen, die im 
s?estaurant der Atzung pflegen oder im Lesesaal 
Lch bilden: „Der Herr Reichskanzler hat das 
Wert!" ertönt es gewichtig aus den Lauttele­
phonen.
. Der Kanzler erhebt sich nur zu ein paar 

Bemerkungen anläßlich der Moabitrede 
^ vid s. Er sagt: Ob die Leute in Moabit nun 
^'urteilt oder freigesprochen werden, die mo- 
l̂rsche Schuld an den Krawallen trage die 

Socialdemokratie. Und da geht es los! 
-splötzlich, wie ein Erdbeben, ein wahnsinniger 
^rin. Stockwerk höher, wo die Arbsits- 

ume der Journalisten liegen, hört man vom 
„K" an die ganze Reihe entlang durch 

e>.-s.8ußboden hindurch ein so unerhörtes, un- 
^  ^rliches. niedagewesenes dumpfes Brausen, 

hätte es irgendwo ein Massennnglück ge- 
- ven. Nges stürzt heraus. Im  Nu sind die 
Dkg tm Plenarsttzungssaal überfüllt.
^  u steht, d«ß eine Horde von etwa zwanzig 
ge^tdemokraten nach vorn sich zusammen- 
h i,.^ g t hat. vor der Vundesratsestrade, und 

gestikuliert. Man hört „Unverschämt- 
»D^' "Sie haben gelogen!", „Frechheit!".

S ie die Gemeinheit zurück!" rufen. 
Dm, etwas aufgeregte Ledebour, der ehe-

Schauspieler, dient als Chorführer an 
der stämmige Kunert haut dazu mit 

^  »äen Generalmarsch auf seinem Pult 
rhgr "riillt allerlei Unartikuliertes, Singer 
ist ; ^äert in tiefstem Brummbaß, — das Bild 
Zmch ^gestoßen wüst und zuchtlos, daß in den 
Sey  ̂ die Damen entsetzt aufsprin-
D g g e s  in Sekunden scheint, als werde 

?nten sofort handgreiflich.
D!t ^."eßlich dringt der Vizepräsident Schult;

^ucke und mit seiner scharfen Kom- 
Kyhy /im m e durch. Einige von der roten 
^ e i« „ . kommen ihren Ordnungsruf, anders 

"och dazwischen ihr,.Frechheit!Ee- 
Dann schließt der Kanzler mit

wenigen Worten. Der Sturm flaut ab. Der 
freisinnige Herr Schrader ist der nächste Etat­
redner und beginnt mit der Bemerkung, daß 
man den Genossen doch eigentlich ihre Er. 
regung nicht übelnehmen könne — und da stehi 
Bethmann auf, macht Kehrt und geht davon 
Wo bleiben bei dieser Jubiläumssttzung 
deutsche Sitte, deutsche Worte? . . .  Pfui 
Teufel!

Politische Tagesschau.
Von der Ostasienfahrt des Kronprinzenpaares.

Bon Bord des Reichspostdampfers „Lützow" 
des Norddeutschen Lloyd wird durch Funken­
spruch über den Kreuzer „Eneisenau" nach 
Bombay vom 13. Dezember gemeldet: Nach 
dem Abschiedslunch bei dem Gouverneur be­
gaben sich der Kronprinz und die Kron­
prinzessin in C o l o m b o  um 4 Uhr nach­
mittags auf den Kreuzer „Gneisenau" und von 
dort um 5 Uhr auf den Reichspostdampser 
„Lützow" des Norddeutschen Lloyd, wo sie von 
dem Kapitän und den Offizieren empfangen 
wurden. Der Kronprinz verabschiedete sich 
dann mit Gefolge zurück auf die „Gneisenau". 
Beide Schiffe lichteten nunmehr die Anker und 
verließen, der Dampfer „Lützow" vorauf, Co­
lombo. An der Mole brachte die deutsche 
Kolonie dem Kronprinzen und der Kronprin­
zessin, die von ihrem Aufenthalt auf Eeylon 
sehr befriedigt waren, zum Abschiede drei 
Hurras dar. B is 11 Uhr abends fuhren Leide 
Schiffe in geringem Abstände nebeneinander 
und blieben in ständigem Signalverkehr. Um 
10 Uhr 30 Minuten feuerte die „Gneisenau" 
einen Salut von 21 Schutz für die Kronprin­
zessin, dann wurde auf beiden Schiffen ein 
Feuerwerk abgebrannt, das einen großartigen 
Anblick bot. Nach abermaligen Abschieds- 
stgnalen trennten sich die Schiff«. Die 
„Eneisenau" steuert nördlich nach Bombay, 
„Lützow" westlich nach Aden. Es herrschte 
herrliches Wetter und ruhige See.

Die braunschweigische Regierung und die 
Reichsfinanzreform.

I n  den V erhandlungen des Reichstags 
vom 9. d. M ts . ist unter Bezugnahm e auf 
eine vom herzoglich braunschweigischen S ta a t s ­
minister v. O tto am letzten G eburtstage S e in er 
M ajestät des Kaiser gehaltene Rede die 
H altung auch der braunschweigischen R egierung 
gegenüber der von der M ehrheit des Reichs­
tag s  beschlossenen Finanzresorm  erw ähnt. Die 
braunschweigische R egierung würde, wie die am t­
lichen „Braunschweigischen Anzeigen" zu er­
klären ermächtigt sind, allerdings der von den 
verbündeten Regierungen vorgeschlagenen 
F inanzreform  den V orzug gegeben haben. 
Nachdem aber feststand, daß deren A nnahm e 
im Reichstage nicht erreichbar w ar, hat ge­
rade S taa tsm in iste r v. Otto nam ens der 
braunschweigischen R egierung in den B u n d es­
ratsverhandlungen sich sofort mit besonderem 
Nachdruck sür die A nnahm e der im Reichs­
tag beschlossenen F inanzresorm  erklärt, wie 
denn auch heute die braunschweigische R e­
gierung den W ert der F inanzresorm  für die 
Gesundung der Neichsfinanzen rückhaltlos an ­
erkennt.

Jubiläum -er Zentrumspartei.
Die Z entrum sparte i besteht 40 I a h  r  e. 

Am 13. Dezember 1870 wurde im „E n g ­
lischen H aufe" zu B erlin , M ohrenstraße 49, 
die G ründung der „Zentrum sfraktion (V er­
fassungspartei)" beschlossen. Der N am e w ar 
von August Rerchensperger und von S av ig n y  
vorgeschlagen worden.

S taatssekretär a. D. Dernburg
sendet inbezug auf die Reichstagsrede Erz- 
bergers verschiedenen Zeitungen eine Er­
klärung, worin er sagt: Die Diamantenver­
träge sind monatelang Gegenstand der Er­
örterung in Budgetkommission und Plenum des 
Reichstags gewesen, sind vor ihrem Abschluß 
dem Parlament mitgeteilt und von mir im 
Kampfe mit meinen Esanern in einer endlosen

Debatte verteidigt worden. Hiermit war die 
Angelegenheit für die ReichsverwaLtung er­
ledigt und mein Bleiben oder Gehen für die 
Maßregel gleichgiltig. Die Verteidigung gegen 
die sachlichen Angriffe gegen die Verträge im 
Parlament kann ich mit Beruhigung meinem 
Herrn Nachfolger überlassen, der jede Phase 
kennt und dabei mitgewirkt hat. Die Kolonie 
Südwestafrika hat auch in diesem Jahre wieder 
eine Reineinnahme aus den Diamanten von 
über sieben Millionen gehabt, während für die 
angeblich bevorzugten Gesellschaften die 
goldenen Berge durchaus ausgeblieben sind. Es 
besteht nach meiner Erfahrung keine Aussicht, 
daß sich das deutsche Kapital den Kolonien wie 
bisher zuwendet, solange die feindliche, auch 
neuerdings wieder verlangte Gesetzgebung gegen 
die größeren Kapitalassoziationen drohend 
über den Kolonien hängt.

Der rosa-rote Wahlblock fertig?
Der „Halleschen Z eitung" wird au s  B erlin  

gem eldet: Zwischen V ertretern  der fortschritt­
lichen V olkspartei und der sozialdemokrati- 
schen P a rte i ist ein A b k o m m e n  über die 
Reichstagsw ahlen getroffen w orden. Die 
fortschrittliche V olkspartei überläßt der Sozia l- 
demokratie eine A nzahl von Neichstags- 
m andaten in Wahlkreisen, in denen sie bei 
den letzten W ahlen nu r m it Hilfe der rechts­
stehenden P arte ien  gesiegt hat, oder in denen 
ein rechtsstehender Abgeordneter m it frei­
sinniger Hilfe gewählt worden ist. Dagegen 
sorgt die sozialdemokratische P a rte i dafür, daß 
in einer A nzahl von Wahlkreisen, die jetzt 
durch rechtsstehende Abgeordnete vertreten 
sind, in der H auptw ahl oder in der Stich­
w ahl die Kandidaten der fortschrittlichen Voiks- 
partei gewählt werden. D as Abkommen 
wird in der Weise durchgeführt, daß die 
P a r te i, die einen W ahlkreis aufgibt, in dem­
selben zw ar einen K andidaten aufstellt, 
aber schwach für ihn agitiert, w ährend die 
andere P a rte i m it allen Kräften für den 
ihrigen eintritt. M a n  hofft dadurch, den 
letzteren K andidaten mindestens in die Stich­
w ahl zu bringen. I n  dieser treten beide 
P arte ien  geschloffen mit aller K raft für ihn 
ein. —  E s  kann dahingestellt bleiben, ob diese 
M eldung in allen Einzelheiten richtig sei.
D aß für die nächsten W ählen ein Abkommen 
zwischen den Fortschrittlern und den S ozia l- 
demokraten zu erw arten ist, das beweisen die 
V orgänge in B re s lau  und jetzt in Labiau- 
W ehlau.
Der „freiheitliche Geist in der Studenten­

schaft.
Der Akademische F reibund hatte eine 

S tudentenoersam m lung einberufen, die sich 
m it der F rag e  beschäftigte, ob es noch m ög­
lich sei, den alten freiheitlichen Geist in der 
deutschen Studentenschaft wieder zu erwecken.
Z u  der V ersam m lung w aren auch die inkor­
porierten S tu d en ten  zahlreich erschienen. B is  
gegen M itternacht dauerten die A useinander­
setzungen. E in  V ertreter des „V ereins deut­
scher S tu d en ten "  erklärte, daß der deutsche 
S tu d en t mit der E inführung  des parlam en­
tarischen R egim ents in Deutschlands nicht 
einverstanden sei, w e i l  e r  m o n a r c h i s c h  
b i s  a u f  d i e  K n o c h e n  s e i .  B ei dieser 
Ä ußerung brachte ein anderer S tu d en t ein 
d r e i f a c h e s  H u r r a  a u s  d e n  K a i s e r  
au s , das donnernd durch den S a a l  hallte.
Unter dem Gesänge des L ie d e s : „Deutschland, 
Deutschland über a l l e s !" verließen dann die 
K orporationsstudenten den S a a l .

Zum Kabinettswechsel in Oesterreich.
Z u B eginn der D ienstag-S itzung des 

österreichischen A bgeordnetenhauses machte 
der M inisterpräsident von der Demission des 
K abinetts M itteilung. D er Kaiser habe die 
Demission angenom m en und das K abinett 
mit der Fortführung  der Geschäfte bis zur 
B ildung eines neuen K abinetts betraut. Der 
M inisterpräsident forderte das H au s  auf, das 
Budgelprovisorium , den H andelsvertrag  mit 
S erb ien , die V erlängerung der provisorischen w ä h l t

Geschäftsordnung und die W ahlen zu den 
Delegationen schnellstens zu erledigen. Die 
R egierung werde die Arbeiten des Hauses 
in loyalster Weise fördern. (Lebhafter B ei­
fall bei den Cristlich-Sozialen.)

Der Spionageprozeß in Wien.
Der Erkenntnissenat des W iener Landes- 

gerichts hat S onnabend  gegen die wegen 
S p ionage  und M ajestätsbeleidigung ange­
klagten Triestiner Irredentisten  Colpi, D ante 
und Tom asint das Urteil gefällt. Colpi 
w urde zu vier Ja h re n , D ante zu zehn M o ­
naten und Tomasini zu acht M onaten  schweren 
Kerkers verurteilt.

Zur holländischen KSstenverteidignng 
betont die Regierung in einer an die Kam m ern 
gerichteten Note die Notwendigkeit, die E in ­
fahrten zu den Häfen zu schließen, um  die 
N eu tra litä t aufrecht zu erhalten und einen 
A ngriff von der Seeseite im F a lle  eines 
Krieges gegen die N iederlande abwehren zu 
können. Die R egierung hätt an der N eu­
tra litä t der Scheide und der V erteidigung 
des H afens von Vlissingen fest, sodaß auch 
die Befestigung von Vlissingen unvermeidlich 
ist. Die R egierung konstatiert, daß diese B e­
festigung keine N euerung bedeute. E s  handle 
sich nur um einen Ersatz für die jetzt vor­
handenen ungenügenden Befestigungsanlagen 
von T er Neuzen und Ellewoutsdijk, die m an 
nach Vollendung der Befestigung von Vlis­
singen schleifen lassen werde.

Jubiläumsbankett -er Pariser Advokateu- 
kammer.

P räsiden t Falliöres w ohnte S o n n tag  
Abend in P a r i s  einem B ankett bei, das die 
Advokatenkammer au s A nlaß  des 100jährigen 
Ju b ilä u m s der W iederherstellung der fran­
zösischen Advokatur feierte. Auch B riand , 
Pichon und mehrere andere M inister w aren 
anwesend. E s  w urden zahlreiche Trinksprüche 
ausgebracht. Iustizm inister G i r a r d  rühm te 
die Gesetzgebung des A u slan d es, die von den 
französischen Ju risten  häufig zu R a te  gezogen 
werde, und betonte, daß eine gründliche 
K enntnis der Gesetze der verschiedenen Länder 
bei in ternationalen  Konferenzen V erein­
barungen erleichtere. Die Ju risten  aller 
Länder w ürden stets ihre E hre darein setzen, 
den P rinzip ien  des Rechts und der Mensch­
lichkeit G eltung zu verschaffen, von denen 
die Beziehungen zwischen den Ind iv iduen  
und zwischen den Völkern gelenkt werden 
m üßten. Frankreich werde immer ein leiden­
schaftlicher F reund  des F riedens sein, wofern 
dieser eng vereinigt sei mit der Achtung vor 
Recht und Gerechtigkeit. P r ä s i d e n t  
F a l l i ö r e s  lobte in seinem Toast den A n­
w altberuf, der auch der seine gewesen sei, 
und w ies darauf hin, daß angesehene Gesell­
schaften des A uslandes das P arise r B a rreau  
durch ihre Teilnahm e an dem Bankett geehrt 
hätten. Ich  freue mich, sagte F a llie res, so 
hervorragende fremde Gäste an Ih r e r  Tafel 
zu sehen und richte an  diese Gäste den 
freundschaftlichen G ru ß  Frankreichs, das stets 
glücklich ist über A nnäherungen, die unter 
verschiedenen Form en einen w ohltätigen E in ­
fluß  ausüben  auf die E rha ltung  oder E n t­
wicklung guter Beziehungen zwischen den 
Völkern und die zu dem allgemeinen W ohl 
der Menschheit beitragen. Ja> trinke auf die 
Anwaltschaft von P a r i s  und ihre Gäste, die 
der gemeinsame Gedanke einigt, das  Recht 
zu pflegen und die Gerechtigkeit zu lieben. 
Der Trinkspruch des P räsidenten  fand stürmi­
schen Beifall.

Der neue französische Kommandant im 
Wadaigebiet.

Oberst L argeau  von der K o lon ia l-In - 
fanterie ist zum K om m andeur der S treitkräfte 
im Tschadseegebiet und zum Nachfolger von 
O berstleutnant M oll e rnann t w orden.

Die englischen Wahlen.
B is  D ienstag  Nachm ittag w aren g e - 

' 193 L iberale, 240 Umonisteu, 36



V ertreter der A rbeiterpartei, 39 A nhänger 
Redm onds und acht A nhänger O 'B rien s. 
Die Gewinnzahlen blieben unverändert.

I n  der russischen Duma
brachten am M ontag  die Soziaidem okraten 
und die A rbeitsgruppe eine dringende I n t e r ­
p e l l a t i o n  wegen A nwendung der 
K ö r p e r s t r a f e  b e i p o l i t i s c h e n  V e r ­
b r e c h e n  i n  d e n  G e f ä n g n i s s e n  
W ologda und Serentnisk ein. Ssasonoff, der 
M örder P lehw es, und zahlreiche andere G e­
fangene hätten sich infolge solcher S tra fe n  das 
Leben genommen. I n  W ologda seien hundert 
Gefangene, die die A nnahm e schlechter N ahrung  
verweigert hätten, mit Körperstrafen belegt 
worden, obwohl der A rzt die Hälfte für 
körperlich schwach erklärt habe. Die D um a 
hat den Dringlichkeitsantrag m it 121 gegen 
111 S tim m en abgelehnt. —  Z u  den Z e itungs­
nachrichten über M ißhandlungen von S tr ä f ­
lingen in den Gefängnissen von S eren tu i und 
W ologda wird amtlich m itgeteilt: Die G e­
fängnisverw altung erhielt die revolutionären 
O rganisationen trieben große Geldsummen 
auf zur Vorbereitung einer Masseuflucht der 
politischen S träflinge , besonders im N ert- 
schinskgebiete, wo S eren tu i liegt. E in  im 
G efängnis von S eren tu i internierter Z w an g s­
arbeiter erhielt in einer Postsendung ein 
großes Q uantum  Tiocol, vermutlich zur V er­
giftung der Aufseher und der Wache. Ssaso­
noff erhielt unter E ßw aren  ein Buch zuge­
sandt, in dem fünfhundert R ubel verborgen 
w aren. Durch eine Untersuchung wurde fest­
gestellt, daß das Geld für die B efreiung 
einiger politischer G efangener bestimmt w ar. 
Diese Tatsachen bewogen die V erw altung, die 
Überwachung der Gefängnisse im Nertschinsk- 
gebiet zu verstärken und den Verkehr der 
S trä flinge  mit der A ußenw elt zu verhindern. 
Am  10. Novem ber ordnete der Chef des G e­
fängnisses in S e ren tu i aufgrund des S ta tu ts  
die körperliche B estrafung zweier S trä flinge  
an. A ls P rotest dagegen schnitten sich drei 
S trä flinge  die P u lsa d e rn  auf. Drei andere, 
unter ihnen Ssasonoff, nahm en M orphium . 
Ssasonoff ist gestorben. Fast alle politischen 
Gefangenen verlangten eine Ä nderung der 
Bestim m ungen über die Körperstrafe und 
andere Erleichterungen des G efängnisstatu ts 
und beschlossen zur Durchsetzung ihrer Forde- 
rungeng den Hungerstreik. I n  dem G e­
fängnis von W ologda weigerten sich am 28. 
Novem ber die S träflinge , zur A rbeit zu 
gehen. S ie  verlangten Fleischspeise statt der 
vorgesetzten Fastenspeise. Erst nach vier T agen, 
nachdem ihnen mit Körperstrafe gedroht w ar, 
nahm en sie die Arbeit wieder auf. E in  
S trä flin g  wurde jedoch in verschärfte H aft 
gesetzt. S eine  Abteilungsgenossen leisteten 
darauf den Aufsehern W iderstand, erhoben 
L ärm  und schlugen die T üren  ein. In fo lg e­
dessen w urden die 59 S trä flinge  auf A n­
ordnung der Gefängnisinspektion mit N uten 
gezüchtigt. D er Iustizm inister hat zur Fest­
stellung des Tatbestandes eine strenge U nter­
suchung angeordnet.

Aus der Türkei.
Der M utessarif von Kümüsch Hone 

Ib ra h im  Sussa wurde zum W alt des Archi­
pels ernannt. E r  ist der erste ^christliche 
W ali.

Die Reformbewegung in China.
D as  Gesuch des Reichsausschusses um 

die E rnennung eines K abinetts ist am D ienstag  
dem S ta a ts r a t  unterbreitet worden. —  Der 
Reichsausschuß beabsichtigt, dem T hron eine 
Bittschrift um  Freilassung der politischen V er­
brecher, die im Ja h re  1898 gefangen gesetzt 
worden sind, einzureichen.

Die neue Meuterei in Brasilien.
Die Widersprüche in den M eldungen über 

die neue M euterei in Brasilien sind noch 
immer nicht aufgeklärt. Offenbar hat die 
R egierung das Bestreben, das A usland  über 
die w ahren V orgänge im unklaren zu lassen. 
Der am A ufruhr der M arinesoldaten beteiligt 
gewesene Panzerkreuzer befindet sich wieder 
in den H änden der R egierung, die ihn 
schleunigst au s  dem Bereich der Hauptstadt 
entfernte, ein Zeichen dafür, daß m an dem 
Frieden noch nicht recht trau t. —  P riv a t-  
meldungen zufolge hat die gegenwärtige 
M euterei auf der brasilianischen Kriegsflotte 
eine andere Ursache a ls  die vor drei Wochen 
ausgebrochene. S ie  scheint nämlich vom 
Offizierkorps auszugehen, wo m an über die 
Straflosigkeit, die den Urhebern der ersten 
M euterei zuteil wurde, auf das äußerste empört 
ist, sodaß es sogar hieß, der M arinem inister 
werde deshalb seine Entlassung nehmen. —  
Die K a m m e r  hat am M ontag  Nachmittag 
einstimmig die V erhängung des B elagerungs­
zustandes beschlossen. Die parlamentarische 
Im m u n itä t bleibt bestehen. I n  der S ta d t  
ist zw ar alles ruhig, doch laufen die wider­
sprechendsten Gerüchte um. Die von der 
Regierung getroffenen M aßregeln  lassen be- 
fürchten, daß die aufrührerische B ew egung 
noch nicht vollständig unterdrückt ist.

Die Heimkehr des toten Präsidenten.
D er chilenische Kreuzer „B ianca E ncalada" 

mit der Leiche des Präsidenten M o n tt hat

am D ienstag  von B r e m e n  die Ausreise 
angetreten.

Deutsches Reich.
B erlin , 13. Dezember 1910.

—  P rin z  Joachim  von P reu ß en , der jüngste 
S o h n  des deutschen K aiserpaares, vollendet 
am Sonnabend , den 17. Dezember, das 20 
J a h r  seines Lebens. —  A m  gleichen T age 
feiert P rin z  Friedrich S ig ism u n d  von 
P reußen , der älteste S o h n  des P rinzen  
Friedrich Leopold, seinen 19. G eburtstag .

Parlam entarisches.
Die W e r t z u w a c h s  st e u e r - K o m m i s s i o n  

fehle den in 1. und 2. Lesung beschlossenen Fideikom- 
m M em pel, der alle dreißig Jah re  zu entrichten ist, von 
2—3 Prozent aus 1—3 Prozent herab. D er Landes- 
sürst und die Landessürstin sind von der Abgabe be­
freit. Zurückgegriffen wird bis zum 1. Oktober 1909. 
Die Gemeindet! erhalten die 40 P rozent auch vom 
Fideikommißstempel. D ann wurde über die Erhebung 
des zweiten Drittelprozents der Umsatzsteuer neben der 
Zuwachssteuer verhandelt. Z u  einer Abstimmung 
darüber kam es noch nicht.

Deutschlands Mschversorgung.
Eine Denkschrift über die Versorgung 

Deutschlands mit Fleisch und die Entwicklung 
unserer Moor- und Heidebäden, die den im 
Moorwesen hervorragend bewanderten Ober­
regierungsrat Fleischer im preußischen Land­
wirtschaftsministerium zum Verfasser hat, ist 
vom Verein für Moorkultur herausgegeben 
worden. Im  ersten Teil der Denkschrift unter­
zieht ihr Verfasser die bisherigen statistischen 
Angaben über den Umfang der in Deutschland 
vorhandenen Moore zumteil einer Revision. Im  
ganzen wird der Bestand Deutschlands an un­
kultiviertem Hoch- und Übergangsmoor auf 
rund 1026 000 Hektar, an unkultiviertem 
Niederungsmoor auf rund 1032 000 Hektar 
und an kulturfähigem, mineralischem Ödland 
auf rund 1 500 000 Hektar geschätzt. Diese 
Flächen würden als kultivierte Wiesen an 
gutem Kleegrasheu im ganzen 162,9 Millionen 
Doppelzentner liefern können, mit welchen 
Heumassen man jährlich 2 408 780 Stück Groß­
vieh mehr als jetzt ernähren könnte. Bei Ver­
wertung der Gesamtfläche als Weide würden 
die Moore usw. an Viehlebendgswicht im 
ganzen 9 924 000 Doppelzentner liefern können. 
Wenn auch das heutige Kulturverfahren auf 
dem Hochmoor die Überführung großer Flächen 
in Grasland begünstigt, so wird doch aller Vor­
aussicht nach der größere Teil der Hochmoore 
der Besiedlung, der Anlage von kleineren und 
größeren Bauernstellen mit erheblichem Acker­
bau anheimfallen.

Unter der Annahme, daß von dem ganzer 
noch unkultivierten Hochmoorareal etwa ir 
Weide, Z4 in Bauernhöfe von 80 Hektar, ^  in 
Siedlerstellen von je 10 Hektar Größe umge­
wandelt werden, würden die vorhandenen 
1 006 000 Hektar 128 250 Hektar abgesonderte 
Weideflächen, 3200 Bauernhöft zu 80 Hektar 
und 64175 Siedlerstellen zu 10 Hektar liefern 
können. Auf dieser Fläche würden, abgesehen 
von den auf den Weideflächen anzusetzenden 
Hirten- oder Eigentümerfamilien, 67 375 
größere und kleinere Siedlerfamilien ihren 
Lebensunterhalt finden können, die einen Zu­
wachs von Marktvieh im Betrage von rund 
1 504 060 Doppelzentner an den Markt bringen 
würden.

Was das unkultivierte Niederungsmoor an­
betrifft (1 032 00 Hektar), so erscheint es nicht 
ausgeschlossen, daß im Laufe der Zeit auch in 
großen Gebieten Kolonisationen stattfinden 
(z. B. im bayerischen Donaumoor, wo 17 700 
Hektar früher fast ertraglosen Bodens, jetzt 
5000 Menscken Unterhalt gewähren). Nimmt 
man an, daß 10 v. H. der Fläche für Koloni­
sation noch in Betracht kommt, so würden die 
übrigbleibenden 90 v. H. (928 800 Hektar) 
jährlich 2 786 400 Doppelzentner an Lebendge­
wicht erzeugen können. Unter der weiteren 
Annahme, daß von den für selbständige W irt­
schaften bleibenden 103 200 Hektar rund 
50 000 Hektar im Großbetriebe, der übrige Teil 
in 10 Hektar große Kleinbetriebe aufge­
teilt und das in den 5320 Kolonien erzeugte 
Vieh gänzlich von den Inhabern aufgezehrt 
wird, entfällt nach dem Beispiel der Moor- 
wirtschaft Wilhelmshof auf die 50 000 Hektar 
noch eine Leistung von 50 000 mal 1.97 d. i. 
98 500 Doppelzentner Diehlebendgewicht. Die 
Gesamtproduktion an Lebendgewicht auf dem 
bisher noch unkultivierten Niederungsmoor 
stellt sich demnach auf 2 884 900 Doppelzentner. 
Mithin kann von den bisher noch unkultivierten 
Flächen im ganzen eine Erzeugung von Markt- 
viehlebendgewicht im Betrage von 8 183 900 
Doppelzentnern erwartet werden. Dabei 
würden auf dem Hochmoor 67 375. auf dem 
Niederunasmoor mindestens 5320, im ganzen 
mithin 72 695 Familien kleinerer und größerer 
Wirtschafter ihren Lebensunterhalt finden 
können.

Der Verfasser Betont, daß die Angaben zwar 
nur Annäherungswerte darstellen, glaubt aber 
eine gewisse Gewähr dafür übernehmen zu 
können, daß sie weit eher hinter der Wirklich­
keit zurückbleiben, als sie überschreiten werden.

A u slan d .
Kronstadt, 13. Dezember. Die Eisbrecher 

haben heute die letzten Seedam pfer ins M eer 
hinausgeführt. Die Schiffahrt ist geschloffen.

Provinziainaclirichten.
s  G ollub, 13. Dezember. (N am ensänderung.) Eine 

besondere Verehrung für den Eisenbahnminister B reiten­
bach bewies der aus Gr.-Pulkowo stammende Eisen- 
bahnhilfsbeamte P a u l Cierpialkowski (jetzt in Soldm ) 
dadurch, daß er seine vorgesetzte Behörde bat, den 
Fam iliennam en des M inisters annehmen zu dürfen. 
Der M inister hatte nichts dagegen einzuwenden, und 
vor einigen Tagen hat der zuständige R egierungs­
präsident die Genehmigung zu der N am ensänderung 
wirklich erteilt.

sj Culm , 14. Dezember. (Feuer.) Aus dem Gute 
des Herrn Arnthal-Baiersee brach in gestriger Nacht 
Feuer aus, das zwei Scheunen mit allen V orräten ein­
äscherte. Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

2  Culm er S tad tn iederung , 13. Dezembsr. (Die 
Hauptversammlung des Lehrervereins der Cnlmer S tad t- 
niederung) fand am 10. ds. in Podwitz statt. Der 
Vorsitzer eröffnete dieselbe mit einem kurzen Überblick 
in das Verei isjahr und schloß mit einem Hoch aus die 
Gleichstellungsbewegung. Den Jahresbericht erstattete 
der Schriftführer, au s ihm ging hervor, daß sechs 
Sitzungen abgehalten sind, in denen Besprechungen ge­
pflogen und Vortrage gehalten wurden. Die M it­
gliederzahl beträgt 10. I n  weiterem V erlauf der V er­
sammlung sprach sich der Verein für die Heranziehung 
der Lehrer a ls Schöffen und Geschworene aus, da diese 
Ämter zur Hebung des Lehrerstandes beitragen. Lehrer 
Zander-Nieczywienc wurde als M itglied aufgenommen. 
Der alte V orstand: die Herren Zander-Neusatz, Dob- 
brow-Kl.-Luuau und Nawrotzki-Oberausmaatz wurden 
einstimmig wiedergewählt.

ek G raudenz, 13. Dezember. (Verschiedenes.) Don 
einem tollwutverdäch'igen Hunde, der in ein Klassen­
zimmer der 1. Gememdeschule in der Festungsstratze 
eingedrungen w ar, wurden heute vier Kinder gebissen. 
Der Lehrer hieb aus das mittelgroße T ier mit dem 
Knittel ein und trieb es hinaus, wo es alsbald er- 
schössen wurde. Der herbeigerufene Kreistierarzt nahm 
sofort die Sektion des Hundes vor und stellte fest, daß 
der M agen desselben zusammengeschrumpft sei, w as auf 
Tollwut schließen lasse. Der Kops des T ieres wurde 
sofort nach Berlin zur Untersuchung eingesandt. Die 
Kinder wurden von Herrn K reisarzt Heymacher unter- 
sucht. S ie  werden höchstwahrscheinlich in das Pasteurische 
Institu t nach Berlin zur Im pfung geschickt werden 
müssen. — Z u r G raudenzer Familisnvergistung teilt 
der Kreisarzt Herr H. Heymacher mit, daß er bei der 
chemischen Untersuchung des B lu tes der Leichen zweier 
anderer M itglieder der Fam ilie Matzat auch Kohlen­
oxydgasteilchen gefunden habe, sodaß die Tatsache einer 
Gasvergiftung feststehe. — Ein landwirtschaftlicher Kreis- 
verein soll hier gegründet werden. Die konstituierende 
Versammlung, zu der mehrere ausw ärtige Herren zwecks 
V ortragshaltung gewonnen sind, findet in Graudeuz 
nach N eujahr statt.

S tra sb u rg , 14. Dezember. (Herr Bürgermeister 
Kühl) erlitt gestern Abend —  als er in der Zentrale 
des hiesigen Eiektrizitätswerkes weilte —  einen leichten 
Schlaganfall, wodurch eine Lähm ung der rechten Körper- 
seite eintrat. Die Lähm ung ist jedoch bereits wieder 
teilweise geschwunden.

Pelplirr, 12. Dezember. (Der Herr Bischof) 
ist seit einiger Zeit wieder unpäßlich. Er ist daher 
nicht imstande, an der am Dienstag und Mitt­
woch dieser Woche stattfindenden außerordentlichen 
Bischofskonferenz teilzunehmen.

M em el, 18. Dezember. (Große Bandendiebstähle 
auf dem hiesigen staatlichen Güterbahnhof), die ein 
tragisches Nachspiel hatten, wurden am Sonnabend von 
unserer Polizei, der es jüngst erst gelungen w ar, die 
Urheber der zahlreichen Einbrüche zu ermitteln, von 
denen S tad t und Vororte heimgesucht wurden, aufge» 
deckt. E s handelt sich um W aren, deren W ert schon 
nach vorläufigen Feststellungen in die Tausende geht. 
D as „M em . Dpsb." schreibt dazu: Längere Zeit wurden 
von Kaufleuten Abgänge an W aren wahrgenommen, 
die mit der B ahn  angekommen waren. Der Verdacht 
lenkte sich bei einem in der letzten Wache Angekommenen 
Einzelsall auf eine bestimmte Fährte, und noch S o n n ­
abend abends und S onn tag  früh vorgenommene H aus- 
Eichungen bei drei seit Jah ren  aus dem Güterbahnhof 
beschäftigten B ahnarbeitern Karl Merzhauser, Daniel 
P au ra  und Erich Bauschus hatten ein wahrhaft über­
raschendes Resultat. E in ganzes W arenlager, besser 
gesagt ein ganzes W arenhaus wurde in den drei 
Wohnungen entdeckt, sodaß mehrere W agen nötig waren, 
um die gestohlenen Gegenstände fortzuschaffen. Die 
festgenommenen Diebe hatten noch ihrem Geständnis 
die Gepäckstücke und Kisten, die an hiesige Firm en 
kamen, in der unerhörtesten Weise bestohle» und große 
P artien  Gegenstände von hunderterlei S orten  an sich 
gebracht. Die Aufdeckung der Diebstähle zog ein 
tragisches Nachspiel nach sich. Die F rau  des verhafteten 
Bahnarbeiters Bauschus, M utter von zwei Kindern, 
hat aus Scham und Verzweiflung auf entsetzliche Weise 
Selbstmord verübt. Nachdem sie schon S onn tag  nach­
mittag Selbstmordgedanken geäußert hatte, trug sie 
gestern 5 Uhr früh aus ihrer in der Oberstraße 33 ge­
legenen W ohnung S troh  und Papierschnitzel auf den 
Hof, die sie mit Petroleum  und S p iritu s  begoß und 
anzündete. I n  die hoch aufschlagenden Flam m en warf 
sich die Unglückliche, die, bis durch den Rauch aufmerk­
sam gemachte Nachbarn herbeieilten und sie aus dem 
Feuer zogen, furchtbare Brandw unden erlitt. S ie  
wurde noch lebend und trotz der schweren Verletzungen 
bei vollem Bewußtsein mit dem Unfallwagen nach dem 
Krankenhaus gebracht, wo sie jedoch bereits am M ittag 
verstarb.

H ohensalza-13. Dezember. (Aufsehenerregende 
Verhaftung.) Unter dem Verdacht, sich gegen den 
Z 175 Str.-G .-B. vergangen zu haben, wurde aus 
telegraphisches Ersuchen des Amtsgerichts in Tre- 
messen der Rittergutsbesitzer K. aus dem Kreise 
Mogilno aus einem hiesigen Hotel heraus ver­
haftet und dem Gerichtsgefängnis zugeführt. Wie 
mitgeteilt wird, ist die Verhütung aus eine namen­
lose Anzeige hin erfolgt.

hastet worden. Koßmann steht gleichfalls im Ver­
dacht, den Mordversuch an dem Zahntechniker Ia -  
godzynski begangen zu haben.

Nach weiterer M eldung aus Danzig haben sich die 
Ind izien  für den M alergehilfen D e k o w s k i , der sich 
in den letzten Tagen, insbesondere am M ontag, M 
Langsuhr durch eine Sektschlemmerei verdächtig gemacht 
hat, inzwischen so vermehrt, daß man den Verhafteten 
am D ienstag dem Untersuchungsgefängnis zugeführt 
hat, da es als sehr wahrscheinlich angesehen werden 
muß, daß er der T äter ist. Die Danziger Kriminal- 
polizei hat festgestellt, daß Dekowski seit dem 6. Dezem­
ber, dem Tage des A ttentates, aus Culm verschwunden 
ist, und zwar nach Angaben seiner dort wohnenden 
Eitern, ohne einen Pfennig Geld zu besitzen. Der 
jeiner am M ontag in Danzig erfolgten Festnahme hatte 
er noch 725 M ark im Besitz, auch ist ihm schon nach­
gewiesen worden, daß er in den letzten Tagen — er 
befindet sich seit dem 6. Dezember in Danzig — nahezu 
1000 M ark ausgegeben hat. E s  kann jedenfalls als 
feststehend angenommen werden, daß Dekowski sich das 
Geld nicht aus redliche Weise verschafft hat. D a De­
kowski seiner Militärpflicht beim Danziger TrainbatallloN 
genügt hat, besaß er hier Freunde, denen gegenüber 
er den vornehmen H errn spielte, wobei er sehr freigebig 
war. E r fuhr mit seinen Freunden Automobil, machte 
auch „Damenbekanntschafteli" und verschenkte au die 
Mädchen Geld. I m  Lause des M ontags soll Debowsti 
mit seinen Freunden „nur" 22 Flaschen Sekt getrunken 
haben. Natürlich leugnet Dekowski bisher noch die 
furchtbare T at, da er aber keine glaubwürdigen An­
gaben über den Erwerb des Geldes machen kann, die 
im Steckbrief enthaltene Beschreibung auch auf seine 
Person ziemlich genau paßt, glaubt man in ihm wirk­
lich den Aerüber des Raubmordoerjuches gefaßt zu 
haben.

Lokalnachricllten.
' T horn, 14. Dezember 1910.

— ( K r e i s t a g s s i t z u n g  v o m  13. D e z e m ­
ber. )  Zur A n g e l e g e n h e i t  d e r  elek­
t r i s c h e n  ü b e r l a n d z e n t r a l e  führte Herr 
Landret Dr. M e i s t e r  bei den Mitteilungen über 
verschiedene Kreisangelegenheiten aus: Die Ver­
sorgung des Kreises mit Elektrizität, die zurzeit 
im Gange ist, ist eine schwierige Frage die gründ­
lich erwogen werden will. Der Gedanke, in Tulm- 
see ein elektrisches Dampfkraftwerk zu errichten 
und von dort aus das Land zu versorgen, mußte 
aufgegeben werden, da die Anlagekosten zwar 
billiger, die Betriebskosten aber erheblich teurer 
sind, als bei einem Wasserkraftwerk. Man ent­
schied sich daher für letzteres. Natürlich muß man 
davor gesichert fern, daß nicht durch plötzliches Aus­
bleiben des Wassers die ganze kostspielige Anlage 
wertlos wird. Was die zweite Frage, wie das 
Geld zu beschaffen, betrifft, so wird sich der Kreis 
dem nicht entziehen können, Hilfe anzubieten. 
I n  welcher Form, läßt sich heute noch nicht sagen. 
Daß die Sparkasse das Geld hergibt, wie in Dt.- 
Krone, ist nach neu zu erwartenden Satzungen un­
statthaft; das ganze Kapital könnte auch nicht her­
gegeben werden ohne Gefährdung anderer Geld­
anlagen. Der Kreis könnte aber als Träger oder 
Gewährsmann auftreten. Dann würde das Geld 
leicht beschafft werden. I n  diesem Fall würde 
aber, wie in anderen Kreisen geschehen, ein Zins­
fuß von 4'/2 Prozent auferlegt werden. Das ist 
aber übertrieben hoch, da das Geld doch völlig 
sicher ist. Endlich könnte der Kreis selbst aü  
Unternehmer auftreten, wie Dt.-Krone. Es ist 
mir auch bereits ein Vertrag vorgelegt, wonach 
ein Unternehmer sich bereit erklärt hat, eine voin 
Kreise erbaute Zentrale auf 55 Jahre zu über­
nehmen und das Baukapital im ersten Jahre mit 3, 
in den folgenden mit 4 Prozent zu verzinsen. Das 
Gebot wäre annehmbar, nur liegt die Gefahr vor, 

nr Strom gefordert wer- 
^ezieher den Strom nicht 
wie bei den bisherigen 

Serhanblu'ngen in Aussicht gestellt wurde. Der

Der C nlm er Raubm örder gefaßt?
Die Jagd nach dem Voüsührer des 

Raubmordversuches in Culm wird lebhaft 
betrieben. I n  D a n z i g  hat man allein vier ver­
dächtige Personen festgehalten, darunter den M aler­
gehilfen S tanislaus Dekowski aus Culm, der sich 
in einer Langsuhrer Kneipe durch eine großartige 
Sektschlemmerei verdächtig gemacht hatte. In  
N e i d e n b u r g  ist der Schachtmeister Koßmann, 
der mit zwei polnischen Arbeitern in der Soldaner 
Bahnhofswirtschaft den Kellner Iablonski in lebens­
gefährlicher Weise körperlich mißhandelt hat, ver-

wurde, wie gestern bereits mitgeteilt, vom Kreis* 
tzrge angenommen.

— ( S c h w e s t e r n s c h a f t  v o m  R o t e ^

rst, fand in den Tagen vom 22. bis 25. NoveinbA 
vor der aus dem königl. Regierungs- und Mev^ 
zinalrat Herrn Geheimrat Dr. von Haake-Marrer^ 
werder als Vorsitzer und den beiden leitendem 
Ärzten des städtischen Krankenhauses bestehendes 
Prüfungskommission zu m  e r s t e n m a l e  ern 
P r ü f u n g  statt, welcher sich fünf LehrschrvesteA 
Hedwig Zabel, Minna Putzka, Martha F E  
berger, Hulda Janz, Margarethe Frohwerk vo 
der Schwesternschaft vom Roten Kreuz im sw"'

zogen. Sämtliche Teilnehmerinnen haben h 
Prüfung mit dem Prädikat „Gut" bestanden u 
damit die staatliche Anerkennung als Kranke 
Pflegerin erworben. Hierbei sei erwähnt, datz 
erst seit dem 11. August 1909 im städtischen Kran  ̂
Hause bestehende Schwesternschaft vom Roten ^  § 
es bereits auf die stattliche Z a h l  vo 
48 S c h w e s t e r n  gebracht hat, von denen w e n .  
schon seit einiger Zeit als Gemeinde- und ^  
schwestern sowie in der Leitung von Kran ^  
anstalten in West- und Ostpreußen und Post"
sind. — E i n t r i t t s m e l d u n g e n  w erden
zeit im Krankenhause mündlich oder schriftlich 
der Frau Oberin M. Warschun entges
genommen.

— ( T h o r n e r S t a d t t h e a t  e r.) 
Theaterburean: Am D onnerstag, den 1 5 . D e z e n

Operette „Die lustige W itw e" zum zw -'t-- '"" ' ^  
Szene. Frettag. den 16. Dezember, aben-s
U r a u f f ü h r u n g  . K ö n i g  S i g u r d s  T °  ^
romantische Tragödie in einem Borspiel und o ^  
von Wilhelm Adler, unter welchem Pl°udonyM 
eine T horner Dame verbirgt. D as ganze ^
Personal ist In dem Stück beschäftigt. Die 
dem Erstlingswerk sührt Herr R e g i s s e u r .. ^e>r 
abend den 17. Dezember geht viet,e,t>a-n -wo <x->r- 
entsprechend nochmals die grobe Bizet sw- 
wen" a ls Volksoorstellnng zu kleine» Preisen >n ^  z. 
S onn tag  Nachmittag 3 Uhr bei kleinen P " 's i '^ h A n d - 
Weihnachismärchenoorslellung .Prinzesz Tome, 
chen", oder .D ie  W underharse der T an n en k o v » ^^  
Märchen mit Gesang und Tanz in 6 Bildern 
M öller, Musik von Erich Troxler. S onntag  ^  
zum erstenmale „Bocaccio", Operette in 3 Att 
F ranz von Suppe.



( V e r e i n i g u n g  d e r  K o n s e r v a t i v e n  
^ 2') Auf die Hauptversammlung, 

..̂ che am Freitag den 16. d. Mls., nachmittags 6 Uhr, 
l -̂Oanzrg, Hotel „Danziger Hof" stattfindet, sei hier- 

Noch einmal hingewiesen. Ansprachen werden halten 
v/l?/-r^°^o-Finckenstein, Abg. Justizrat Meyer („Die 
Mische Lage") und Dr. Diederich Hahn („Das Zu- 
'"Mniena beiten von Stadt und Land").
No?' h e u t i g e n  S L a d t v e r o r d -
C ? 2u s r t z u n g )  gab Herr Bürgermeister 

E intritt in die Tagesordnung 
bes^M ere  Erklärung zum Prozeß um den Haupt- 
k..Mhof Thorn ab, die sich gegen die Aus- 
Urungen des Herrn Landrats Dr. Meister in der 
Aerstagssitzung vom Dienstag richtete. Als 
r^W^chEertsantraa wurde die Verpachtung des 
' Mischen Gutes Katharinenflur an Herrn Frchr- 
19 ernehmer Fritz Ulmer in Thorn-Mocker auf 
,5,>Zahre genehmigt. Die Pacht beträgt für die 

^ahre 3000 und für die letzten 6 Jahre 
MV Mark. Ferner wurde die Neuausschreibuna 
^  Ersten VürgermeistersteNe beschlossen. Die Mel- 
^ 6 e n  sind bis 15. Januar 1911 einzureichen.

Vorlage über die Neuvermessung der Jnnen- 
M t  wurde nach längerer Debatte vertagt, um 
Drüber erst noch die beteiligten Hausbesitzer

q, 7" ( E r g e b n i s  d e r  V o l k s z ä h l u n g . )
vorläufiger Feststellung sind am 1. Dezemöer 

^10 rm Stadtkreise Thorn gezählt: 46133 Per­
l e n  (einschließlich von 5808 aktiven M ilitär- 
iAsonen), und zwar 24 405 männliche, 21 708 weib-

A rson en ). D ie  Z iv ilb e v ö lk e r u n g  der S t a d t  T h o rn  
^ .M it h in  v o n  37  958  a u f 40  325 S e e le n  gestiegen , 
- l. um  2367  oder u m  e t w a s  üb er 6 P r o z e n t .  

. . ^ - ( G e s u n k e n e r  K a h n . )  E in  mit M elasse be- 
M rrer K ahn ist bei Scbillno jenseits der G renze ge« 
«unken. D ie  Besatzung ist gerettet, 
y, - -  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.
2 7-  ( G e f u n d e n )  wurden ein R in g  und eine 
skgitim atlonskarte für Luise K. N äheres im P o lize i-  
lekretariat, Z im nier 49.
< —  ( V o n  d e r  W e i c h s  e l .)  D er W asserstaus 
^ W e ic h se l  betrug bei T  h 0 rn  heute 1,20 M eter er 

feit gestern um 50  Z entim eter g e s t i e g e n .  Ve? 
^ h w a l  0 w i c e  ist der S tr o m  von 3 ,0 5  M eter  aus 
^94 M eter g e f a l l e n .

. r P o d g o r z , 13. Dezem ber. (Selbstm ord.) H eute er- 
D oß sich der B runnenbauer Ratzn a u s G r.-Nessau. Der 
^krveggrund ist unbekannt.

Thorner Schwurgericht.
Sitzu ng  vom  14. Dezem ber.

.  D en Vorsitz in der heutigen V erhandlung führte 
^ r r  Landgerichtsdirektor Franzki, a ls  Beisitzer sun- 
Lsrten die Herren Landrichter H eyne und E rdm ann. 
^te Anklage vertrat Herr S taatsan w alL  Lanzenberger. 
^rteid iger  w ar Herr Iustizra t Feilchenseld. G egen- 

der V erhandlung w ar eine Anklage wegen  
^ l n d e s m o r d  gegen die am  12. Septem ber 1889  
W orene, noch nicht vorbestrafte und seit dem 10. April 
^ J s .  verheiratete L ehrersfrau A nna Kasprowitz geb. 
^orkowski a u s  K ön igsm oor. D er Eröffnungsbeschluß  
U der Angeklagten zur Last, in der Nacht zum  18. 
A i d. I s .  ihr uneheliches Kind unm ittelbar nach der 

§ Aurt vorsätzlich getötet zu haben. (Verbrechen gegen  
R .- S tr .-G .-B .)  A ls  Geschworene wurden a u s-  

üttost die. Herren : Gutsbesitzer R o k o w sk i-Ig liczy sn o .
M usm ann G rätzer-Thorn, Rittergutsbesitzer D o m m es-  
^lachta, S ta d tra t Meseck-Culm, Rittergutsbesitzer von  
^L ia low sk i-M gow o, B a u rat J a h r  C u lm , Sem iuardirek- 
^or ^ohn-T horn , Mühlenbesitzer S a n d -B riesen , Obertele- 
Srapheniekretär H aberkorn-Thorn, N ltteigutsbesitzer  
^assow -T ittlew o und Domänenpächter K aujm ann-R i- 
-?nz. W egen  G efähroung der Sittlichkeit w ar die 
^nentlichkeit ausgeschlossen. D a s  U r t e i l  lautete 
^egen K indesm ordes auf die M indeststrafe von 2 Jahren  
M ä u g n is . I n  der U rteilsbegründung wird ausgeführt, 
^  Angeklagte habe sich, trotzdem sie bereits seit einiger 

p verlobt gewesen sei, m it einem  Anderen in intim en  
tzA eh r  eingelassen, w orau s für sie sehr ungünstige 
H ausse gezogen w erden m üßten. D ie  mindest zu- 

G efängnisstrafe von 2 Jahren  habe das Gericht 
da ausreichend erachtet, da die Angeklagte schon durch 

Verfahren selbst moralisch gerichtet sei und durch 
» li^ b itere ii F o lg en  des Verbrechens ihre Existenz ver- 

Met werde.

. heimisches Naturleben.
P izzen  von W a l t h e r  S c h u l t e  v o m  B r ü h l .

---------------  (Nachdruck verboten .)

IX .
Naturschutzparks.

etj?^inen Garten, ein kleines Stückchen Erde vo 
?00 Quadratmeter Grundfläche, halte ich, ur 

^  luristisch auszudrücken, für hinreichend ver 
daß er ordnungsliebenden Horrikulturiste 

ist, denn es wächst dort gar zu viel „wi 
tzhM und Rüben" durcheinander, wenn auch di 
ichMfchere fleißig ihren Polizeidienst übt. Wen 

Wegs irgend ein von einem unbewußten ju 
Rohling mit den Wurzeln ausgerissene 

finde, nehme ich es mit und bereite ihr 
freundliche Stätte, und so konnte den 

lich geschehen, daß in einem Ursprung
^esen ^Hengarten gedachten Grundstück so gemein 
psesf^M wie Besenginster, Schlehdorn, Mauer 
?ird ^.^ud derlei Zeug neben Hyazinthen, Rose 

ihres Daseins froh werden. Wenn da 
M  geht, wird aus der Sache noch einmal s 
5?^ ein Stückchen Pellowstone-Park, ein 

A  do^*E^^vation, denn auch die Tierwelt finde 
^^ulheit und Wohlerzogenheit unsere 

^  ick ^  ungehinderter Tätigkeit, höchsten 
.̂Vak  ̂ und wieder den Schwur leiste, meii

^ ' ^ o a r  von Tannen- und Laubdickicht
.^Ertümpelchen, das wir unseren n  

Mch ' EMe Menge gefiedertes Volk bei uns hc 
^ass^wacht. Auch schweben Libellen über de 

gefräßigen Larven kriechen zwisch 
^  die Gewächsen herum und Eidechsen husch, 
Afine ^ s  „Alpengartens". Oft geben si
ei^kW ^oerten Schutzverwandten vor dem groß« 
A  weif ureiner oberen Veranda ein Stelldic

Gegenwart dieser Räuber hini 
^  stört die Kleinen nicht, ja,

Eme gewisse Freundschaft mit jen 
^ ^ s ta n d e n  aus dem Gefühl, daß t 
drallen und Schnabel ihnen jetzt nü

schaden können, und daß ihre Inhaber eigentlich 
doch arme Gefangene seien. Und da sich die Vögel 
längst zur bequemeren Verständigung neben ihrem 
jeweiligen Dialekt eine Art von Vogel-Weltsprache 
angewöhnt haben, die ein jedes von ihnen kennt, so 
halten sie dort auf der Veranda oft so etwas wie 
eine Plauderstunde mit einer Lebhaftigkeit und 
Deutlichkeit ab, daß ich jedes Wort durch die ge­
schlossene Verandentür hindurch verstehe, wenn ich 
auf meinem Lotterbett — um den Deutschen Sprach­
verein nicht mit dem „Chaiselongue" aus dem 
Häuschen zu bringen — der Ruhe pflege. Gestern 
habe ich wieder einmal einer solchen Unterhaltung 
beigewohnt und sie scheint mir bemerkenswert genug, 
sie mitzuteilen. Ich hörte das helle Pink einer 
Kohlmeise im Garten und darauf die Aufforderung 
meines Eichelhähers, doch näher zu kommen und zü 
sagen, was denn los sei. Da war denn der kleine 
Lunte Tanzmeister auch sogleich zur Stelle, und aus 
jdsm Gezerr, Tschilpen und anderem Getön draußen, 
wurde mir klar, daß sich neben der Meise noch andere 
winterliche Gartengäste, ein Zaunkönig, eine Amsel 
ein Rotkehlchen und eine Ammer, eingefunden 
hatten.

„tzulä novi? Was gibt es Neues?" fragte mein 
Falke, der sich in der Gefangenschaft zu einem Ge­
lehrten entwickelt hat, neugierig in seinem Käfig. 
Da hob die Meise an: „Ich versteh die Welt nicht 
mehr. Der große Schädling der Natur, der Mensch 
der uns verfolgt, wie kein anderes Geschöpf aus 
Erden, tut Buße und will etwas Durchgreifendes 
für uns tun."

„Unsinn!" zeterte der Zaunkönig. „Was er nicht 
fressen kann, dem zerstört er die Lebensbedingungen 
Zeigt mir doch auf Stunden Ferne über die weiten 
Felder hin ein hohles Ufer, unter dem ich mein 
Nestchen anbringen, zeigt mir eine dichte Hecke, in 
der sich unsereins verstecken könnte. Er drängt uns 
ja förmlich hinaus aus der Welt, die uns von Rechts­
wegen genau so gut gehört wie ihm. Man muß ja 
wahrhaftig froh sein, daß ein Paar von uns hier in 
diesem kleinen Garten eines pauvren Dichters eine 
Art von Schutzgebiet fanden."

„Ja, darin hat der Kleine recht", knarrte der 
Eichelhäher im Käfig. „Das Menschentier reguliert 
dirigiert, schabloniert, massakriert alles, was ihm 
nahe kommt. Nichts kann mehr vor ihm bestehen. 
Wie er schon vor grauen Tagen den Ur und den Elch. 
den Luchs und den Bären, den Wolf und den Biber 
ausgerottet hat, so geht es heute den Kleinen ans 
Dasein. Der arme Meister Specht findet keinen 
mürben Baum mehr, die Eule sucht vergeblich nach 
einem Stamm und . .

„Und mich armen Waldvogel hat er, wegen 
seines Hasses gegen das schöne Unterholz gezwungen 
mich in den Bosketts seiner Gärten anzusiedeln", 
fiel die Schwarzamsel ein. „Na, ich fresse ihm aus 
Rache wenigstens seine Weintrauben, Erdbeeren 
und sonstiges Obst auf "

Er ist der große Würger, er verödet die Natur, 
jndem er sie egalisiert und langweilig macht", ließ 
sich die Goldammer vernehmen. „Ha, gibt's wohl 
noch einen fröhlichen, grünen Wald, wo alles herr­
lich durcheinander wuchert, frei aufkeimt und entsteht 
oder auch frei vermodert und vergeht? Was er 
Wald nennt, das sind nichts als Baumschulen, die er 
lediglich unter dem Gesichtspunkt des Nutzens, den 
sie ihm bringen, betrachtet. Einfach ekelhaft."

„Ja, so ekelhaft, daß ihm jetzt selber ein Grausen 
ankommt, nahm die Meise wieder das Wort. „Dle 
besseren Elemente unter dieser mörderischen Tier­
rasse, die sogenannten Naturfreunde, empfinden das 
Elend, das man angerichtet hat, aufs tiefste; sie 
fühlen, daß der Mensch doch auch ein Verant­
wortungsgefühl, eine Verpflichtung gegen unsere 
Allmutter Natur hat, und so wollen sie ihr so eine 
Art Witwensitz, wollen ihr Gebiete schaffen, wo sie 
sich frei und ungehindert auszuleben vermag, wo 
kein Büchsenknall ertönen darf, wo kein Axthieb er­
schallt, wo der Adler — es sollen noch einige Exem­
plare vorhanden sein — frei und stolz über Bäumen 
und Bergen reviert, der brave Zottelbär wilden 
Honig naschen, der Fischotter oder der Biber am 
Waldbach sein Wesen treiben kann, wo kein Edel­
weiß fürchten muß, von einem Touristen aus Berlin 
ausgerissen zu werden und wo jedes Tier, vom Hirsch 
bis zur Zwergmaus, und jede Pflanze, von der Eiche 
bis zum Alpenveilchen herab, kurz wo jedes nach 
seiner Fasson selig werden kann."

„Das glaube, wer will", sagte der Falke ungläu­
big. „Das würde doch große Geldsummen kosten, 
denn solche Gebiete,' solche gebanntenWildnisse müß­
ten sehr, sehr umfangreich sein. Freilich die bedrohte 
Tier- und Pflanzenwelt würde kein wertvolles Kul­
turland beanspruchen, sie ist mit entlegenen Oden zu­
frieden, vielleicht in menschenfernen Alpentälern."

„Nicht alle Tiere und Pflanzen würden dort ge­
deihen können, wo Adler, Gemse und Murmeltier, 
wo Zirbelkiefern und Edelweiß sich vielleicht ganz 
wohl fühlen, wo aber Flachlandfauna und -flora sich 
nimmer hin verpflanzen ließen, warf der kluge Hä­
her ein.

„Das alles haben gelehrte Menschen längst be­
dacht. überhaupt ist der Mensch garnicht so dumm, 
wie wir oft annehmen. Natürlich müßten verschie­
dene derartige Reservationen geschaffen werden, etwa 
eine im Hochgebirge, eine im Flachland, eine an der 
See. Und Platz gibt es noch in manchen Gegenden, 
der verbältnismäßig billig zu haben wäre", meinte 
die Meise.

„Die Sache ist garnicht so ohne", fiel die Amsel 
erregt ein. „Vor einigen Wochen sprach ich eine 
Verwandte, eine Singdrossel, die auf der herbstlichen 
Durchreise war. Sie hat viel von der Welt gesehen 
und behauptete steif und fest, die Schweden bätten 
in ihrem weiten Lande schon einen derartiaen Bezirk 
von der Größe des Herzogtums Vraunschweig als 
ein Tier- und Pflanzenreich, unantastbar durch Kul­
tur, unter Gesetzesschutz gestellt, die Holländer hätten 
für Seevöqel einige Inseln eingeräumt und die 
braven Schweizer hätten das Eluoza-Tal im Unter- 
Enqadin in dieser Weise zum Naturschutzvark be­
stimmt. Sie selber sei im Frühjahr hindurchgezogen 
und habe dort einen der letzten Bären aetrosfen, 
der vor Freude darüber, daß er und seine Nachkom­
menschaft auf die Art außer Verfolauna aesetzt 
worden sei. fortwährend Purzelbäume geschlagen 
hatte. Und mebr noch. es gebt die Sage. daß in 
dem großen Lande jenseits des Meere, in Amerika, 
nicht weniger als ein Dutzend ländergroße Reser­

vationen einzig für Tiere und Pflanzen geschlagen 
sein und das Australien und andere Länder 
auch schon Ähnliches einrichteten? Warum sollte da 
im naturkundlichen Deutschland nicht auch etwas 
Derartiges möglich sein?" meinte der Schwarzrock.

Die Tiere schüttelten zweifeln und traurig den 
Kopf. Da aber ließ sich plötzlich ein ankommender 
Fink fröhlich vernehmen: „Genossen, die Sache ist 
schon im besten Gange. Es hat sich ja  eine große 
Vereinigung unter dem Namen „^Naturschutzpark" 
gebildet, die, ich weiß es ganz bestimmt, in S tu tt­
gart, in der Pfisterstraße Numero 5, ihre Geschäfts­
stelle hat und der viele der angesehensten Gelchrten 
und schon Tausende von anderen Mitgliedern ange­
hören. Es ist im Werk zunächst für hundert Jahre, 
in einem der österreichischen Alpenländer ein für die 
Zwecke wohlgeeignetes Gelände von fast 150 Qua­
dratkilometer in Erbpacht zunehmen und man hofft 
stark, die nötigen Gelder zusammenzubringen. Es ist 
M on ein Teil beisammen! Ja , einstweilen hat man 
jenes Gebiet, in dem Steinböcke und Adler Hausen, 
§chon für 5 Jahre festgelegt und überdies in der 
Lünburger Heide ein stattliches Gut gekauft."

Eine gewaltige Erregung bemächtigte sich aller 
Zuhörer. Das Rotkehlchen weinte sogar eine 
Freudenträne. Nur der Falke brummte: „Ich
glaub noch nicht daran. Das Menschentier ist zu ego­
istisch. Aber der Fink entgegnete: „Schreib nur nach 
Stuttgart und laß' dir die Prospekte kommen. Du 
kriegst sie gratis zugesandt, dann kannst du es selber 
sehen. Es ist wirklich eine große Bewegung für uns 
arme Viecher und für die bedrängte Pflanzenwelt im 
Gange. Für zwei Mark Jahresbeitrag kann schon 
ein Naturfreund Mitglied werden; wenn er mehr 
^ahlt, ist es umso anständiger. Ich hoffe stark, daß 
jetzt, in der heiligen Weihnachtszeit, manches Men­
schentier den kleinen Betrag opfert, um auch gegen 
die Natur wohltätig zu sein und überdies die 
Wissenschaft zu fördern. Wer weiß, ob nicht in Jah r 
und Tag dies herrliche Werk begründet ist, uns zum 
und dem deutschen Volk zum neuen Ruhm."

„Pah", tschilpte der Spatz, „ich brauche schon 
solchen Schutz garnicht. Ich komme auch so durch. 
Die Menschheit kann mir den Buckel herauf steigen."

„Für unnützige Gassenjungen deiner Art wird sich 
der Mensch auch schwerlich ein Bein ausreißen", 
zeterte der Zaunkönig. „Ich aber hoffe, daß uns dies 
Tier- und Pflanzenreich als ein gelobtes Land viel­
leicht schon zu Weihnachten beschert wird, und daß 
das schöne Wort des Berggeistes Lei dem Dichter 
Schiller: „Raum für alle hat die Erde", endlich 
einmal seiner Erfüllung naher kommt. Hoffen wir, 
hoffen wir!"

„Ja  hoffen wir, hoffen wir!" zirpte und pfiff die 
ganze Gesellschaft durcheinander und vor freudiger 
Erregung ließ sie sogar das Futter liegen, das ich 
hingelegt hatte. Und das war mir Beweis genug, 
welche weittragende Bedeutung die freundlichen 
Gäste dieser großen nationalen Sache beilegten.

N enesä^!m-ril1iten.
Ergänzungen des Lehrerbesoldungsgesetzes.

V e r l i n , 13. Dezember. Wie das „Berl. Tage­
blatt" erfährt, schweben gegenwärtig im preußischen 
Kultusministerium Erwägungen über eine Ergän­
zung des Lehrerbesoldungsgesetzes. Durch dieses ist 
die Bestimmung getroffen, daß den aus privaten 
Lehranstalten in den öffentlichen Vollsschuldienst 
übertretenden Lehrerinnen ihre Dienstjahre bis zum 
Höchstmaße von 15 Jahren angerechnet werden 
können. Die Wünsche der Lehrerinnen gehen nun 
dahin, daß auch beim Übergang in den Dienst der 
öffentlichen mittleren und höheren Lehranstalten eine 
Anrechnung der an privaten Lehranstalten verbrach­
ten Dienstjahre geschehen möge, und zwar für alle 
Kategorien von Lehrkräften, seminaristisch gebildete 
Oberlehrerinnen und Oberlehrer. Dabei Lestehf der 
Wunsch, daß diese Anrechnung der Dienstzeit ohne die 
Verpflichtung zu Nachzahlungen geschehen möge. Es 
hat den Anschein, daß diesen Wünschen der Lehre­
rinnen Rechnung getragen werden wird. — Auch die 
Frage der staatlichen Unterstützung von P rivat­
schulen bildet gegenwärtig den Gegenstand eingehen­
der und wohlwollender Erwägungen in der Zentral­
stelle der Unterrichtsverwaltung.

3000 Mark Belohnung.
B e r l i n , 14. Dezember. Die Polizei hat die für 

Aufklärung des an der Frau Hosfmann begangenen 
Mordes ausgesetzte Belohnung auf 3000 Mark 
erhöht.

Klagen der Zündholzfabrikanten.
B e r l i n ,  14. Dezember. Eine Abordnung der 

deutschen Zündholzfabrikanten suchte gestern den 
Staatssekretär des Neichsschatzamts auf, um ihm die 
ungünstige Lage zu schildern, in die die Mehrzahl der 
Zündholzfabrikanten durch die Auflösung des Zünd- 
holzsyndikats geraten ist, eine Lage, die in der erheb­
lichen Verbilligung der Zündhölzer ihren Ausdruck 
findet. Die Vertreter der Zündholzindustrie 
empfahlen erstens die Besteuerung aller Zündholz- 
ersatzmittel, ferner die Schaffung eines Monopols, 
an das die bisherigen Fabriken verpachtet werden 
sollen.

Ausweisung aus den Kolonien.
B e r l i n ,  14. Dezember. Der Herausgeber der 

deutsch-ostafrikanischen Zeitung, von Roy, und der 
Vuchdruckereibefitzer Klein in Dasessalaam sind auf­
grund den gegen sie ergangenen rechtskräftigen Straf- 
urteile des kaiserlichen Obergerichts vom Gouverneur 
aus dem Schutzgebiet Deutsch-Ostafrika ausgewiesen 
worden.

Konkursverbrechen.
K a i s e r s l a u t e r n ,  14. Dezember. Der Schuh­

großhändler Zeller und sein Prokurist in Pirmasens 
sind wegen Konkursverbrechens verhaftet worden. 
Die UnLerLilanz beträgt 436 090 Mark.

Schiffbruch.
H a m b u r g ,  14. Dezember. Der Nendsburger 

Schuner „Wilhelm", mit Steinen von Schweden nach 
Hamburg bestimmt, ist am 11. d. M ts. im Kattegat 
leck gesprungen und gesunken. Der Kapitän ist er­
trunken. Zwei Matrosen hielten sich 13 Stunden am 
Mast fest, bis sie von einem Fischerdampfer aufge­
nommen wurden, der sie gestern Abend in Altona 
landete.

Die Überschwemmung in Spanien.
C e r b e r e , 13 Dezember. Im  überschwem- 

mrmgssgsbiet bei Malaga ist ein Haus eingestürzt, 
wobei drei Personen getötet und zwei lebensgefähr­
lich verletzt wurden.

Verhaftung von Deputierte«?
A L h e n , 14. Dezember. Ein hiesiges M att mel­

det in Sonderausgabe, 4. Deputierte aus Thessalien 
seien als Mitschuldige an dem kürzlich gegen den 
Ministerpräsidenten Benizelos unternommenen An­
schlag verhaftet worden. Der Justizminister erklärte 
auf Befragen, daß ihm nichts davon bekannt fei.

Der Kronprinz in Bombay.
B o m b a y ,  14. Dezember. Der deutsche Kron­

prinz ist heute hier eingetroffen.
B  0 m L a y , 14. Dezember. Der Dampfer „Gneise- 

nau" ging heute früh 8 Uhr hier vor Anker. Der 
Gouverneur begab sich zur Begrüßung des Kron­
prinzen an Bord und kehrte an Land zurück, wo er 
den Kronprinzen empfing. Der Kronprinz ist bei 
bestem Wohlbefinden. Er schüttelte dem höchsten Be­
amten die Hand und Ließ sich die Mitglieder der 
deutschen Kolonie in Bombay vorstellen. Dann fuhr 
er, von einer Militäreskorte begleitet, nach dem 
Gouvernementsgebäude.

Amtliche Notierungen Ver Danziger Produkten- 
Börse

vom 14. Dezember isro.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Osiaaten werde« außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
W e i z e n  matter, per Tonne nzn 1000 Agr. 

Regulierungs-Preis 185*/, Mk. 
per Dezember—Januar 195*/. Mk. bez. 
per A p ril-M ai 197—197*/, Mk. bez. 
inländ. hochbunter 750—780 Gr. 194—202 Mk. bez. 
Inländ. bunter 697—765 Gr. 174— 198 Mk. bez. 
inländ. roter 713—783 Gr. 168—200 Mk. bez. 
russisch, bunter 724— 744 Gr. 140*/,—142 Mk. bez. 

N o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 705—756 Gr. 141 Mk. bez.
Regulierungspreis 141*/, Mk. 
per Februar—März 144 Mk. bez. 
per März—April 145*/, Mk. bez. 
per April—Mai 147*/, Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tanne von 1000 
inländ. 621—680 Gr. 143—165 Mk. bez.. '

H a f e r  flau, ver Tonne vo» 1000 «sr.-"—  ̂
inländ. 1 4 2 -1 6 2  Mk. 
transito 96 Mk. bez.

Ro hz uc ke r .  Tendenz: ruhig. _______
Rendement 88 fr. Neusahrw. 9,00—9,02*/, Mk. knkl. Sack
Rendement 75 0/ ,  fr. Neufahrwasser 7F2*/,' Mk.

K l e i e  per 100 Agr. Weizen- 8,40—8,60 Mk. dez.
Roggen- 8 ,1 0 -8 ^ 5  Mk. bez.

D er B ortta ird  der P ro d u k ten -B ö rse .

Telegraphischer Berliuer Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten. . . 
Russische Banknoten per Aasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Dentsche Reichsanleihe 3*/,
Deutsche Reichsanleihe 3 ^  .
Preussische Llonsols 3 '/ ,'V s . . 
Preussische Konsols 3 . .
Thorner Stadtanleihe 4 */<>. . 
Thorner Stadtanleihe 3*/, -/« . . . 
Westpreiißische Pfandbriefe 3 '/ .» /. . 
Mestprenhische Pfandbriefe 3"/» nenl. 11 
Nmnäliische Rente von 1894 4"/g . 
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/o 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, "/<, . . . 
Große Berliner Straßenbahn-UkUsu
Deutsche Bank-Aktlen...........................
Diskottto-Rolumattdit-Arltette . .  . 
Norddeutsche ArediLanstalt-Aktieu. . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Elektrizltiits-Aktiengeserischas 
Bochumer Gußstahl-Aktien .
Harpener Bergwerks-Aktlen 
Lalirahlilte-Aktlen . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
„ Dezember. . . . ,
„ Mai 1 9 1 1 . . . . .
-  3 u l i ...................... ....

Roggen Dezember . . . .
.  M a i ......................
.  J u l i .  . . . .  .

Spiritus: 70er loko . . .

14 Dez.

8 5 , -
216,10

93̂ 25
85,10
93,25
84,90

89.70
80.70
91.70 
95,—

187.50
259.50 
194,—
124.80 
129^0
266.80 
223,—
184.60
170.60 

97*/,
202.50 
202, —

147^0
155.—

13. Dez.

85.10 
216,10

92.10 
85,20
92.10 
84,90

89,40
80,75
91M
95,—
95,20

187.25 
259,30
193.25 
124,70 
129,90 
266,10
222.50 
184,60 
1 7 1 ,-

97*V,
202,—
202.25

147>S
155.50

Bankdiskont 5 ^  Loindardzinssliß 6 "/<>, Prlvatdiskonr 4 /̂g "/,

D a nz l g . 14. Dezember. (Getreidenrarkt.) Zufuhr 114 !,?, 
ländliche, 102 rnsiisihe Waggons.

ü n i g s d e r g ,  14 Dezember. (Getretdemarkt.) Zufuhr 111 
inländische, 131 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie Mit 
41 Waggon kucken.

Berliner Biehmartt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  14. Dezember 1910. 
Zum Verkauf standen: 172 Rinder, darunter 88 Bullen 

19 Ochsen, 65 Kühe und Färsen, 1692 Kälber, 938 Schafe. 
11748 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  er Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

80—100 r n —132

60—64 100—107
50—58 84—95
34—46 60—77

3 6 -4 0 7 6 -8 1
33—36 66—76

—32 —64
— ,—

51 64

5 0 -5 1 6 2 -6 4

49—50 61—63
4 8 -5 0 60—62
4 6 - 4 7 5 7 -5 9
4 6 -4 7 57—59

K ä l b e r :
a) Doppeüender feiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u gk ä lb er ...........................................
0) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
6) geringe Saugkälber . . . . .

Schafe :
0 ) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 
k) ältere M asth a m m el...........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzsch f e ) ......................................
ä) Marschschafe und Niederungsschase 

S c h w e i n e :
») Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 

vollfieischige d. feineren Rasten u. deren
b) Kreuzungen über 2*/, Ztr. Lebendgew. 
v) vollfieischige d. feineren Rasten u. deren

Kreuzungen bis 2*/, Ztr. Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e i n e ......................
e) gering entwickelte Schweine . .
k) S a u e n ................................................

Der kleine Rinderaustrieb fand nur zögernd Absatz. 
Kälberhandel glatt. Der Schafauftrieb wurde nicht ganz 
geräumt. Der Schweinemarkt verlief anfangs rnhig, wurde 
spater aber glatt geräumt.____________________

M itteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 15. Dezember 
Unbeständig, vielfach wollig, fortdauernd müde, strichweise 
Niederschlage. _____________________

Meteorologische Beobachtungen zn Thor».
vorn 14. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 1 Grad Gels.
We t t e r :  Nebel. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  755 mm.

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchste Temperatur 
-i- 4 Grad Cels.. niedrigste -j------6 Grad Cels.

15. Dezember: Sonnenaufgang 8. 6 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
Mondaufgang 2.12 Uhr, 
Monduntergaug 6.49 Uhr.

kirchliche Nachrichten.
Freitag den 16. Dezember.

S t . Georgen-Kirche. Abends 8 Uhr: Bibelstunde. (Koma 
David). Pfarrer Heuer. *



Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und die wundervollen 
Kranzspenden anläßlich der Beer- 

W digung unserer lieben Entschlafenen

ä l l l l L  M t z l l M M
sprechen wir auf diesem Wege allen 
Verwandten und Bekannten, insbe­
sondere Herrn Pfarrer llokst für 
die trostreichen Worte am Sarge 
und Grabe unseren

herzlichsten Dank
aus.

Thorn den 14. Dezember 1910.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

*  Für die Glückwünsche anläßlich ^  
5  unserer Silberhochzeit sagen wir ?  
^  hiermit Allen, insbesondere Herrn ^  
^  Pfarrer LliltwLmn unseren O

r besten Dank. t
^  S te inau  den 2. Dezember 1910. ^
^  und F r a u .  ^

Ausgebot.
Der königl. preußische S ta a t  (Ansied- 

lungskommission) hat als Eigentümer von 
Bielsk B la tt 78 das Aufgebot folgender 
daselbst eingetragener Posten beantrag t:
1. 157 Thlr. L Silbergroschen 10 P fg. 

des Fosek S o L em d tev sk i in Bielsk,
2. 10 Thlr. 27 Silbergroschen 6 Pfg. 

nebst 5 o,o Zinsen seit 1. J a n u a r  1867 
und 8 Silbergroschen P o rto  des Han­
delsm anns ^ r o u  L r s s e d  in Schönsee,

3. 124 Thlr. 6 Silbergroschen 6 Pfg. 
nebst 5 o/g Zinsen seit dem 17. M ärz 
1865 und 9 Thlr. 5 Silbergroschen 
1 P fg. Kosten der W itwe LU sLlistd  
L r ü g s r  und der Geschwister 
L s r ! ,  L lL L üL äsr und v lrrrs  K rü g e r  
in Toporzysko,

4. 15 Thlr. nebst 5 "/<) Zinsen vom 1. 
Septem ber 1867 des Einwohners 
L v ü rc ^ s  ? s v U k s v s k i  in Bielsk,

5. 62 Thlr. nebst 6 «>/g Zinsen seit dem 
23. August 1867 und 17 Thlr. 17 
Silbergroschen 6 P fg . Protestkosten 
des Besitzers F oksim  k rL v S x s k k l  
in Abbau Gollub.

Die Gläubiger sind unbekannt, auch 
die anderen Voraussetzungen für das 
Aufgebot gegeben.

Die Gläubiger der genannten Posten 
werden aufgefordert, ihre Rechte spätestens 
in dem aus den

2. M ä r , 1S N ,
12 Uhr mittags,

vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 
31, anberaumten Termine anzumelden, 
widrigenfalls die Ausschließung ihrer 
Rechte erfolgen wird.

Thorn den 8. Dezember 1910.
königliches Amtsgericht.

D am pfm aschinen  
«M odelle.

Größte Auswahl: 
Billigste Preis-:

I L u s t Ä v N s V S r .

M E e u p e .  127. empfiehlt:
Fan«. W. 20 A. 

Niiderzniiier, Psd. 26 A, 
Wallniisse, Psd. 40 lk. 50 U, 

Silltaninri,, M  50 A, 
süße Mandeln, W. 1,20 M., 
prima Kuchenmehl, W. 16 Kf.. 
Niamautmehl, Kfd. 20 A, 

prima Kocherdsen, Ksd. 11 M., 
Sauerkohl, W. 8 Ks., 

Guten Jamaika- n. Grog-Kum,
_______ F l. von 1,50 Mk. an._______

L«m fest
e m p f e h l e :

Vrima Mastenteu, 
junge Mastputen, 

Verlhuhner, 
feiste Fasanen, 

Wildenten,
starke Walkst« sen, 

frisch zerlegtes 
Rest- und Damwild
und bitte um rechtzeitige Bestellung.

ü t z i n r i e l i  R e tr : -
Telephon 289.

Alkoholfreie Getränke,
wie:

Apselblümchen,
Apselsast,
Burgunder,
Rietzling,
Manzanello

empfiehlt

K lavierstim m er!
Bin hierselbst eingetroffen, übernehme 

sämtliche Reparaturen und leiste darauf 
Garantie. Fachgemäße Leistungen werden 
mit Zeugnissen bewiesen. 8. LltzwLllE, 
Hohensalza, Fleischerstraste 13. An­
gebote an die Geschäftsst. der „Presse".

M k . tägl. Verdienst d. Verkauf m. 
« O  Patent-Artikel für Herren.

Neuheiten-Fabrik
LMveiüL-Msrksrsdsvk Sr 2 ».

Z u  der am
Freitag den 18. Dezember 1SL0,

nachmittags 6  Uhr,
in Dauzlg im großen S aal des Hotels „Danziger Hof" stattfindenden

Hauptversammlung
der Proviiizialvereinigimg der Konservative» Westprenstens
laden w ir alle unsere Gesinnungsgenossen hiermit ergebenst ein, und bitten um zahlreiches 
Erscheinen.

Tagesordnung:
1. Eröffnungsansprache des Vorsitzenden G rafen  D o h n a - F i n c k e n  s te il* .
2 .  G eschäftsbericht —  D irektor B r u n z e n .
3. Die politische Lage —  Abgeordneter Iu s tiz ra t M e y e r -  Tilsit.
4. D as Zusam m enarbeiten von S ta d t  und L and —  Reichstagsabgeordneter D r. D i e -  

d e r i c h  H a h n .
5. Aussprache.

IttM stM  -erLtteichilnz -er KoilsemtMiiWcsiMW.
V . / N 1 - 8 t u 1 t v r k o i i n ,  S to lzenho f L r n s l  S n u n r e n ,  D anzig . k ^ r e i k s p r  V . S u c k ü s n k r o v k ,  K l.-O ttlau . 

L v o r g  E r s t  r u  l D o k n s u - ^ i n o k v n s - o i n .  S a m tä t s r a t  V r .  L o s t r ,  D anzig  
6 r s §  v .  N eustadt W estpr. v .  S L r is s ,  D anzig -L ang fuh r. v .  K i-S ss , s tl.-W aczm irs.

v o n  ü v r  I - o z fo n , Niedeck. « io ö s o k o n »  Z oppo t. S s n n o  L i o k m ,  D anzig . L i s r o l e S ,  K l.-K onarsczyn .

Zum  Besten der hiesigen grauen 
Schwestern findet

Montag den 19. d. Mts.,
abends 8* 4 Uhr,

im  großen S a a le  des B ik to r r a - P a r k s  
eine

vorkiibrung
von Kichtkildern

statt, darstellend d a s  L eben  J e s u , be­
gleitet von Gesängen und Vortrügen. 

E intritt für Erwachsene 30 P fg., für 
Kinder 10 P fg.

Das Kuratorium.
G lo lIn L v lL .

13 ist slu AaUlsiispisl ktr zrwAuocl
n-lt, ÜL8, liivxsr man SS
spielt., desto indersssLUterwIed, 
Lllsiv und in «sseilsoffast. ra 

1 piolev. Verlag Lduard ^Ul, 
ch. b. 8^ Rast.evburx. Lr- 

UÄUicU <1. Llls öueddantllua- 
xsn >i dssssrs ?Lpiei-- u. Zpi l̂- 

varsLLvsodLNs Lrrm ?rslss vou l,8ü Lllc
anlueklvu! l^drsr örsL-odneide 

Opp lû  8s> 'i!t dls rrurn lstst-sn Xaxsn 
bNô  dl« gplslsr im Nn.nns Mr -irosssi 
Llväer und Lrvaodssua Ist ss also er 

l7nrsk-t,8.irgr.

W i l s t t 7 " "  .
KST" nur ausgesuchte Bäumchen, 'M 
offeriert billigst k rsd o v sk z .
______________im Birrgergarteri.

Hierm it erlauben wir unZ einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die gest. Nachricht 
zn unterbreiten, daß wir am hiesigen Platze

u s  d m  8 r » « l! l!U k  lk s  H k m  U r iU t t ib k j i t z n s  k u g e H i s r ö t  «>» L  a t c >> N e s k
unter der F irm h

Lurt Otto Lo.
ein

Kohlen-, Baum aterialien-, Düngem ittel- und
Bedachungs-Geschäft ^

errichte! haben.
D ie  laiigiährige Tätigkeit unseres Herrn O tto  bei der F irm a 6 e t> r . V le l iv r t ,  G . m. b. H ., hier, 

gewährleistet der hochgeehrten Kundschaft eine sachgemäße und fachkundige Handhabung unseres Unternehmens.
E s  wird fortgesetzt unser Bestreben sein, durch prompte Lieferung bei mäßigen Preisen die weitgehendsten 

Ansprüche unserer geschätzten Abnehmer zu befriedigen und halten wir uns bei eintretendem Bedarf bestens 
empfohlen.

In dem  wir bitten, unserem neuen Unternehmen Ih re  Unterstützung angedeihen lassen zu wollen, zeichnen wir
hochachtungsvoll

Lurt Otto H Lo.
Der hiesigen Baumaterialien- und Kohlenhandelsgesellschaft gehören wir nicht an.

16« Waggon

frische Schnitzel, W
gut abgepreßt, desgleichen

1VV Waggon

D u n k e l n ,
Eckendorfer und Oberndorfer 

offeriert billigst franko allen Stationen

Lmil valinitzr, Bssiiiberg.
Diam antm ehl, 

K aiserauszugm ehl, 
W eizenm ehl VV9

ßM - in vorzüglicher Q ualität, 'A tz
Roggenschrot,
Erbsenschrot,
Gerstenschrot»
Hafer.
Kleie

zu b i l l i g s t e n  Tagespreisen
empfiehlt

O L v I K v ,
________ Bäckerstrasze 31.________

Unerreicht schöne A usw ah l fast la u te r  
N euheiten. —  A lles bis dah in  D a ­

gewesene übertreffend.

^ s u n c k e r k v i M n
3  Pack 25, 12 Pack 90  P f.-

Praktische wer'' Gegenstände 
werden beim C von je 1 Mk.

ständig g n .. ^crabfolgt.
^ S .  EiiDkrilikiisft.21.

gegenüber von 2ie1ktz.
Seglevjtratze 10 ein g u t e r

Gefchäflskeller
vom 1. April 1911 mit Wohnung für 
450 Mk. zu vermieten. Angebote unter 
^1 . an die Geschäftsst. der „Presse"

S t e l l k i u l l l g e k o t e

G e s u c h t  zum 1. 1.11 ordentlicher, 
junger

l l i v n v n
für Landhaushalt. Angebote mit Zeug­
nissen und Gehaltsansprüchen zu senden an 

p e t e r 'S v n ,  Wrotzlawken Wpr.

S c h ä f e r h u n d ,
ü d e, 6 M onat alt, 

schw arz-weiß und braun genau ge­
zeichnet, jchöne F igur u. schöner Kopf, ist 
billig zu verkaufen

Thorn, Seglersir. 30, im Laden.

S W r §  K l a v i e r
p r e i s w e r t  zu verkaufen. Z u  er­
fragen in der Geschäftsst. der „Presse".TiiMr Kilischer

zu sofortigem E intritt gesucht.
4 .̂ Fischersir. 59.

M n -  u i  K W l c k ,
Schaukelstuhl, Chaiselongue, Küchen- 
garnitur, Betten, P elz u. andere Sachen 
wegen Fortzuges zu verkaufen

G e r b e r s « ' .  2 0 .S a u b e r e  F e a « r S ' . ' " . L
Meldungen Baderstr. 28, 2, r. Wenig gefahrenes

K a b r i o l e t t
und 1 Selbstfahrer sind billig abzugeben 
bei HV. AliiikoisL««rLk,

Bäcker- u. Arabersiraffen-Ecke.

K r ä f t i g e  A m m e
e m p f i e h l t  M a n c i l a  D L n s m in , 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstraße 11.

ll. H D S i h k s k » ^ ^
Gut erhaltene,

g rü n e  P l ü s c h g a r n i t u r ,
Sofa, 2 Sefsel, 6 Stühle, sowie ein 
runder Ausziehtisch, für 30 Personen 
einzurichten, stehen billig zum Verkauf 
Friedrichftr. 8. 1. v. 1—2 Uhr m ittags.

G e s u c h t  I 8 Ü V V  M a r k
auf sichere Hypothek zu 6 P roz . Zinsen 
in der Innenstadt. Angeb. unt. 1 8  VOO 
an die Geschäftsstelle der „Presse". U o n z e r t z i t h e r  L . k / ' z 7 ° Ä

Araberstraste 5, 3.
5 0 0 0  M a r k

s o f o r t  zu vergeben. Angeb. unter 
5 0 V  an die Geschäftsst. der „Presse".

Eine frifchmilchende

K u h
steht zum Verkauf.

IV.Lrjjxtzr, Gramtschen.

s  w i n t e r j a i e t t s .
kaufen. Z u  erfr. i. d. Geschst. d. „Presse".

G u t  e r h i l t k i t t s  K l a v i e r
zu kaufen gesucht. Angeb. u. Tt.
100 an die Geschäftsst. der „Presse".

. S L  S c h i a s s v s a
v e r k a u f e n .  Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Z l l  l i k lk s t l l f k l l

im guten Zustande umständehalber preis­
wert zu v e r k a u f e n .  8. kLr.i8r6iV8kj, 
S attle rei, Culm er Chaussee 48.

Gut erhaltenes
S c h a u k e l p f e r d

bitt. zu verk. Neustadt. M a r k t  14, 3, r.

! L ------------------------------ N

l l m r '8 N m t r s i l t i s i l s - - L k x i k s i l .
10 ^ ä n d e , verkauft billig

Gerechteste. 1113, Hinterh., part.

Z u n g e  S a m e  8 U L S L
mit guter Pension. Angebote unter "bV- 
lA. 10, hanplpostlagernd, erbeten.

W ohnung
von 3—4 Zim mern mit Zubehör in der 
Brom berger Vorstadt oder W ilhelmstadt 
zum 1. 4. 11 von zw ei D am en  gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter l .  V. 
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

H c h i W s W M t ,

H M -  M  A u M M k r - L m i i !
zu T h m

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei ^ ll> « I,
in Firma rro e tte L L v i. ',  Baderstr., 
zu richten.
Brückenstr. 13, 8 Zimmer, 1850 
Mellienstr. 90, 2., 7 Zimmer,

Gas u. elektr. Licht, Pferdest., 1300 
Schuhmacherstr. 12, 1 Laden u.

3 Zimmer, 1200
Baderstr. 2, 1, 6 Zimmer, 900 
Altstädt. Markt 8, 1., 4 Zim., 800 
Friedrichftr. 6, 3., 4 Zim., 800 
Mellienstr. 126, 3., 5 Zimmer 

mit Pferdestall, 750
Kloßmannstr. 23, 1 , 6  Zim, 750 
Brombergerstr. 60, pt., 4 Zim., 625 
Strobandstr. 3, 1., 4 Zimmer, 550 
Hofstr. 3, 2., 5 Zim. m. Balk..
Lulmerstr. 12, 2 Räume,
Schillerstr. 20, 1., 4 Zimmer, 
Kafernenstr. 11 13, 4 Zim.,
Gerechteste. 16, 3., 2 Zimmer,
Mellienstr. 90, 4., 2—3 Zim.,
Seglerstr. 6, 2., 2 Zim.
Schuhmacherstr. 12,1 Pferdestall, 
Mellienstr. 00, 1 Laden,
Mellienstr. 85, 1., 6 - 7  Zim., 
Brombergerstr. 4, 1., 5 Zim., 

reicht. Zubehör,
Brombergerstr. 4, 4 Zimmer 

mit Zubehör,
Schuhmacherstr. 12, 2., 5 Zim., 
Mellienstr. 83, 8 Zim., Zen- 

tralheizung, Badestube und 
Pferdestatt, zu erfr. Gerber­
straße 12, pt., und Melken- 
strafe 85, ^  ^

Mellienstr. 83, 6 Zim., Bade- 
stube, Zubeh, Pferdestall,

540
500
480
460
320
250
216

MWt. ksailgel. Lirjklchr.
Donnerstag den 15. N « -

avends 3 Uhr: ,

probe z. Uirchenkonzeck.
Vollzähliges und pünktliches Er 

scheinen Dringend notwendig. .
Der VorftML

1. 4. 
sof.
sos.

15.
sof.
sof.
sof.
sof.

sof.
1. 1.

sof.
sof.

1. 4.

1 . 1 .
sof.
0 . sp.

'3Zii»mr-MlimiW
mit reichlichem Zubehör, Lindenjtrake 3, 
versetzungshalber sofort zu vermieten. 

LLe»'!«KZ?, Oberfeuerwerker, 
zurzeit Magistrat Dt. Wilmersdorf.

» « M i r  h m l i  -  k M
Versammlung

F re ita g  den 1 6 . Dezember.
abends 8̂  z Uhr,

im Fürstenzimmer des b lrtttshose .
Bericht des Vorsitzers 0r.

über die Jubelseftversammlung or-
Hauptvereins in Dresden. 

Rechnungslegung und Haushaltspur 
Vorstandswahl für l9i1.

Gäste sind willkommen.
D er Vorstand.

D onnerstag, 1 5 . Dezember, 8U hr-
Zum 2. male I Neu einstudiert IM  Instilsk Witwe.,

Operette in 3 Akten v. V i c t o r  Le o "  
und L e o  S t e i n .

Musik von F r a n z  L e h a r .

Freitag, 1 6 . Dezember, 8  Uhr
Uraufführung.Ring SiMdS Tck

Eine romantische Tragödie in einem Do 
spiel und drei Akten von W i l h e » 

A d l e r .  __ -

Neustädtischer Markt.

U. a . :
„D!e Erbin*, spannendes Drama aus 

Zeit Ludwig X I. ^
Die Korallen", polnischer Charan

„Das^oenvunschene Schloß", KunstW^
Zarben-Kinematographen^
> mehrere humoristische Neuh^' 

ersten Ranges.
Um gütigen Zuspruch bittet

K u s l L V  V k s l e H

und

Kmser-Aiiil>«i.
Jeden  Mittwoch u. D o n n ers^ '

Frische

Blut- und Leber-Wulf'
königsberger Zleck, billigt 

trästigen M ittagstisch^
Ein S a a l

zu Kaisersgeburtsiag zu vergebe--
SchiilzenhanS Mocke^-,
kte ietrt ieden MockerrmakK^ ^Stehe jetzt jeden Wocheumakn»

Riibellkrklldê  MaumeB"̂  
lind Knitter

neben den K üsebuden . ,  -
Z r a l u r ,  A m t h a l ^

Fvisch7G°rüßr"̂ "
und L eb erw n B  .

bei Frau L rL 'ie s lk o rn ,  Llrabecl'
früher B ankstraße^.

heute, vonnerstag-..^
Keder-z Klnl-, 
wurst und Mnrststtpl^

Q »«vk «I. Steoba»»L- 5 ^ ^
1—2 schöne, elegant

m ö b lier te  Z i m E
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Sozialpolitische vlindgSnger.
Der Berliner Nationalökonom Professor Dr. 

B e r n h a r d  hat es unternommen, dem 
Kathedersozialismus, der immer rettungsloser 
in den eigentlichen Sozialismus mit seinen 
sozialpolitischen Hyperforderungen hineingerät, 
den Krieg zu erklären und festzustellen, daß die 
Nationalökonomische Wissenschaft der letzten 
vierzig Jahre sich dem industriellen Unter­
nehmertum mit dem gefährlichen Dogma von 
der unbegrenzten Tragfähigkeit der deutschen 
Industrie feindselig und geringschätzend gegen­
übergestellt habe. Auf diese Angriffe hat der 
ebenfalls an der Berliner Universität tätige 
baltische Professor B a l l o d  in der „Täglichen 
Rundschau" einen Artikel unter der Über­
schrift: „Sind wir sozialpolitisch überlastet" 
veröffentlicht, dessen Grundton genügend ge­
kennzeichnet wird durch die Tatsache, daß er in 
der sozialdemokratischen Presse ausgiebigst ver­
wertet worden ist. Professor Ballod hebt mit 
besonderer Betonung hervor, daß bei einer 
U  - Milliarden - Belastung der Unternehmer 
durch die Arbeiterversicherung, die Hälfte dieser 
Summe als Beiträge der Versicherten selbst zu 
streichen seien, die Arbeitgeber hätten zwar 
388 Millionen, die Versicherten aber ebenfalls 
328 Millionen geopfert. Herr Professor Ballod 
gibt sich hier einem schweren Irrtum  hin. Auf­
grund des 8 152 E.-O. ist und war die Arbeiter­
schaft imstande, den auf sie entfallenden Teil 
der Sozialversicherung auf die Unternehmer ab­
zuwälzen. Die „Deutsche Arbeitgeber-Zeitung" 
hat denn auch in entsprechender Weise diese 
Behauptung beleuchtet. Vollends ins Unglück 
gerät Herr Professor Ballod des weiteren mit 
seinem Bemühen, die sozialpolitische Belastung 
des deutschen Unternehmertums mit der des 
englischen in Vergleich zu stellen und aus dieser 
Gegenüberstellung den Schluß zu ziehen, daß 
die englischen Unternehmer auch weit höher be­
lastet sind als die deutschen. Es sei ihm nicht 
weiter angerechnet, daß er vollkommen die 
Notwendigkeit übersieht, bei einem solchen Ver­
gleich die Kapitalskraft der konkurrierenden 
Industrien in Rücksicht zu ziehen. Die vom 
Professor Ballod angeführten Zahlen enthalten 
aber nicht nur die eigentlichen sozialpolitischen 
Auflagen der Industrie, s o n d e r n  auch d i e  
A r m e n l a s t e n .  Was hat aber das Unter­
nehmertum als solches mit den Armenlasten 
zu tun? Dieser Posten ist augenscheinlich nur 
eingestellt worden, um die Leistungen des 
deutschen Unternehmertums unter allen Um­
ständen kleiner erscheinen zu lassen. Wie stellt 
sich nun die wirkliche sozialpolitische Belastung 
der industriellen Produktion beider Länder?

An erster Stelle steht in Deutschland be­
kanntlich die K r a n k e n v e r s i c h e r u n g ,  
deren Versicherungsträger im Jahre 1908 nach 
der amtlichen Statistik an Einnahmen einen 
Betrag von 365 994100 Mark zu verzeichnen

Der -ritte 5chuß.
Krimmalroman von H a n s  v o n  W ies« .

------------- (Nachdruck verboten.)
(17. Fortsetzung.)

, Und wenn er ihn fand, wenn es ihm ge- 
^ng. sich von jedem Verdacht zu reinigen, 
konnte all das die Kluft überbrücken, die sich 
Mischen ihm und seiner Ju tta  geöffnet hatte? 
5?ch steht er die von Zorn entstellten Ee- 
^chtszüge der Schloßherrin vor sich, sieht das 
, vtlitz seiner Braut todtraurig und doch von 

Ausdruck eines starken, edlen Willens ver­
to n t, — dann erinnert er sich der schmachvollen 
M rte , die er hören mußte, und von neuem 
I M  der Unmut, der Zorn des Ve- 

orgten in ihm auf. Gestern war
fhm klar geworden, erschreckend klar."im klar geworben, erschienen«, rear. 
8rau von Rittners Stolz ihm nur wider- 

d>n "ur gezwungen, den Platz einräumte.
^"rch Ju tta s  Liebe erworben.

Hn^oin, lieber freiwillig verzichten auf alles 
i h ^ '.a l s  es annahm wie ein Geschenk, das 

^vicht mehr vorenthalten werden konnte!
* voch seine bedrohte Ehre wiedergewin- 

yck,! krnd dann verzichten, um sich selbst wieder 
zu können.
^kessm Entschlüsse hatte er sich durch- 

khw v " kv den schlaflosen Stunden, die hinter 
tzch lag en . Nicht eine Minute hatte er 
"ich) kNMer gefunden. Er brauchte ihn auch 
e; r U n d  im Vollgefühl seiner Kraft reckte 

i ?? Körper und atmete in tiefen Zügen 
Morgenluft, die über Strauch und 

sollen Wogen in sein Zimmer strömte. 
Bliiss- grauen Schwaden zog sich der
îsch» skb an den Wald und schlich hinein 

A lp /?  das Stammgewirr, aber über die hohen 
blitzten schon die ersten, goldenen 

M re  prahlen, und durch die trübe Atmo- 
hoch über dem schweigenden Walde

(Zweiter Malt.)

28. Zahrg.

hatten, wovon auf die Arbeitgeber allein 
114 913 900 Mark entfielen. Dieser sozial­
politischen Maßnahme hat England, außer 
einer Entschädigung für die in der Unfallver­
sicherung eingeschlossenen sogenannten Gewerbe- 
krankheiten, ü b e r h a u p t  n i c h t s  an die 
Seite zu stellen, da hier die Versicherung gegen 
die Folgen von Krankheiten vollständig dem 
freien Willen des Arbeiters überlassen bleibt.

Die Kosten der U n f a l l v e r s i c h e r u n g  
fallen in beiden Ländern voll und ganz den 
Unternehmern zur Last. Doch auch hierbei sind 
die Leistungen der deutschen Versicherung e r ­
he b l i c h  h ö h e r  als die der englischen. Zu­
nächst sind in Deutschland verstcherungspflichtig 
außer den Arbeitern auch Betriebsbeamte und 
Angestellte mit einem Jahresgehalt bis 3000 
Mark, während, in England nur solche Be­
triebsbeamte und Angestellte entschädigt zu 
werden brauchen, die weniger als 2000 Mark 
verdienen. Sodann steht den Arbeitern in 
Deutschland freie Kur und Unfallrente bis zur 
Höhe von 66Z  ̂ v. H. des Jahrlohnes bezw. freie 
Anstaltspflege nebst Angehörigenrente bis zu 
60 v. H., sowie ein Sterbegeld in Höhe des 
zwanzigfachen Tagelohnes zu. I n  England da­
gegen wird nur eine Unfallrente bis zu 50 v. H. 
des Lohnes oder eine entsprechende Kapitalab­
findung im Todesfälle eine einmalige Ab­
findung bis zur Höhe des dvetfachen Jahres­
lohnes oder Sterbegeld bezahlt. Außerdem aber 
ist in England eine Entschädigung bei grobem 
Verschulden des Verletzten ausgeschlossen, 
während in Deutschland a l l e  Unfälle ent­
schädigt werden, solange sie nicht direkt vor­
sätzlich herbeigeführt werden. Daß tatsächlich 
die deutsche Maßnahme bedeutend kostspieliger 
für die Arbeitgeber ist a ls die englische, er­
gibt eine im letzten Monat veröffentlichte 
Statistik des Handelsamtes über die Kosten 
der Unfallversicherung bei den sieben größten 
Eewerbegruppen Englands, nach der im Jahre 
1909 bei 6 560 745 Versicherten an Ent­
schädigungen 46 394 453 Mark gleich rund 7 
Mark pro Arbeiter bezahlt worden sind, 
während bei den deutschen gewerblichen
Verufsgenossenschaften im Jahre 1908 auf den 
Kopf der Versicherten rund 12,50 Mark ent­
fielen. Dabei ist weiter noch zu berücksichtigen, 
daß in der englischen Statistik n u r  d ie  g e ­
f ä h r l i c h e r e n  Gewerbe einbegriffen, wäh­
rend die deutschen Zahlen a l l e  Gewerbe ent­
halten.

Den Schlußstein des deutschen Arbeitver- 
sicherungsgebäudes bildet bis heute die I n ­
v a l i d e n -  und A l t e r s v e r s i c h e r u n g ,  
der gegenüber England im Jahre 1908 ein 
Alterspensionssystem ins Leben gerufen hat. 
Die Kosten dieser Einrichtung aber werden 
nicht, wie in Deutschland, zur Hälfte von den 
Arbeitgebern getragen, sondern vielmehr v o l l ­
s t ä n d i g  v o m S t a a t e ,  d. h. also von

schimmerte wie durch leichte Schleier ver­
heißungsvoll das Blau des Himmels.

Durch die allmählich zerflatternden Nebel 
sieht er einen Mann daherkommen, bald bleibt 
derselbe stehen, dem Blick zur Erde gerichtet, 
dann setzt er seinen Weg wieder fort — ein 
Gärtner? Aber diese kleine rundliche Figur — 
kein Zweifel, das ist der Kriminalbeamte.

Und jetzt errät er auch die Ursache des zei­
tigen Morgenausfluges.

Der Kommissar ist inzwischen näher gekom­
men und hat mit seinen scharfen Augen den am 
Fenster Stehenden auch schon wahrgenommen. 
Er winkt ihm zu, ihm zu erwarten.

„Guten Morgen, Herr Leutnant! Nach 
einer geruhsamen Nacht frage ich nicht erst. 
Man pflegt nach derartigen Abenteuern wie 
die gestrigen nicht absonderlich zu schlafen. — 
Nebenbei — es stört doch niemanden, wenn 
wir hier mitten in der Nacht sozusagen etwas 
plaudern?" unterbrach er sich, mit 
den Augen die langen Fensterreihen des 
Schlosses entlanggleitend.

„Nein. Die Schlafräume der Damen liegen 
nach der anderen Seite. Höchstens hier nebenan 
Dr. M y liu s . . ."

„Guten Morgen, Herr Staatsanwalt," 
wandte sich Völk mit heiterer Miene nach einem 
der folgenden Fenster, „bitte, genieren Sie sich 
nicht — ein seltener Anblick, die Bartbinde 
über dem beredten Munde eines Staats- 
anwaltes. Warum ich mich hier schon herum­
treibe in aller Herrgottsfrühe, wollen Sie 
wissen? Eh, es schien mir geraten, bevor die 
Parkarbeiter hier herumstapfen, mich um die 
Fortsetzung meiner gestrigen Entdeckung zu 
kümmern. — Ob ich was gefunden habe? Ge­
wiß, mehr als ich erwartete. Auf dem völlig 
jungfräulichen Kiesweg« hier dieselben Spu­
ren: leider, da nach der Tiefe des Parks zu

a l l e n  K l a s s e n  d e r  B e v ö l k e r u n g ,  
aufgebracht. Diese Arbeitgeber als solche tragen 
keinen Pfennig dazu best

Es entfallen demnach an Lasten des gewerb­
lichen Unternehmertums auf den Kopf der Ver­
sicherten in der Kranken-, Unfall- und Jn- 
validitütsverstcherung in England 0—7,0—0 
Mark, in Deutschland 8,70—12,40—6,05 Mark, 
also zusammen in E n g l a n d  7,0 Mark, in 
D e u t s c h l a n d  27,15 Mark. So sieht die von 
Professor Ballod behauptete Überlegenheit Eng- 
lanos auf diesem Gebiete tu Wirklichkeit aus.

Ke i n  d e u t s c h e r  A r b e i t g e b e r  wird 
bestreiten, daß der Grundgedanke, der Sozial- 
reform ein durchaus gesunder ist und daß die 
durch die Arbeiterversicherung bemerkte w irt­
schaftliche Hebung der Lohnarbeiberschaft auch 
unsrer industriellen und gewerblichen Leistungs­
fähigkeit zu wesentlichem Vorteil gereicht hat. 
Wogegen der Arbeitgeber aber Front macht, 
das ist die Ü b e r t r e i b u n g  der staatlichen 
Fürsorgetätigkeit für die Lohnarbeiterschaft, 
durch die R ech t u n d  B i l l i g k e i t  g e g e n ­
ü b e r  d e n  a n d e r n  B e r u f s s t ä n d e n  
nachgerade auf den Kopf gestellt werden. Ja , 
wenn man zum wenigsten in Gestalt rücksichts­
loser Bekämpfung der sozialrevolutionärsn 
Arbeiterbewegung, die dem Unternehmertum 
von Jahr zu Jah r mehr zu tun aufgibt, ein 
Korrelat für solche Übertreibungen geschaffen 
hätte! Aber wehrlos zusehen zu müssen, daß 
auf der einen Seite die unternehmerfeindliche 
Strömung innerhalb der Arbeiterschaft dauernd 
zunimmt, während auf der andern Seite die 
Gesetzgebung keine höheren Pflichten zu kennen 
scheint, als durch immer neue Maßnahmen zu­
gunsten der Arbeiter und zu Lasten der Arbeit­
geber deren Position noch mehr zu erschweren 
— das bedeutet denn doch schließlich eine recht 
harte Geduldsprobe!

Die sozial-emokratische Gefahr.
Von Dr. M ax  L o h a  n.* *)

Die Heutige Macht der Sozialdemokratie veran­
schaulichen einige Zahlen. M it einer Jahreseinnahme 
von mehr als fünfzig Millionen Mark rechnen allein 
die politischen und gewerkschaftlichen Zentralstellen 
der Sozialdemokratie. Weit höher geschätzt werden 
die Jahreseinnahmen der Lokalorganisationen. In  
56 eigenen Druckereien läßt die Sozialdemokratie 
außer Millionen von Flugschriften etwa 200 poli­
tische und gewerkschaftliche Blätter erscheinen. Die 
Zahl der sozialdemokratischen Tageszeitungen ist seit 
1907 von 65 auf 74 gestiegen. Die Abonnementszahl 
dieser Blätter vermehrte sich von 1906 bis 1909 von 
837 790 auf 1041 498. Im  Geschäftsjahr 1909 betru-

*) Wir entnehmen diese Ausführungen, mit Einwilli­
gung der Verlagsbuchhandlung, dem Schlußkapitel der 
soeben bei Otto Elsner, Berlin 8. 42, erschienenen Schrift: 
Die sozialdemokratische Gefahr. Bon Dr. Max Lokan 
Preis 1,25 Mk. -  -- -

hört der weiche, goldbraune Kies auf; aber 
dann — bitte, sehen Sie die Blutbuch« dort?
— Gut! Dort also hat der bekannte große Un­
bekannte den Weg verlassen und ist quer über 
die Grasplätze nach dem hohen Eichenbestande 
da hinübergewechselt. Inzwischen haben seine 
Sohlen jede Kiesspur verloren,- es hatte für 
mich keinen Zweck, weiter zu suchen. — Wohin 
kann denn übrigens der Mann gesteuert sein. 
Herr Leutnant, d a . . .  in dieser Richtung?"

„Der Park geht an dieser Stelle allmählich 
in den Wald über", lautete die Antwort, „dort 
berühren sich beide Reviere am nächsten."

„Also in den Wald — hm, wo etwa von 
hier aus mag die Försterei liegen?"

„ In  dieser Richtung! Eben durch jenen 
Eichenwald! Bei kürzeren Virschgängen pflege 
ich selbst diesen Weg zu nehmen."

Volk hatte sich umgewandt und blickte auf­
merksam nach dem Waldrande, der, vom Nebel 
umgeben, einer langgestreckten Mauer glich, 
an deren Fuß die Wellen branden.

„Wenn ich nicht erst die Sektion abwarten 
wollte, begäbe ich mich am liebsten sofort aus 
den Kriegspfad da hinein — auch auf die 
Virsche, wenn auch nicht nach einem Wilds 
aber ich will erst umviderleglich wissen, was 
es mit dem plötzlichen Ende des Mädchens auf 
sich hat. — Wann kann wohl der Eerichtsarzt 
eintreffen, Herr Staatsanw alt?"

„Ich bat um möglichst frühe Ankunft."
„Inzwischen habe ich," nahm der Kommissar 

wieder das Wort, „den Amtsvorsteher veran­
laßt, sich ins Gemeindehaus zu begeben, wo die 
Tote liegt, damit wir dann alles bereit finden.
— Und nun werde ich selbst einmal hinüber- 
sehen. Ich will mich überzeugen, ob der 
Spitzenrest und der Abdruck der kleinen Stiefel 
in meine Kombination passen. Also, guten 
Morgen, meine Herren!"

gen die Abonnementseinnahmen 6 706151 und die 
Jnserateneinnahmen 4 363 761 Mark. Die Einnahmen 
des Berliner Zentralorgans „Vorwärts" beliefen sich 
vom Juni 1909 bis Juni 1910 an Abonnementsgel­
dern auf rund 1140 000 Mark, an Inseraten säst auf 
eine halbe Million. Das sogenannte Witzblatt der 
Partei „Der wahre Jakob", hatte 250 000, und die 
„Gleichheit", das Organ der sozialdemokratischen 
Frauenbewegung, 82 000 Abonnenten. 260 Werbe- 
bureaus wirken in Gestalt von Arbeitersekretariaten 
und Auskunftsstellen. Außer 52 Reichstagsabgeord­
neten hat die Sozialdemokratie in den einzelstaat- 
lichen Parlamenten 185 Vertreter. S ie zählt in 300 
Stadtverordnetenkollegien 1368 und in 1779 in Land­
gemeinden 4789 Vertreter. Außerdem hat sie in 
38 Städten 151 und in 93 Landgemeinden 159 Ver­
treter im Magistrat. I n  den Wanderkursen eines 
einzigen Jahres wurden 8969 Männer und 666 
Frauen zur Agitation ausgebildet, über 30 000 be- 
oldete Agitatoren stehen der Sozialdemokratie in Ge­
stalt von Angestellten der Kranken- und Hilss- 
kassen, der Konsumvereine, der politischen und ge­
werkschaftlichen Organisationen bis hinab zu den 
Vertrauensleuten in den Werkstätten zur Verfügung.

Diese bedrohliche Feindesmacht im Staate wird 
wahrscheinlich noch weiter wachsen. Bei den nächsten 
allgemeinen Reichstagswahlen, befürchtet man, wird 
die rote Flut so hoch steigen, wie nie zuvor.

Wie lange noch? B is der Gedanke gemeinsamer 
Abwehr wirklich reif geworden ist? B is  das Ge­
wissen die entscheidenden Taten nicht mehr zu ver­
schieben oder abzuwarten wagt? Aber das Ge­
wissen erwacht nicht, der Geist wird nicht stark, fest 
und tapfer, so sehr auch seit Jahren immer wieder 
gemahnt und gewarnt wird, daß es so nicht länger 
bleiben dürfe, daß eingeschritten werden müsse, weil 
sonst der Zusammenbruch kommt. Wie oft ist der 
große „Kladderadatsch" gesichtet wie oft das Nahen 
der Revolution verkündet worden, die „einem Erd­
beben gleich die Ruinen einer vergangenen Welt­
periode donnernd in den Staub wirst und Millionen 
unter den Trümmern begräbt"! Just vor zwanzig 
Jahren rechnete Liebknecht der Alte also: .Laben
wir erst das Volk hinter uns und die Mehrheit im 
Reichstage, dann muß sich entweder der Staat in 
einen sozialdemokratischen verwandeln, oder es gibt 
eine furchtbare Katastrophe, aus der der Sozialismus 
als Sieger hervorgehen wird." I n  demselben Jahre 
meinte Pastor von Bodelschwingh zu der Frage, ob 
es noch möglich sei, die „mit reißender Schnelligkeit 
wachsende Sturmflut der sozialen Krankheit einzu­
dämmen: „Das steht allein bei Gott, ob er ein Zucht­
gericht für uns unerläßlich findet. Ich möchte sagen : 
nach bloß menschlicher Rechnung gerechnet, ist es zu 
spät!" Ein Buch aus dem Jahre 1891, das die Frage 
stellt: Wird die Sozialdemokratie siegen? gibt die 
Antwort: „Ja, es wird nach menschlichem Ermessen 
— wenn nicht eine, jetzt durchaus nicht voraus­
zusehende innere Umänderung des Volksgeistes ein­
tritt — vermutlich in den nächsten Jahrzehnten ein­
mal eine Katastrophe, ein Moment der Überwälti­
gung der bestehenden Gewalten durch die Sozial­
demokratie eintreten."

I n  einer Schrift aus dem Jahre 1892 „Ehe denn 
die Schlacht beginnt" finden sich folgende Sätze: „Es 
bedarf nur einer geringen rechnerischen Begabung, 
um mit unerschütterlicher Sicherheit den Tag vor­
auszusagen, wo eine sozialdemokrattsche Mehrheit im

M it schnellen Schritten entfernte sich Völk 
und war bald den Augen Behringers ent­
schwunden.

Als der Kommissar den Vorplatz des 
Schlosses betrat, um von dort aus durch dir 
Einfahrtsallee auf die Dorfstraße zu gelangen, 
fiel sein Blick auf ein junges Mädchen, das in 
dem halb geöffneten Schloßportale stand und 
durch lebhaftes Winken seine Aufmerksamkeit 
zu erregen suchte.

Es schien ihm ein Kammermädchen zu sein.
Ohne Besinnen verließ er den schon betrete­

nen Weg nach der Allee und ging die Frei­
treppe hinauf.

„Wünschen Sie mit mir zu sprechen?" 
fragte er.

„Sind Sie der Herr aus der Stadt, der 
Herr von der Polizei?"

„Ich bin sowohl aus der Stadt, als auch 
von der Polizei," lächelte Völk, das verlegen er­
rötende Mädchen belustigt anschauend, „nun, 
was gibt's?"

„Das gnädige Fräulein läßt den Herrn 
bitten, falls es seine Zeit erlaubt, auf einen 
Augenblick einzutreten. Das gnädige Fräulein 
erwarten den Herrn bereits."

„Bitte."
Die Zofe schlüpfte ins Innere des Schlosses, 

und der Kommissar folgte ihr.
Nach kurzer Zeit befand er sich in einem 

großen, jetzt um diese frühe Morgenstunde noch 
düsteren Gemach; aber in dem Kamin prassel­
ten schon die Buchenscheite, und die rote Glut 
schuf ein warmes, Helles Plätzchen.

Dort saß in einem der tiefen Sessel eine 
schlanke Frauengestalt, die sich beim E in tritt 
des Kommissars aber rasch erhob und ihm ent- 
gegenschritt.

„Ich danke Ihnen, daß Sie meine seltsame 
Zumutung so bereitwillig erfüllen, Herr . . . "



Reichstage fitzt, wo 
det wird oder die Kanonen zu sprechen beginnen .

Was so in den letzten Jahrzehnten vorhergesagt 
worden ist, bezeugt immer wieder das Eine: den 
Ernst, die Größe der sozialdemokratischen Gefahr. 
Aber ob und wie diese bestanden werden wird, laßt 
sich im voraus nicht bestimmen. Vismarck sagte: 
„Man hat wohl auch in der Politik mit gegebenen 
und unbekannten Größen zugleich zu rechnen; aber es 
gibt keine Formeln und Regeln, um im voraus das 
Fazit ziehen zu können . . .

Im  tiefsten Dunkel starrt die Zukunft. Die soge­
nannten Lehren der Geschichte, wenn es deren über­
haupt gibt, lüften nicht den Schleier kommender 
Entwicklungen. Wer will wissen, ob die Krisen, die 
unserem Volke beschieden sein werden, die Männer 
hervorbringen wird, die die Zeit zur Rettung aus 
der sozialdemokratischen Verheerung braucht! Nur 
das läßt sich sagen, daß es Männer der entschlossenen 
Tat sein müssen, die uns noch vor dem dunklen Ver­
hängnis, das die Zukunft bedroht, bewahren können.

entweder der Sozialstaal begrün- 2298 weiblich. 1908 wurden 4326 Einwohner ge-
................................Zählt.

S te ttin , 13. Dezember. (Eisenbahnunfall.) Beim 
Einlaufen eines Schnitterzuges in den Personen­
bahnhof gegen 3 Uhr nachmittags entgleisten drei 
W agen und legten sich auf die Seite . Dabei ist 
ein junges Mädchen tödlich verunglückt. E in junger 
M an n  erlitt einen einfachen, ein zweiter einen 
komplizierten Beinbruch. Die A ufräum ungsar­
beiten sind beendet. Die Leiche des jungen M äd­
chens wurde nach der Leichenhalle, die beiden ver­
letzten jungen Leute wurden nach dem Kranken­
hause geschafft.

Arbeiterbewegung.
D i e  V e r e i n i g u n g  d e r  L o k o -  

m o t i o f ü h r e r  in C h i c a g o  hat unter 
der Drohung, in den A u s s t a n d  zu treten, 
an die Vereinigung der Eisenbahndirektoren 
ein Ultimatum gerichtet. Auf den Bahnlinien 
im Westen und Südwesten von Chicago sind 
97*/2 Prozent der Lokomotivführer für den 
Ausstand, wenn die Löhne nicht um 17 Proz. 
erhöht werden. M an hofft, daß weitere B e ­
ratungen stattfinden, ehe der Ausstand erklärt 
wird.

Traf Szecsen de Temerin,
der neuernannte österreichische Botschafter in 
Paris, gehört der ungarischen Aristokratie an. 
Lein Vater war seinerzeit Obersthosmeister des 
Kaisers. Der Graf ist am 26. November 1857 
in Wien geboren,' er trat zeitig in den diplo­
matischen Dienst seines Vaterlandes. Im  
Jahre 1884 kam er als Attache nach Paris und 
wirkte dort drei Jahre lang. Vor neun Jahren 
kam er als Botschafter beim Vatikan nach Rom. 
Er hat bereits das Agrement der französischen 
Regierung erhalten und wird den durch den 
Tod des Grasen Khevenhüller freigewordenen 
Posten demnächst antreten.

Probinzialiuichrichteu.
Schulitz, 11. Dezember. (Bei der Volkszählung) 

wurden hier nach vorläufiger Feststellung 4514 
Personen festgestellt. Davon 2218 männlich und

vortrage in -er höheren 
Mädchenschule Chorn.

I I .
Oberlehrer Dr. O s t w a l d :  Die Stein-Harden-

bergsche Reform vor 100 Jahren, 
erlehrer Dr. Ostwald ging bei 

gestrigen Vortrage davon aus, daß die letzten
Herr Oberlehrer Dr. Ostwald bei seinem

»ahre mit ihren Jahrhundertfeiern uns von selbst 
dazu zwingen, unsere Gedanken 100 Jahre zurück­
zudenken zu dem großen Reformwerke, das unseren
S taat zur Befreiung vom fremden Joche und zur 
Weiterentwicklung fähig machen sollte. I n  einigen 
einleitenden Abschnitten erklärte der Vortragende 
zunächst, was wir unter dem Ausdruck Stein- 
Hardenbergsche Reform zu verstehen haben. Dann 
erledigte er die Frage nach dem Anteile, den Stein 
und Hardenberg am Reformwerke haben, und 
zeigte, daß die Reform nicht als ein alleiniges Werk 
beider Männer aufzufassen sei, sondern daß es für 
sie vor allem darauf ankam, die großen Richtlinien 
zu geben, den Geist der vielen am Reformwerke so 
tüchtigen Männer einem Zwecke dienstbar zu 
machen. Schließlich ging der Vortragende auf die 
Quellen ein, aus denen Stein und Hardenberg zu 
ihrem Reformwerke geschöpft haben. Die eng­
lischen Verhältnisse und die Errungenschaften 
der französischen Revolution sind für 
beide leitenden Minister maßgebend ge­
wesen. Nun wandte sich der Vortragende zu dem 
Inha lt der Steinschen Gesetzgebung. Sie hatte 
zwei Ziele. Erstens wollte sie alle Untertanen des 
Landes zu freien und am Staatsleben inter­
essierten Staatsbürgern machen; zweitens sollte 
dem Staate eine in sich festgefügte einheitliche Re­
gierung gegeben werden. Der ersten Absicht dienten 
das Edikt vom 9. Oktober 1807 und die Städte- 
ordnung vom 19. November 1808. Am Oktober- 
Edikt war Steins M itarbeit sehr gering; er hatte 
bei seiner Ankunft in Memel am 30. September
1807 nur zwischen einigen Vorschlägen über eine 
Agrarreform zu wählen, und ferne Wahl fiel auf 
die Arbeit Schöns. Die Bauern erhielten ihre 
Freiheit, und weitere Erlasse sorgten für sonstige
Besserungen und ^ ---------- *—
Städteord 
Polizeirats
unter den Handen des R ates W ilikens ihre end- 
giltige Form erhielt. Durch sie wurde in den

ltung. Für das zweite Ziel, das Schaffen 
eines Einheitsstaates, ließ Stein einen großen 
Organisationsplan ausarbeiten. I n  ihm wurde 
auf enge Verbindung zwischen dem König und 
seinen Ministern gesehen; die Provinzial- 
ministerien wurden in Fachministerien umgewan­
delt, die Provinzial- oder Unterbehörden gliederten 
sich in Oberpräsidenten und Regierungen. Dieser 
Organisationsplan konnte leider infolge des Ver­
haltens von Napoleon nicht durchgeführt werden, 
und erst nach Steins Rücktritt wurden durch be­
sondere Erlasse die einzelnen Ober- und Unter­
behörden ins Leben gerufen. Steins Reform ist 
ein Stückwerk geblieben, da der preußische Adel, 
seine Rechte fürchtend, Steins Stellung im Ministe­
rium unmöglich machte. Der Vortragende wandte 
sich nun zur Reform unter Hardenbergs Leitung 
und zeigte vor allem den Unterschied zwischen der 
Arbeit Steins und der Hardenbergs. I n  der 
ganzen staatlichen Reform ist Stein gegenüber ein 
Rückschritt zu konstatieren. S ta tt der Selbständig­
keit der Behörden finden wir jetzt den Vureau- 
kratismus. Hardenberg selbst machte sich zum 
Staatskanzler; er schaffte die Oberpräfideirten ab 
und zog die Regierungen enger an die Zentral- 
verwaltung, die Nationalrepräsentation. die er ge­
stattete. war ein vom Staate beaufsichtigtes Organ 
des Volkswillens. Hardenbergs bureaukratische 
Neigungen zeigen sich vor allem in der Kreis­

Völk, ein ehemaliger Offizier, fand in dieser 
Situation sofort den ihm von früher her ge­
läufigen Kavalierton.

Sich tief verbeugend, sagte er:
„Kommissar Volk. Ich habe wohl die Ehre. 

das gnädige Fräulein von Rittner vor mir zu 
sehen?"

And auf eine zustimmende Bewegung der 
Angeredeten fuhr er fort:

„Sie sprachen von seltsamen Zumutungen, 
meine Gnädige — ich habe Ihre Gastfreund­
schaft genossen, wenn ich auch uneingeladen er­
schienen bin — was sollte mich hindern, der 
Bitte einer Dame Folge zu leisten, zumal wenn 
fie, wie ich vermute, eine schwere Sorge im 
Herzen trägt? Wollen Sie darum ohne Um­
stände und in vollem Vertrauen mir Ihre 
Wünsche aussprechen, ich stehe Ihnen zur Ver­
fügung."

„Nochmals herzlichen Dank, Herr Kom­
missar," lautete die Erwiderung, und mit einer 
einladenden Handbewegung nach einem Ka­
minsessel, in den Volk sich niederließ, fuhr 
sie fort, nachdem sie ihm gegenüber Platz ge­
nommen: „Sie haben recht: die Sorge und
die Ungewißheit wegen des Schicksals des Herrn 
Behringer. .

..Ihres Herrn Bräutigams?" warf Volk 
mit^einem leichten Ton der Verwunderung ein.

In  dem blassen Gesicht Juttas erschien die 
Röte der Verlegenheit. Sie faßte sich aber 
schnell und fuhr fort:

„Sie können sich denken, in welcher Auf­
regung meine Mutter und ich uns befinden. 
Und gestern spät ging das Gerücht noch durch 
das Schloß, daß . . . mein Bräutigam genötigt 
worden sei, ein anderes Zimmer zu beziehen.

Meine Mutter sprach von Untersuchungshaft
--------Litte, Herr Kommissar, enthalten Sie
mir die Wahrheit nicht vor!"

Völks Blick hatte unverwandt auf den scho­
nen, bleichen Zügen geruht, aus den Augen des 
Mädchens, unter denen dunkle Ränder von 
einer ruhelosen Nacht zeugten, blickte Angst 
und Spannung.

„Von einer Untersuchungshaft ist gesprochen 
worden? Ich vermute, daß, selbst wenn beson­
dere Maßnahmen nötig geworden wären, der 
Staatsanwalt keine Veranlassung genommen 
hätte, der Dienerschaft davon Mitteilung zu 
machen."

„Von einer Untersuchungshaft ist also nicht 
die Rede?"

„Nein. Herr Behringer befindet sich auf 
seinem gewohnten Zimmer. Ich habe soeben 
mit ihm gesprochen."

„Halten Sie Hans-Jost für schuldlos?" flog 
es jetzt unbedacht über die Lippen des 
Bllidchens.

„Ja. Allerdings ist das, mein gnädiges 
Fräulein, nur meine persönliche Meinung."

„Und Sie haben den Schuldigen gefunden?"
„So weit sind wir noch nicht, meine Gnä­

dige," lächelte der Krimalbeamte. „Überdies 
ist ja eine strafrechtlich zu verfolgende Tat gar­
nicht einmal einwandfrei festgestellt, selbst die 
Obduktion reicht dazu noch nicht aus, hier ein 
klares Bild zu schaffen. Ich nehme an. daß 
Ihr Interesse sich vorderhand nur auf Ihren 
Herrn Bräutigam lenkt, und in dieser Be­
ziehung kann ich Ihnen beruhigende Zusiche- 
rungen geben, immerhin . . ."

„O, wie danke ich Ihnen, daß Sie mir die 
schwerste Sorge vom Herzen nehmen," unter­

reform. M it seinem sogenannten Gendarmerie* 
Edikt vom 30. Ju li 1812 verwarf er alle Vor­
arbeiten Steins und nahm auf das Hergebrachte 
nicht im geringsten Rücksicht. Von einem solchen 
Rückschritt Stein gegeirüber zeigt die Sozral- 
reform Hardenbergs nichts. Hier suchte er die 
Gesetzgebung Steins zu vervollständigen. Aller­
dings stellte sich auch ihm bei der Agrarreform der 
Adel hemmend entgegen und ließ ihn nur halb 
seine Absicht erreichen. Leichter gelangen ihm 
Reformen anderer Art, so oie Beseitigung des 
Zunftzwanges, die Gleichberechtigung der Juden 
u. a. Zum Schluß wies Herr Dr. Ostwald darauf 
hin, daß er mit Absicht die Gebiete des M ilitär­
wesens und der Geistesbildung nicht berührt habe. 
Auf diesen Gebieten hätten Stein und Hardenberg 
durchaus den Männern das Feld geräumt, die 
allein maßgebend sein konnten.

Lokalnacliricliten.
Zur Erinnerung. 18. Dezem ber. 1907 f  K3n!gln- 

W itw e K arola von Sachsen. 1905 Kampf bei Kiden- 
durt in Deutschostafrika. 1905 1- F rh r. von S p iegel zu 
M ünchen, bekannter Orientalist. 1903 60jähriges 
G eneralsjub iläum  des P rinzregen ten  Lnitpold. 1902 f  
P an ce ra  B esarel zu V enedig, berühm ter venetianischer 
Holzbildhauer. 1840 Beisetzung der Überreste N apo ­
leons im Invalidendom e zu P a r i s .  1810 * Ludw ig 
Dessoir zu Po^en, bedeutender Schauspieler. 1805 V e r­
trag von Schönbrunn . 1804 * Ernst Rietschel zu 
P n lsn itz  in Sachsen, bedeutender B ildhauer. 1784 f  
Ludw ig D evrient zu B erlin , bedeutender Schauspieler. 
1745 S ieg  Friedrichs des G roßen bei Kesseldorf. 32 * 
Kaiser N ero zu A nttum .

T h o rn , 14. D ezem ber 1910.
—  ( D e r  P r o v i n z i a l a u s s c h u ß )  tritt 

am 20. Dezember zu einer Sitzung zusammen.
— ( D e r  W e  st p r e u ß i s c h e  L a n d e s ­

v e r b a n d  d e r  A r b e i t g e b e r  i m B a u g e -  
w e r b e )  hieltam Freitag in Angelegenheiten 
der W ahl eines Syndikus für den Verband in 
D a n z i g  eine Sitzung ab. E s  wurde bekannt­
gegeben, daß sich um diesen Posten 100 Herren 
beworben haben, darunter R egierungsräte, Offi­
ziere, Assessoren, Referendare usw. Von den 100 
Bewerbern wurden 11 zur engeren M ahl gestellt.

—  ( P r e i s e r m ä ß i g u n g  f ü r  T h o m a s ­
m e h l . )  W ie zuverlässig verlau tet, werden die Preise 
für T hom asm ehl für das nächste J a h r  erm äßigt. D ie 
nächstjährigen Preise gelten schon für S en d u n g en , welche 
von jetzt ab expediert werden können und es beträgt 
hier der Unterschied gegen die letzten Preise im Durch­
schnitt 25 M ark per D oppelw aggon von 10000  K ilo­
gram m .

—  ( D e u t s c h e r  H e i m a t b u n d  f ü r  d e n  
Os t e  n.) Der Provinzialsekretär des B undes für 
Westpreußen, Alfred Schnltz aus Danzig, w ar in 
der letzten Woche mit der B ildung von O rtsgrup­
pen in C h r  ist b ü r g ,  O s t e r o d e  O s tp r .  
S c h ö n  s e e  und G o l l u b  beschäftigt. Da das 
B undesprogram m  in allen diesen Orten lebhaften 
Anklang fand und überall M itglieder der führen­
den Kreise dem Bunde sofort beitraten und die 
W eiterorganisation in die Hand nahm en, so er­
scheint das Zustandekommen dieser Ortsgruppen 
gesichert.

— ( D e r  d e u t s c h e  S p r a c h v e r e  i n) ver­
anstaltet am nächsten Freitag wieder einen Sprech- 
abend im Fürstenzimmer des Artushofes, zu dem 
das Erscheinen von Gästen, auch Damen, sehr er­
wünscht ist. Zweck dieser Sprechabende ist, auf­
geworfene F ragen aus dem Arbeitsgebiete des 
Vereins (L iteratur, deutscher Ausdruck und S til, 
Frem dw örter) zu zwangloser Aussprache zu bringen, 
an der alle Anwesenden sich beteiligen können. 
Außerdem wird in der Freitagversam m lung der 
Vorsitzer Direktor M aydorn über die glänzende 
und wohlgelungene Hauptversammlung des Ge­
sangvereins in Dresden, mit der die Feier des 25- 
jährigen Bestehens verbunden w ar, berichten. 
N äheres hinten im Anzeigenteile.

A us dem Landkreise Thorn, 12. Dezember. 
(Naiffeisenverein Hohenhculsen. K riegerverein Nentsch- 
kau.) D er Naiffeisenverein H o h e n h a u s e n  hielt 
im Gasthofe des H errn  S trobel-H ohenhausen eine G ene­
ralversam m lung unter dem Vorsitze des H errn  R itte r-  
gutspächters B r a n z k a  - G ierkau ab. D er Vorsitzer 
gab dem V erein  den Revisionsbericht des V erbands-

brach hier mit bewegter Stimme das junge 
Mädchen den Sprecher, „aber ich wußte es. 
Hans-Jost kann nicht die Unwahrheit sprechen, 
er ist auch kein Heuchler!"

„Dem letzteren stimme ich bei, aber Ihre 
Ansicht von der ganzen Affäre ist, soweit ste den 
Leutnant betrifft, doch zu optimistisch, mein 
gnädiges Fräulein — der Fall liegt so eigen­
tümlich — es ist nicht ausgeschlossen, nein, mehr 
als das, es ist wahrscheinlich, daß das weitere 
Schicksal Ihres Bräutigams doch noch starke 
Anforderungen an Ihren guten Glauben 
stellt!"

Juttas Stirn, auf der eben sich die er­
wachende Hoffnung wie ein lichter Schein ge­
lagert hatte, umwölkte sich wieder. Ihre Augen 
blickten mit trübem Ausdruck in die prasselnde 
Glut des Kamins . . .  so sann sie einige Se­
kunden vor sich hin.

„Um mich sorgte ich nicht, ich glaube ihm, 
aber . . . meine Mutter . . ."

Völk erhob sich.
„Verzagen S ie nicht," sagte er mit herz­

licher Stimme, „vertrauen Sie auch fernerhin 
und vergessen S ie nicht, daß Ihr Glauben und 
Ihre Zuversicht dem schwergeprüften Manne, 
dessen Schicksal S ie mit dem Ihren vereinigen 
wollen, Kraft verleihen wird, das schwere Los 
zu tragen, nämlich: geduldig auszuharren — 
ich sage ausdrücklich, mein gnädigstes Fräulein, 
das Los! Ein Leben, ein vom Verdacht ver­
giftetes Leben, ist für einen Mann oft schwerer 
zu ertragen, als — das Ende."

Einen raschen Blick des Derstehens warf 
jetzt das junge Mädchen in das ernste Gesicht 
des Kriminalbeamten.

revssors öerannr, welcher die hiesige Geschäftsführung 
revidiert hat. Die Konsumbezüge betrugen im vorigen 
Ja h re  89 000 M ark, der R eingew inn  über 400 Mark« 
— D er Kriegerverein R e n t s c h k a u  u. U. hielt anr 
folgenden T age im Gaslhanse zu Hohenhausen eme 
V ersam m lung ab. D er Vorsitzer, H err D r. G  r u n - 
w a l d  - Neutschkau brachte das Kaiserhoch au s . Nach 
Verlesung und Vollziehung des P rotokolls hielt der 
Schriftführer, H err Lehrer L i e b e -  Hohenhausen einen 
beifällig aufgenom m enen V ortrag  über die Königin Luise« 
Ih m  wurde der Dank der V ersam m lung ausgesprochen. 
Die G eneralversam m lung soll am  15. J a n u a r  und dre 
F eier des G eb u rts tages unseres Kaisers am  4. F ebruar 
stattfinden. D er Vorsitzer nahm  noch Bestellungen aus 
B ille tts  zu der Theatervorstellung am 9. J a n u a r  ent­
gegen.' I n  den V erein aufgenom m en w urden zwet 
neue M itglieder. Nach Erledigung des Geschäftlichen 
Glieben die K am eraden noch längere Z eit bei einem 
blase B ie r und dem Gesänge fröhlicher Lieder zu­
sammen.

Weihnachtsgeschenke.
Die Nähe des Weihnachtsfestes läßt jetzt die 

Frage: was sollen wir unseren Lieben schenkend 
zu einer brennenden werden. Leider ist die Ailt- 
wort darauf oft recht schwer zu finden. Die Fülle 
des Nützlichen und Schönen auf allen Gebieten 
macht die Wahl häufig zur Qual, ja, es grbt 
Menschen, die stets das Pech haben, trotz ihrer 
wohlgemeinten Gaben Lei den von ihnen dainrt 
Bedachten wenig Freude und Dankbarkeit ZU 
ernten. Will man wirklich jemanden mit einem 
Geschenk glücklich machen, so ist vor allem ein Ein­
gehen arff seine Eigenart, seine Herzenswünsche 
nötig. Wie mancher wirft so im Laufe des G^ 
spräches hin: „Ach. wenn ich das oder jenes doch 
auch hätte!" Da gilt es aufzumerken und, natür­
lich vorausgesetzt, daß unser Geldbeutel es gestattet, 
das Ersehnte zu notieren, um es auf den Weih­
nachtstisch legen zu können. Wer eine besondere 
Liebhaberei besitzt, dem sind seltene Briefmarken, 
alte Porzellane, exotische Käser oder ähnliches ein 
Ziel, aufs innigste zu wünschen, und trifft hier das 
Rechte, so darf man auf vor Vergnügen strahlende 
Gesichter rechnen. Was dem einen gefällt, erregt 
bei dem anderen vielleicht Antipathie. Man ziehe 
deshalb auch den Geschmack des einzelnen in- 
betracht. Ein junges Mädchen zum Beispiel und 
ein Jüngling! — welche verschiedenartige Ansichten 
von Schönheit haben sie! Zierliche Nippes, dre 
dem ersteren Ausrufe der Bewunderung entlocken,

Materialist freut sich über Leckerbissen, 
wie sie in Gestalt von hübsch arrangierten Eß- 
körbchen erhältlich sind, während dem ideal denken­
den Gelehrten ein Buch über alles geht. Ein 
großer Mißgriff ist es natürlich, schenkt man einem 
Antialkoholiker feine Spiritussen oder einem Ver­
ächter der edlen Habana echte Importen. Aber 
solche Verirrungen trauen wir unseren Lesern 
nicht zu. Damen etwas zu bescheren, ist meistens 
dankbarer, wie Herren. Man hat da die A u sw a h l 
in entzückenden Toilettegegenständen, Schmucksachen, 
Vriefkartons, Vasen, Statuetten usw., während 
dem weniger schönen Geschlechte meistens derartige 
Dinge gleichgiltig sind und allzu praktische Sachen, 
wie Socken, doch auch nicht gut unter dem strahlen­
den Tannenbaum aussehen. Wer aber seine Leute 
kennt, der wird auch hier das Rechte herausfinden. 
Kinder sind ein beifallsfreudiges Publikum M /  
alle Schenkenden. Nicht zu vergessen das, mal 
kleine Leckermäuler gern essen! Was man arG 
-als Ehristgeschenk wählen möge, niemals lasse man 
sich den sogenannten Schund aufschwatzen, der viel­
leicht zuerst nett aussieht, aber bei näherem Be­
trachten und öfterem Gebrauche Fehler ausweist. 
Jede Gabe sei dauerhaft, damit auch die Freude 
des Empfängers nicht schon am ersten Tage viel­
leicht zuende sei!

Thorner Schwurgericht.
Sitzung vom 13. Dezember.

I n  der S itzung vom D ienstag  führte den Vorßö 
w ieder H err Loudgerichtsdirektor F ianzki, a ls  V e isM  
fungierten die H erren Landrichter H obsrg und 
m ann, V ertre ter der Anklage ist H err S ta a tsa n w a "  
W o lff-S lra sb n rg , V erteidiger sind die RechtsanwLM  
H erren Wilk, Damchoff und P ro w e . Gegenstand de> 
V erhandlung  w ar die Anklage gegen 1. den 1887 g* 
härenen Besitzersohn V alen tin  K alinaw ski au s  G orz"^' 
der einm al wegen Körperverletzung zu 25 M ark vorve' 
straft ist, 2. den wegen räuberischer Erpressung gcgem 
w äriig  eine 3jährige Zuchthausstrafe verbützenden F '^ ', 
scher B ro m s la u s  Krzemieniemski au s  S ie rp a  (Nutzla»"-

„Wie? Was sagen S ie? Ich habe Sie 
ft verstanden?"
Völk schwieg und blickte zu Boden. Erst na>h 
igen Augenblicken bedrückten Schweiget 
re er langsam:
„Ja, Sie haben mich recht verstanden. ^  
n bitte ich, mich zurückziehen zu dürft"' 
line Pflicht ruft."
Er verbeugte sich.
Das junge Mädchen aber streckte ihm d* 
nd hin.
„Nehmen Sie meinen Dank, meinen inM- 
- Dank! Und . . .  und . .  . sagen Sie E  
; ich ihm vertraue!" fügte sie mit l E  
imme hinzu. ^
Völk behielt die kleine, schmale Hand 
der seinen.
„Sie selbst scheuen davor zurück, es ihm 
lich zu sagen? Noch weilt er mit JH 
ter einem Dache."
„Ich mutzte meiner Mutter versprechen, 
inte, ich durfte nicht anders, ich habe es v 
echen müssen, wenn es nicht für immer . 
r sollte. Das wird auch für ihn der P  
n seiner Treue sein. Leben Sie wohl.
Als sich die Tür hinter dem K om m issar 
offen, ging die Zurückbleibende lE M  
h ihrem Platze zurück, ließ sich meder 
V ihr Gesicht in den Händen. ^
Das Feuer im Kamin sank in sich 
n, zu den Fenstern herein flutete , ^  .
geslicht, aber in dem Herzen d e r . i a y ,  
lcm Glück Gerissenen lagerten sich die VG"
, immer schwerer und düsterer. >



1886 geboren  u n d  3 . den 1 877 .geborenen  Besitzer T a v e r  
Olschewski a u s  N e u w e lt, w egen  Z o l l d e f r a u d a -  
^  o n m it N ebendelikten  u nd  U r k u n d e n f ä l s c h u n g ,  
^ l s  G eschw orene w u rd e n  au sg e lo s t die H e r r e n : R i t te r -  
Gutsbesitzer v on  D z ia lo w sk i-M g o w o , S t a d t r a t  Meseck- 
^u !m , D o m änen päch te r K a u ffm a n n -R ib e n z , R i t te rg u ts -  

D o m m e s-B la c h ta , K a u fm a n n  K lrttner u n d  Obertel.» 
^ekr. H a b e rk o rn -T h o rn , K a u fm a n n  B e n sa m in -C u lm , 
^ ta d t r a t  I l lg n e r -T h o rn ,  Besitzer N ü b n e r -S c h a rn a u , 
R ittergutsbesitzer R a sso w -T ittle w o , A m tsv o rsteh e r K rü - 
8e r-A lt-T h o rn  u nd  D o m änen päch te r M e y e r -P a u ls h o f .  
^uch z u r  h eu tigen  V e rh a n d lu n g  m u ß  der gerichtlich v er­
fo lg te  S achv erständ ig e  h inzugezogen  w erd en , da  der 
Angeklagte K rzem ien iew ski der deutschen S p rac h e  nicht 
Wuchtig ist. D ie  V e rn e h m u n g  der A ngek lag ten  gestaltet 
'ich äußerst schwierig, da sämtliche d re i, von  denen K ali-  
^nwski seit 1 909  in U n tersuch un gshaft sitzt, fortgesetzt 
-EUgtien u n d  ihre früheren  A u ssag en  w ieder bestreiten . 
Der Klagesache liegt folgende Schm uggelgeschichte zu- 
A unde, die sich am  5. J u n i  1909  a n  der russischen 
A e n z e  zu  P lischno  zug e trag en  h at. D em  Besitzer 
^ a l tz in  in  P lischno  kam en in der N acht zum  5. J u n i  
1909 seine zw ei schwarzen P fe rd e  a u s  dem  S ta l le  ab ­
handen, ohne d aß  er eine A h n u n g  v on  dem  D iebe 
hatte. D ie  A nklage legte den D iebstah l dem  A n g e ­
nagten  K rzem ien iew ski z u r  L ast, der die P fe rd e  in  G e ­
meinschaft m it einem  russischen B a u e rn  stahl. I n  der 
A g e n d e n  N ach t brachte K rzem ien iew ski m it K alinow sk i 
hle P fe rd e  ü b e r die G ren ze , u m  sie aus dem  bald  
darauf s ta ttfin den den  P se rd em ark t in G u ß le rsh a u se n  zu 
d eraugern . K a lin ow sk i w a r  zufällig  in  P lischno  m it 
k rzem ien iew sk i zusam m engetro ffen  u nd  h atte  sich m it ihm  
angefreundet. Um  kernen V erdacht zu e rregen , setzten 
Nch die B e id en  d an n  in N e u w e lt m it dem  d ritten  A n ­
geklagten, dem  B esitzer O lschew sti in V e rb in d u n g , von 
Ani sie sich einen  W a g e n  liehen , um  die gestohlenen 
"serde v o r diesen zu spannen, d am it kein V erdacht au f- 
Anirne. Olschewski soll d an n  auch den beiden gefälschte 
M erdeatteste  versorg t h ab en , ohne die nach dem  Gesetz 
A n e  P fe rd e  zum  M ark te  g etrieben  w erden  d ürfen . 
Der M itan g ek lag te  Olschewski erk lärt ab e r, d aß  h ie ran  
" in  w a h re s  W o r t  sei u nd  d aß  er ü b e rh au p t keine A h ­
nung d av on  g eh ab t habe, d aß  es sich um  ein S c h w in d e l­
m anöver h a n d e le ; den W a g e n  habe er hergeliehen , da  die 
ariden and e ren  A ngek lag ten  gesagt h ä tte n , sie h ätten  
Ahe F u h re  H olz nach I a b lo n o w o  zu  b ring en , im n ahen  
A a ld e  sei a b e r ein  R a d  von  ih rem  W a g e n  gebrochen. 
Die beiden ersten A ngek lag ten  bestehen d arau s, d aß  O l- 
HewLki g en au  g ew u ß t h ä tte , d aß  es sich um  ge- 

iHtnuggelte P fe rd e  h a n d e lte ;  er habe 40  M a rk  a n g e ­
l t e n  bekom m en, d am it er den W a g e n  hergebe u nd  im 
M g e n  schw eige; d as  G eld  habe er auch genom m en. 
Dle P fe rd e  w u rd en  auch aus dem  M ark te  in I a b lo n o w o  
A  den H ä n d le r  M a x  S c h rö d e r verkauft, w obei

K ä u fe r  a u f  sein V e rla n g e n  auch die beiden 
W atschten A tteste a u sg e h ä n d ig t w u rd e n . D e r  H ä n d le r  
Schröder h atte  a b e r h in te rh e r B edenken u n d  w an d te  

an  einen  G en darm en ew ach tm e is te r, dem  K alinow sk i 
^chte u nd  auch fand. Nach der H erkunft der P fe rd e  
v ^ a g t ,  gab  K a lin o w sk i a n , er habe die P fe rd e  vor 

T agen  in  B riesen  gekauft. V o n  den 500  M a rk  hatte  
k jedoch n u r  noch 200  M a rk  im  B esitz; e r g a b  a n ,d e m  
M en iien iew sk i 200  M a rk  u nd  dem  Olschewski fü r die 
A ch affu n g  der A tteste 100  M a rk  gegeben zu haben, 
^ e r  sow ohl K rzem ien iew ski w ie Olschewski behaup ten  
^'kte, kein G eld  von K a lin o w sk i e rh a lten  zu haben . —  

Z eu g e  w ird  zunächst d er Besitzer M a l t z i n  a u s  
s ic h e r  v ern o m m en , der a b e r  n u r  au ssag en  kann, daß  
^  in jener N acht seine P fe rd e  gestohlen w o rd en  seien 
o ^ d a ß  er sie später, nachdem  er sich a n  die B e h ö rd e  
H o rch t h atte , w iedererh ie lt. B e m e rk e n sw e rt ist die 

/ A a g e  d es  B a u a rb e ite r s  N o w o k o w s k i ,  der be- 
Ndet, er sei Z e u g e  gew esen, w ie am  5. J u n i  1909  

 ̂ M i tta g s  K alin o w sk i und  K rzem ieniew ski ü ber die 
.-kubische G ren ze  die zw ei P fe rd e  gebracht u nd  dabei 
i, "km  russischen G ren zso ld a ten  ein 20 M ark -S tück  ge- 

h ätten . D a ra u f  h ä tten  die. B e id e n  m it den 
serben u nb ean stand e t die G ren ze  passiert. Z e u g e  

^esangnisinspek to r P a n t h e n i u s -  S t r a s b u r g  hat den 
k geklagten Olschewski w iederho lt im  G e fä n g n is  ver- 
«S i Olschewski, h abe im m er geklagt, d aß  er
vn Ü- ^ o n g e n e n a n s ta lt  nicht a u s h a l te , er sei zu sehr
jed° ^ A rb e r t  g ew öhnt. O lschew sti habe sich säst bei 
ein V ern e h m u n g  w idersprochen. Z u letzt habe er ihm  
^  U num w un den es G e s tä n d n is  d ah in  abge leg t, d aß  er 
2 A) den A tteste gefälscht u nd  durch A n w e n d u n g  e ines 
Hiß ork-Stückes m it gefälschten S te m p e ln  u nd  auß e rdem  
er, ^ fä ls c h te  Unterschriften versehen habe. Auch habe 
^ ü s r ? ^ k ,  entdeckt, w ie O lschew-U e in es  T a g e s  durch 
ÄeNp d n g  des B o d e n b e la g s  u n te r  seinem B e tt  in der 
^esti; ^ " e n  A u sb ruch  v o rbere ite t habe. D a s  abgelegte 
rv ieh"^m s h ab - Olschewski später zu  seinen S ta u n e n  
^tteu zurückgenom m en und  ang egeben , d aß  er sich die 
^Nol>^ oon e inem  russischen J u d e n  verschafft habe. —  
^lak ogte O l s c h e w s k i  springt d a ra u f  von  seinen 

^  u nd  r u f t :  „ H e rr  P rä s id e n t, S i e  können mich 
^ Ic k n ,^  ich an  der g anzen  S ache  vollkom m en 
^ U r s 9 b in . W e n n  ich a b e r m s  Z u c h th a u s  kom m e, 
^ 5;» '.ollen S i e  sehen, d an n  w erde ich m it dem  N a m e n  
Die i ^ e n ,  der die A tteste gem acht hat, ra u srü ck en !"  
!?b. gen A ussage», der Z e u g e n  sind ziemlich b e lan g ­
e s t  ''H  die m eisten infolge der seitdem verstrichenen 

^ k h ts  m it S icherheit e r in n e rn  können. —  Nach 
-V e w e isa u sn a h m e  ergre ift H e rr  S ta a t s a n w a l t  

 ̂ ° S t r a s b u r g  d a s  W o r t : E r  habe selten in
Achtes "och so um fangreichen  A k ten m ateria l ein  so 
n d o ^ ^ n g e w e b e  entdeckt, w ie es h ier der F a l l  sei. 
k .o re i A ngek lag ten  habe m it den schamlosesten 

rt^n die S ch u ld  a u f  den A n d ern  zu schieben 
D ab ei sei doch der Z u sam m en h an g  zwischen 

^  ohne der d rei A ngek lag ten  so klar, d aß  M an 
w eite res  ein  u n g efä h re s  B ild  von dem 

d?^klgot " ^ " Ö v e r  machen könne. D ie  ersten beiden 
des gem einschaftlichen S c h m u g g e ls , 

Alle -..d"lälschung u nd  der H eh lere i überw iesen und  
Äv ohüw « " ' 'H e  S ch u ld frag en  zu bejahen , und  die
div kidiop^on m ild ern den  U m ständen  auszuschließen.

.»er ____ _ "__ _^  Oietp^ R e c h tsa n w a lt W i l k  w a rn te  d av or, 
'^ahrschein ltchkeiten  der B e u r te ilu n g  der 

rc "  z u g ru n d e  zu  legen. D en  A ngeklag ten
îtz ^cde g 'k lnem  K lien ten , sei n u r  nachgew iesen, d aß

Kw M ch.m." M a rk te  in I a b l o n o w o  verkauft habe 
n ^ ^ ü e t t e n  P f e r d e  n u r  desw eg en  a l s  identisch 

>̂e ^ h e n  ^  " "äusehen ,  weil  diese auch schwarz
ivk,.^lreu  ^  .ten, doch ziemlich bedenklich. W e n n  

dx,. U c h w o r e n e n  a b e r  trotzdem  zu  e in e r B e -  
joh. ^ ^ " ^ f r a g e  kom m en sollten, d an n  bitte  er 

8 der F r a a e  »nrck Urnttändp»,der F r a g e  noch m i ldernden  U m ständen .  
R e c h t sa n w a l t  D  a n n h o f f, V e r -  

- stellt 
Vorrednc

'» d ^ b k l auch der Urkundensälschim g

>>>', -V, ^ lech tsan m alt D  a n n h o f f, V e r-  

d^,ß die B e w e isa u fn a h m e  ergeben

d e s d i e  gesälschien A tteste  a u s  den 
^"» y  Und d e ° ^ ^ " '  direkt in die H än d e  des  K a li-  

d ^ ° M ie n j^  «  S °g an gen  seien. D a  a u h e r .
w egen  des  Pse rded iebs tah ls  noch

- -  V e rte w ig e r  H e rr  R e c h tsa n w a lt P r o w e  stützt sich 
fü r  seinen K lien ten  d a ra u f , d aß  m an  die fü r  diesen 
gestellte S ch u ld frag e  a u fg ru n d  der Z eu g e n a u ssa g e  nicht 
bejahen  könne u nd  h ä lt es  fü r  sehr bedenklich, den be­
lastenden  A u ssa g e n  d er beiden  M itan g ek lag ten  G la u b e n  
zu schenken, da diese sich a ls  abgefeim te L ü g n e r  h e ra u s ­
gestellt h a tten . E s  sei w ed er erw iesen , d aß  Olschewski 
die A tteste ang e fe rtig t noch sie den  A n d e rn  z u r B e ­
nutzung übergeben  h abe. sodaß er u m  V e rn e in u n g  der 
gestellten S ch u ldsrag e  b itten  müsse. —  Nach e insiündiger 
B e ra tu n g  ließen  die G e s c h w o r e n e n  durch ihren  
O b m a n n  fo lgende«  S p r u c h  v erk ü n d e n : a ) D e r A n g e ­
klagte K alin ow sk i ist schuldig, 1. der vorsätzlichen H in te r­
ziehung  der E in g a n g sa d g a b e  fü r  zw ei v on  R u ß la n d  
stam m ende P fe rd e , 2. der wissentlichen U m gehung  der 
zum  Schutze gegen Tierseuchen getroffenen  B es tim ­
m u n g en , 3. der B eschaffung resp. B en u tzu ng  von ge­
fälschten U rkunden u n d  4. d es  V erk au fs  e in er bew eg­
lichen S ache  (d e r P fe rd e ) , von  d er er den U m ständen 
nach ann ehm en  m u ß te , d aß  sie a u f  widerrechtliche W eise 
an g ee ig ne t w a re n ;  b) der A ngek lag te K rzem ieniew ski ist 
schuldig, 1. der B e ih ilfe  z u r  vorsätzlichen H in te rz ieh un g  
d er u n te r  a) 1 g en a n n te n  E in g a n g sa b g a b e n , 2. der B e i­
hilfe z u r  U m gehung  der u n te r  a) 2 g en a n n te n  Schutz- 
bestim m ungen  u nd  3. der u n te r  a) 3  g en a n n te n  B e ­
nutzung gefälschter U rkunden zum  Zwecke der T ä u sc h u n g ; 
e) der A ngeklagte Olschewski ist schuldig, 1. der B e i ­
hilfe zu r  U m gehung  der u n te r  a) 2 g en a n n te n  Schutz- 
bestim m ungen  u nd  2. der H erste llung  resp. In v e rk e h r-  
setzung gefälschter öffentlicher U rkunden . D a s  U r t e i l  
lau te te  1. fü r K alin ow sk i a u f 1 J a h r  2  M o n a te  Z uch t­
h a u s . 5 76  M a rk  G eldstrafe oder fü r je 8 M a rk  1 T a g  
H ast u nd  600  M a rk  WerLersatz fü r  2  gestohlene P fe rd e ;  
8 M o n a te  u nd  die G eldstrafe  w erden  m it Rücksicht au f 
die erlittene  lan ge  U n tersuchungshaft abgerechnet. 2. für 
K rzem ieniew ski zu  e in er g eg enw ärtig  v erb üß end en  d re i­
jäh rig en  Z u ch thau sstra fe  8 M o n a te  Z u c h th a u s  Zusatz­
strafe u nd  3. fü r Olschewski aus 1 J a h r  1 M o n a t  Z uch t­
h a u s , 576  M a rk  G eldstrafe (im  U neiubringlichkeitsfatte  
a u f  je 8 M a rk  G eldstrafe  1 T a g  G e fä n g n is )  u nd  600 
M a rk  W erte rfa tz ; 7 M o n a te  der e rlittenen  U n te r­
suchungshaft w erden  ihm  angerechnet. A u ß erd em  h at 
sicher A ngeklagte die ihn  treffenden Gerichtskosten zu 
zah len . D er S t a a t s a m v a l t  hatte  bei K alin ow sk i und  
Olschewski eine u m  3  M o n a te , bei K rzem ieniew ski eine 
um  1 M o n a t  höhere Z u ch thau sstra fe  b ean trag t.

Thorner Sradttheater.
„Der Trompeter vou SaM ngen." Oper in 

3 Akten nebst einem Vorspiel von Victor E. Neßler
Gestern wurde „Der Trompeter von Säkkingen" 

gegeben, die einzige Oper Neßlers, die noch gele­
gentlich auf dem ReperLoir erscheint, wenn sie heute 
auch nicht mehr die begeisterte Aufnahme findet, 
wie bei ihrem Erscheinen vor 26 Jahren. Die 
dramatische Bearbeitung ist wenig gelungen, 
und auch der Komponist hat nicht verstanden, die 
blutlosen Schatten mit Leben zu füllen. Bei 
„Co"radin" und dem „Freiherrn" wird ein Ansatz 
gemacht, diese Figuren herauszuarbeiten, aber sie 
bleiben im M armor stecken, und selbst „Jung 
Werner" ist keine klar umnssene, fest hingestellte 
Figur, sondern mehr ein Konzertsänger, der von 
der Bühne bei schickliche» Gelegenheiten Lieder 
singt — von den gänzlich verschwommenen weib­
lichen Gestalten ganz zu schweigen. Dank dem 
Hintergründe des Scheffelschen Epos wird die 
Oper jedoch immer ein gewisses Interesse finden, 
und die Abschiedsszene im 2. Akt, in der statt des 
Librettisten Bunge Victor Scheffel selbst auf den 
P lan  tritt und Victor Neßler, vom Geist des 
Dichters ergriffen und getragen sich fast zur Höhe 
Lortzings erhebt, ist von starker Wirkung und 
rührender Gewalt. Diese Szene wurde gestern in 
vollendeter Weise herausgebracht, dank, in erster 
Linie, der Mitwirkung eines Gastes, des Kammer­
sängers und Mitgliedes der herzdglich-sächsischen 
Hofbühne zu Altenburg Herrn Theo Gorger. Herr 
Görger, der den Eindruck einer starken Persön­
lichkeit macht, verkörperte „Jung Werner" in nahe­
zu idealer Weise, nicht zum wenigsten auch in der 
Bühnenerscheinung. Die schöne Baritonstimme 
hat noch viel von der Frische und dem Schmelz 
der Jugend bewahrt, wie besonders das Schluß- 
lied „Jung Werner ist der glückseligste Man»»" 
zeigte, und kommt durch die vorzügliche Schulung, 
die Noblesse und Feinheit des Vortrags zur besten 
Geltung. Neben dieser großen Darstellung der 
Titelrolle traten die einheimischen Kräfte etwas 
zurück, doch wußten sich gut zu behaupten Fräulein 
Arndt als „M aria", Herr Fruth, der das Lied 
vom Muskateller prächtig sang, und Herr R äu­
mest als „Ccmradin"; auch die Rolle der „Gräfin" 
war mit Fräulein Eckermann gut besetzt, ebenso 
die kleineren des „Grasen, des „Damiau" und des 
„Haushofmeisters" mit den Herren Dietrich, Born­
träger und Transky. Die musikalische Leitung lag 
in den bewährten Händen des Herrn Kapellmeisters 
Fritsch, der das Ganze sicher führte. Das stark 
besetzte Haus brachte am Schluß des 2. Aktes den 
Darstellern, insbesondere dem Gaste, eine Ovation 
dar; leerem  wurden 2 Lorberkränze, Fräulein 
Arndt zwei Blumenspenden überreicht. c?

Briefkasten.
F  B .  E in e  R ückvergütung  der geklebten M arken  

findet nicht statt.

Eingesandt.
Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgesetzliche 

Verantwortlichkeit.)

Es ist für jeden Thorner beschämend, hören zu 
muffen, wie Sportleute anderer Städte über den 
M a n g e l  e i n e s  o r d e n t l i c h e n  S p o r L -  
p l a t z e s i n T h o r n  spotteir, wie es auch vor dem 
Fußballwettspiel am letzten Sonntag geschah. Dort 
konnte man hören: „Wenn die Thorner so arm 
sind, sich nicht einmal einen vorschriftsmäßigen 
Sportplatz verschaffen zu können . . . , oder: „Nicht 
einmal einen vernünftigen Platz haben die hier!" 
Es ist in Thorn aber auch in der Tat herzlich wenig 
für den Sport vonseiten der Stadt getan. Wie 
weit steht unsere Stadt in dieser Beziehung hinter 
anderen, selbst kleineren Städten zurück?! Daß der 
Schillerplatz für den Rasensport irgendwie inbe- 
tracht kommt, ist doch fast ausgeschlossen. Dort 
fehlen nur noch einige Sandhaufen hinauf, und ein 
für Thorn angemessener Spielplatz für 2—6jährige, 
Kinder ist fertig. Wird nun aber vom Schiller- i 
platze abgesehen, so bleibt für die sportliche Be- 
tätigung der Jugend kein Platz mehr übrig. Der 
Rasensport wüßte so in Thorn eine „unbekannte t

Größe" sein, suchten sich die Sportvereine nicht 1 lehrt, daß das seelische Leben der Angehörigen
einer Nation sich abwandelt von Jahrhundert zuselbst notdürftig zu helfen. Auf Anfrage bei der 

Garnisonverwaltung hin sind ihnen die Plätze vor 
dem Bromberger und Leibitscher Tor für die Zeit 
zur Verfügung gestellt worden, in der auf diesen 
Plätzen keine militärischen Übungen stattfinden. 
Dies ist jedoch gewöhnlich — aber nicht immer — 
nur am Mittwoch und Sonnabend der Fall. Auch 
sind die Plätze in ihrem jetzigen Zustande für sport­
liche Zwecke garnicht geeignet. Sand, Löcher, Steine, 
hohes Kraut oder gar ein kleiner See, wie er auf 
dem Platze vor dem Leibitscher Tor besteht, behin­
dern jedes Spiel oder können gar noch gefährlich 
werden. Außerdem besitzen beide Plätze nicht die 
vorgeschriebene Größe. Natürlich können die 
Thorner, die auf diesen Plätzen trainieren, auch 
auf anderen Plätzen nicht Siege erringen. Hierauf 
sind auch die meisten Niederlagen der Thorner 
Sportvereine zurückzuführen. Es ist also dringend 
nötig, für einen oroentlichen Sportplatz zu sorgen, 
was einer Stadt von etwa 55 000 Einwohnern 
wohl nicht zu schwer fallen dürfte, da zudem hier­
mit keine zu großen Kosten verbunden sind. Wel­
chen Nutzen der Sport bietet, dürfte wohl jedem 
Bürger, der einige Einsicht besitzt, bekannt sein. 
Unsere Meinung rst, daß es die Pflicht der Stadt­
verwaltung wäre, einen Sportplatz in Thorn zu 
beschaffen, um den Sport im Osten zu fördern. 
Als im vorigen Jahre auf das Bedürfnis eines 
Sportplatzes hingewiesen wurde, machte die Be­
hörde den Einwand, der Eifer für den Sport 
würde sich bald legen. Was hält sie nun aber ab, 
einen vorschriftsmäßigen Sportplatz anlegen zu 
lassen, da sich ihre Prophezeiung nicht erfüllt hat? 
Es gibt doch jetzt in Thorn sieben svielfähige Fuß­
ballklubs, abgesehen davon, daß auch einige Turn- 
vereinigungen Fußballsport betreiben. Die Leicht­
athletik mußte bisher natürlich ganz zurücktreten, 
weil die Plätze dazu nicht geeignet sind. Die neue 
Turnhalle hat man für die Turner gebaut. Sollte 
aber nicht, was einem recht ist, dem andern billig 
sein? Weshalb kommt man dann den Sports- 
lustigen nicht auch entgegen? Mögen diese Zeilen 
eine Anregung fern, auch die Interessen der Sport­
vereine zu berücksichtigen. Viele Sportfreunde.

Bücherschau.
Das Wort Hebbels „Briefe sind Schattenrisse 

der Seele" kann mit vollem Recht auf die Brief­
sammlung O t t o  v o n  W e d e l  u n d  C l e m e n -  
t i n e  v o n  d e r  Gol t z ,  B r i e f e  e i n e s  
p r e u ß i s c h e n  O f f i z i e r s  a n  s e i n e  B r a u t  
aus den Jahren 1799 und 1800, herausgegeben mit 
biographischer Einleitung und zeitgeschichtlichen 
Erläuterungen von Dr. Arthur Köhler, angewandt 
werden, die der erste Assistent des Instituts fiir 
Kultur- und Universalgeschichte Dr. Arthur Köhler 
im Verlage von Röder u. Schunke in Leipzig er­
scheinen läßt. Seelenvolle Briefe eines ideal ge­
sinnten preußischen Offiziers, der 1813 bei Denne- 
witz für sein Vaterland gestorben ist, in großer Zahl 
und mit einer Sorgfalt geschrieben, wie sie heute 
in unserer hastenden, materiell gerichteten Zeit 
überhaupt nicht mehr geschrieben werden könnten. 
I n  einer schlichten, ungekünstelten Sprache, die 
allerdings gewisse Mangel gründlicher Schul­
bildung erkennen läßt, vernehmen wir die Herzens- 
töne einer gesunden, starken Mannesliebe bei 
einem Reichtum der Ausdrucksformen, über den 
wir oft vergessen, daß wir nicht poetische Ergüsse, 
sondern wirkliche Vriefmitteilungen eines schlichten 
Offiziers vor uns haben. I n  den Äußerungen 
herrlicher, geradezu vorbildlicher Bräutigams- 
gesinnung liegt auch der Wert der Briefe, an deren 
Veröffentlichung zunächst die Familien des Brief­
schreibers und der Adressatin, von Wedel und von 
der Goltz, Interesse hatten, die aber um des rein 
Menschlichen willen, wie es in seiner idealen, un­
verfälschten Gestalt unvergänglich ist, allen Kreisen 
unseres Volkes ein Kleinod sein können. Dem- 

nicht als ein Mangel dieser 
lchnet werden, wenn uns in 

ßzuaiges Zeitbild oder kein politisches 
Memoirenrvrrk dargeboten wird' vielmehr geben 
uns diese Briefe, die aus der kulturfernen Abge­
schiedenheit einer fast an der polnischen Grenze ge­
legenen, kleinen Garnison kommen, eine intime 
Schilderung des militärischen Lebens, wie es sich 
in dem Offizierkorps eines Grenadier-Bataillons 
in den Jahren 1799 und 1801 abgespielt hat. Aber 
diese, wie auch alle anderen Detailangaben, dre 
kultur- und flttengeschichtlich ohne Zweifel wertvoll 
sind, ja überhaupt das Tatsächliche und Gegen­
ständliche, muß hier zurücktreten vor dem indivi­
duell Empfundenen, Gefühlten, dem Seelischen. 
Und ist es denn nicht x^rade das, was wir aus 
Dokumenten früherer Zeit heraushören wollen? 
Denn wenn es wahr ist, was eine biologische 
Wissenschaft, eine entwickelnde Geschichtsbetrachtung

Jahrhundert, daß unser heutiges Denken sich unter­
scheidet von dem der Menschen des 18. Jah r­
hunderts, wie letzteres wiederum von dem früherer 
Jahrhunderte, so müssen wir in derartigen Privat- 
urkunden die Antwort auf das Wie? erhalten. 
Und in der Tat wird der Historiker, wie der Her­
ausgeber in der Einleitung nachgewiesen hat, in 
diesen Briefe reiche Beute für eine Entwickelungs­
geschichte des Denkens finden. So vermag das Buch 
allen Ansprüchen der verschiedensten Leserkreise zu 
dienen, den der höher Gebildeten, in erster Linie 
wissenschaftlich Gerichteten, durch seinen kultur­
geschichtlichen Gehalt, wie auch den der schlichten 
Leser, namentlich auch der Frauenwelt, um der 
jeden Empfindsamen tief ergreifenden Herzens­
sprache eines charaktervollen Mannes willen.

„ D e n n  s i e s i n d  u n s e r ! "  L u t h e r  — 
G o e t h e  — Vi s ma r c k .  Das Gemeinsame ihrer 
Lebens- und Weltanschauung in Aussprüchen aus 
ihren Prosaschriften zusammengestellt von -j- Paul 
Gnerich und Dr. Hugo Bach. 18 Bogen. Volks­
ausgabe; elegant kartoniert 2,60 Mark. Feine 
Ausgabe 3,50 Mark. — Durch eine gegenüber­
stellende Auswahl von Aussprüchen dreser drei 
großen Deutschen wird manche Übereinstimmung 
auf religiösem und nationalem Gebiete nach­
gewiesen.

„L ich i u n d  Scha t t e n " .  Die eben erschie­
nene Nummer 9 dieser Münchener Wochenschrift 
bringt eine Titelzeichnung „Stier von Rudolf 
Schramm-Zittau", außerdem künstlerische Beiträge 
von Fr. August von Kaulbach, Josef Sailer, Hein­
rich Otto, Wem von Vartels, Hans Thoma und
Alfred Kubin, sowie Dichtungen von Carl Busse, 
Ewald Silvester, Gustav Falke, Rens Schickels, 
Alfred Putzel, A. M. Frey und Albert Funder.

L e h r m e i s t e r  - B i b l i o t h e k .  Eine Samm­
lung praktischer Anleitungen für alle möglichen 
Bedürfnisse des täglichen Lebens. Leipzig. Verlag 
von Hochmeister u. Thal. Preis pro Bündchen 
20 Pfg., Doppelbändchen 40 Pfg. — Neben den be­
kannten billigen Bibliotheken belletristischer Lite­
ratur haben wir nun auch eine 20 Pfennig- 
Bibliothek praktischer Anleitungen bekommen. Der 
Gedanke des Verlegers ist nicht schlecht. An jeder­
mann wohl kann täglich die Aufgabe herantreten, 
sich auf irgend einem Gebiete schnell zu informieren, 
dann wäre ihm ein übersichtlich und kurzgefaßter 
Leitfaden, der natürlich trotzdem der Gründlichkeit 
nicht entbehren darf, erwünscht. Ein umfangreiches 
Handbuch kostet viel Studium und Geld und muß 
auch meist von der Buchhandlung erst besorgt wer­
den. Die Bündchen der Lehrmeister-Bibliothek aber 
sind billig und werden wahrscheinlich von den Buch­
handlungen ständig auf Lager gehalten. Die sehr 
schmuck ausgestattete Bibliothek erstreckt sich zunächst 
auf die Gebiete Obst- und Gartenbau, Landwirt- 

Hauswirtschaft, Liebhaberküns^, häusliche
 ̂ .-nik und Handwerkskunst, Sport, ^ r e l ,  ^Zagd. 

Das uns vorliegende Heft über die Pflege und 
—   ̂ "  mit

ge-

Der illustrierte B r i e f m a r k e n  - N o r m a l -  
K a t a l o g  19 1 1  ist erschienen. Preis dauerhaft 
gebunden 3 Mark. Zu beziehen durch jede Buch­
handlung oder durch den Verlag P aul Kohl, E. m. 
b. H., Ehemnitz. — Zum zweitenmale ist der 
Normal-Katalog, von allen Seiten mit grö"

"  enen. Durch die r 
M itarbeit bedeutender 

Sammler und größerer Vereine ist ein Werk ge­
schaffen, das die erste Auflage in jeder Weise über­
trifft, und das jedem Anspruch, den man billiger-

Wir glauben bestimmt, daß der Normal-Katalog 
seinen Weg machen wird.

» ^  X«!. srLLkmsa. ««»»H

M M N o k k n
girl b«ill«i,r »gla vrri,

»er,» rlod onttko prod«» komm»«. 
Glatte Seidenstoffe Meter ML l.L0 bi- LL0 
Gemusterte Seidenst. Meter ML l.80 bis 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
0s«t»odl»n6» orö»ei. 8ovr.-S»!äong»,ed»kt
S o lc k e n k a u s  I M o k e l s L O L
LSLLlll S^V. 19, L-oipriesr Strassv 43-44 

^ G»od»a.8vIlI«asw».Gvd»i'»r l« Nr»r»iü j

Ü vek m k u m  Ü m knaü
S1«L l»kornrn1«sar.

Allergrößte

WMW-WSil!I.
Pfd. 1,25 Mk„ 

gewählte

Avola-Mandeln,
Pfd. 1,05 Mk  ̂
ff. gemahlenen

Puder-Zucker,
Pfd. 0,25 Mk.,

M ohn, blau,
Pfd. 0,60 Mk.,

M ohn, weiß,
Psd. 0,60 Mk..

Belag-Früchte,
l/z Pfd. 0,40 Mk„

Orangeat,
V. Psd. 0,2S Mk,

Sueeade,
Pfd. 0,80 Mk,

Kakaomasse,
r/. Pfd. 0,S0Mk,

Kakaokouvertüre,
'/. Pfd. 0,60 Mk.,

Kunst-Honig,
W d. 0.30 M k ,

ss.Honig-Syrnp
Pfd. 0I0 Mk,

Honig-Syrup,
Pfd. 0,25 E ,

Rosen-Wasser,
Liier 0.40 Mk, 
Aönigrberger

Tee-Konfekt,
Pfd. 1,20 Mk.,

Randmarzipan,
Pfd. 1,10 Mk.,

Pfd. 0,90 Mk.,

Trank-Rosinen,
Psd. 1.00 und 1.20 Dtk,

Weizenmehl,
Pfd. 0,16 Mk.

Kaisermehl,
Psd. 0,18 Mk.,

Diamantmehl,
Psd. 0 20 Mk.. 

empfiehlt

L. 8akri88,
-  Telephon 4L. -

ÄMWtöMheu-LHM
Metropol"

Z r ie d r ic h s tr a tz e  7.
r r

vom 10. bis 16. Dezember.
1. Der Väter Haß, Drama.
2. Tontollini macht Visite, Humor.
3. Eine Zeitungsannonce, Humor.
4. Ansichten von Berlin, Natur.
5. Argwohn» Drama.
6. WerhnachtspatrouMe, Drama.
7. Eine Giraffenjagd, koloriert.
8. Freund Jack, Drama.
9. Ein an Schlaflosigkeit leidender, hum.

10. D k kaiserlichen Gärten in Potsdam,
Natur.

11. Fern dem Auge, fern dem Herzen,
koloriert.

12. Der Gefichtsausdruck seiner Gattin,
Humor.

13. Der Doge und seine Gattin, Drama.
14. Der Kaiserbesuch m Beuthen O.-S^

aktuell.
T o n b N d e r :

15. Am Weihnachtsabend.
16. La Matchich
17. Flick, Flack
18. Barcarole aus „Hoffmanns Erzähl 

lungen.
19. Bauernkirchweih.
20. Man steigt nach.
21. Gräberfzerre t aus Robert
22. Verfiihrrrugsszene > der TenseL.

Änderungen vorbehalten.
M t r o v o l - M n o .

2 Mmerige Mohrmrrg
versetzungshalber vom 1. 1. 11 zu oev
««te» Sukner Chautzee SI>



v o n  P a d iM a to L  a u s  L a m e lk a a r ,  sx e Ä e ll  v o n

LLM TZdaarsoLlldoll
V0N1

Donnerstag äen 15. vvLemder bis Veidnaedten.
O ö l lk b a r  ^  H s d s r r L s o l i s i i ä

b W g e  k r s i s s !

V1s8s r̂tiLel sinnen sied ALuri bssoüäsrs
L u  W e t t i n s c r M s - Q s s o k s n N v n .

li-m-sck r»ck L ÜL

Sekamrtmachmig.
Wasserleitung.

Die Ausnahme der Wassermesserstande 
in Thorn und Mocker für das Vierteljahr 
Oktober—Dezember 1910 beginnt am

Montag den 12. d. Mts.
Die Herren Hausbesitzer werden er­

sucht, die Zugänge zu den Wassermessern 
für die mit der Aufnahme betrauten Be­
amten offen zu halten.

Die Wassermesser-Ablesezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Wasserwerks - Verwaltung, 
Rathaus 2 Tr., Zimmer 47, in Empfang 
genommen werden.

Thorn den 9. Dezember 1910.
Der Magistrat.

Zum Weihnachtsfeste
empfehle

M  Miller AM
Gowreirretterr, sowie a n d e r e  g u t e  
S o r t e n ,  und bitte um g ütige Aufträge 

Frau H L SiirtL «, 
Schillerstraße-Ecke, neben der Säule. 

M i l i t ä r  erm äßigte P reise .

Torfmull
hält stets vorrätig

_______________ T hor«  3.__________

Puppenklinik.
______ CoppernilmSstratze 31, 2.

var Seid, L°..L
schein, Wechsel; rückzahlbar in 5 Jahren. 
Reell, diskret. Glänzende, zahlr. Dank­
schreiben. 8 t« s o I » S ,  B erlin  127, 
Derrrrewitzstratze 32.
lA eld-D arlehrre, 4—5 ^  event, ohne 

Bürgen, a. j. a. Wechs  ̂ Schuldschein, 
Wertpapiere, auch Ratenabzahlung gibt 
S . Löldökksl, B erlin  112, Rückporto.

Geld-Darlehen
geben an jedermann schnell, diskret. 
Ratenrückzahlung gestattet. Selbftgeber 
» « » « e i  L  S o . ,  B erlin  209, 
LelpZigerstr. 131. Eingetragene Firma. 
(Rückporto.)

7 0 0 0  « I k .
hinter 27 600 Mark Landschaft zum 
1 Januar 1911 und 10 000 M k. zum 
20. Februar 1911 werden auf ein größeres 
Landgrundstück im Kreise Thorn gesucht.

Angebote unter L .  2 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

7 S 0 0  «Nr.
erststellig auf ein Grundstück von 20 Mg. 
besten Weizenbodens im Kreise Thorn 
zum 1. 1. 11 gesucht. Gest. Angeb. unter 
k. 8 . 180 a. d. Gesch. der „Presse" erb'

20V« Mark
auf sichere Hypothek ges. Zu erfragen in 
der Geschäftsst. der „Presse".

GeldGarlchnLVEÄ'S
gibt schnellstens 1U»i-v,>8, B erlin , 
Echonhauser Allee 136. (Rückporto.)

Aufgebot.
Die Besitzer L rnst Otto, vnstnv  

^aolk, MSL und Lodert Geschwister 
^rrds in Gurske haben das Aufgebot des 
verloren gegangenen Hypothekenbriefs über 
die auf dem Grundstücke Gurske, Blatt 29, 
für sie und ihren verstorbenen Bruder 
Limo Fads eingetragene, zu 5 °/<> vom 
9. September 1896 ab verzinsliche Vater­
erbteilsforderung von 16 300 Mk. bean­
tragt. Der Inhaber der Urkunde wird 
aufgefordert, spätestens in dem auf den

5. April 1911,
vormittags 11 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 
31, anberaumten Termine seine Rechte 
anzumelden und den Brief vorzulegen, 
widrigenfalls dessen Kraftloserklärung er­
folgen wird.

Thorn den 8. Dezember 1910.
königliches Amtsgericht.
! Fleißige Personell !

können ohne Risiko hohen Verdienst er­
zielen, wenn sie den Verkauf eines sehr 
lohnenden Artikels übernehmen, der überall 
gebraucht wird. Angeb. unter Vrinwpd 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

bDIIUUA ZelcretLr, Verhaltes 
erkalten junxe I^eute naob 2 bi. 
Zrnonstl. §rünä1. ^usbilckunA. 

Lisker oa. 150) Lerunte verl. krosx. Ar 
Dir. ZLlLsFurHi«, 104-1ün<1

8
Iiiiize Buchstlteriii
mit schöner Schrift und im Rechnen gut 
bewandert zum 1. Januar 1911 oder 
früher f ü r d a u e r n d e  Stellung gesucht. 
Gef. Angeb. nebst Gehaltsangabe unter 
^  100 in der Gesch. d. Presse.

Zum 15. Jan u ar resp. 
suche ich einen

1. Februar

jungen Mann
zur Erlernung der Landwirtschaft bei 
400 Mk. Pensionszahlung pr. anno.

11388, königl. Dom iinerrpiichter, 
________ Lippmkeri, Kr Culm.

Für unsere Groß-Destillation suchen  
per 1. 1. 11 einen

Lehrling
mit guter Schulbildung gegen monatliche 
Vergütung.

1 .  M t l t z !  L  k o m m e ! - .
Zum 1. Januar 1911 suchen wir einen 

durchaus nüchternen, älteren, verheirateten

Kutscher
mit nur guten Zeugnissen.

Sutsverwaltung Ron-sen 
________ bei Graudenz.

Wohnung
i. d. Innenstadt, 3 Zimmer und Zubehör 
eventl. Bad, per 1. 4. 11. vom jungen 
Ehepaar gesucht. Angeb. unter LL. 500, 
postlagernd Thorn. __________

Geschaskkeller,
in bester Lage Thorns, von sofort zu 
verm. Wo sagt die Gesch. der ^Presse".

Die 2. Etage
Bromberger- und Hofstraßen-Ecke, besteh, 
aus 8 Zimmern, Pferdestall und Wagen­
remise ist zu vermieten.

llLLr««tv, Hosstratze 1

Sehe ratsam ist es,
Uhrm, die für den Weihnachtstisch bestimmt sind, schon jetzt auszuwählen, damit der Uhrmacher recht- 
zeitig Sorge tragen kann, daß solche Uhren auch gangfertig nnd reguliert in die Hände der Beschenkten kommen.

Hüten Sie sich
vor dem Ankauf von Uhren von außerhalb nnd glauben S ie  den sogenannten Reisenden (Hausierern) 
nicht, wenn S ie  Ih n en  sagen, S ie  kaufen bei ihnen direkt von der Fabrik, denn eine Fabrik verkauft 
kein Stück au Private. S ie  werden von diesen Hausierern stets übervorteilt werden und würden erst 
zu spat einsehen, daß S ie hier am Platze viel besser und auch bedeutend billiger hätten kaufen können. 
Und nun erst

die Schwierigkeiten, der Aerger und die Unkosten,
wenn eine solche von außerhalb bezogene Uhr stehen bleibt, S ie können sie wiederholt einschicken und 
nie wird sie in Ordnung sein, weil die In h ab er der Versand-Geschäfte rc. keine. Fachleute sind. Sie 
müssen sich daher rechtzeitig die Frage vorlegen:

Was mutz man denn Einkauf einer Uhr wissen?
Der Kauf einer Uhr ist Vertrauenssache. Es ist für den Laien ungemein schwer, aus den vielen 
angebotenen und existierenden Uhrensabrikaten das Vorteilhafteste herauszufinden.

Der sicherste Weg,
eine wirklich solide Uhr zn bekommen, wird immer der sein, sich an einen tüchtigen 
Fachmann, geprüften Uhrmachermeister zu wenden, dessen Ruf Gewähr für guten 
Einkauf bietet, wozu sich die unterzeichneten Fachleute (geprüfte Uhrmachermeister) 
mit ihren reichlich sortierten Lagern bestens empfohlen halten.

I.. Kk-unwalll, Kr«». Mark! 12. 
IN. Keünbkmm, Allst.Mark! 2. 
l. losepb, Skglrrstr. 28.

kunr, Skglerstraßr 30. 
ZeksMer, Kreitrstraße 20. 
Sieg, Elisabrtlijlraße 5.

8NZ »8 8 s lk 8

von kleikeniäeni v^ert kür 
-^lt ist <jas

cjas volllcvmmendste Uusik- 
InstruniSnt <̂ er OsAernvart.

8?ngt'8pi-io!i1'I.aoki1'?f6ift
unterhält und amüsiert alle.

6ests (Qualität garantieren ckis >vokH>eIcannten 
Zcknt^inarlcen, okne ckiese preise inan rnincler- 

fe rtig e  Lpreclunasckrnen rurnck.

— süvztl'lkl'tg kksisljstö um! Vorftüll'Ulig iriing !(Llifrml!g Illlstknlor. —

StÜLieUv VerkLukssteUe ävr VramDopdov

« M  N . LLvlLv, W.
««°i „ O n O i n " ,

ckas doste Er*lQl»EeL'Lvl8S Orarnmoxkon von natürliobster 'Wiedergabe, nnr 6 0

Die von der Verkaufs-Vereiniguag für 
Baumaterialien bisher innegehabten

Kvickr-RHiM
(anch zu Geschäftszwecken sehr geignet), 
sowie auch eine

Wohnung
von 3 resp. 4 Zimmern sind per 1. 4. 
1911, event, auch früher zu vermieten. 

Zu erfragen
Luimerftraße 28. im Laden.

3 miil 4 Zimmer
in modernem Neubau, W aldstraße 27 
und 27 einschl. reich!. Znbehör, Gas, 
elektr. Licht, Bad, 2 Balkons usw., G ar- 
iermnteil, per sofort und später billigst 
zu vermieten.

Um Besichtigung wird gebeten.
Zu erfragen

Brombergerstratze 16/18.
7 . " eine WshiiW

von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres
EM abethstraße 9. 1.

S t u b e
im H o f  per 1. Januar zu vermieten 
Ettsabethstraße 10. Näheres daselbst 
im Laden.

M o I in u n A
B rom bergerstr., 4 Zimmer, Mädchen­
zimmer, extra 1 Zimmer im Erdgeschoß, 
Stall für 4 Pferde, gr. Garten, von sof. 
oder 1. Januar 1911 zu vermieten. 

Näheres in der Geschäftsst. d. „Presse".

BaZerflratze 7, 3,
größere Wohnung vom 1. Jan . 1911 zu 
vermieten. Näberes daselbst im Laden.

1-3 NlVlll. Wlllkl "°fzk°7rmie,7n
Coppernikusstraffe 22, 2.

>>. M > M  " L S ? ! - ? "

Herrschasll-Wvhmmg,
4 Zimmer, Entree, Küche, Dadestube rc., 
3. Etage, jogleich z» °erm.

ZL. Friedrichstr. b.

verein zur AnterM"^
A r b e « »

V e r k a u f s l o k a l  S c h i l t  ^I>,
Schürzen. Strümpfe. 

Nachtjacke... Beinkleider.
tücher vorrät'g. , z  ̂

N S h s t  » b ° A r a b e  r st r 
Bestellungen aus alle W-en 

acnstände werder hier en tM en Z ^ ---^

bürgsrl. W t t a S ^ ^
Gas,« - Z i m m e r n

mit Badeeinrichtung uno

z. v. Bärkerstr. 11.

1 wöbl. srdl. Z im m er
^  nach vorn sof. z. verm. 

A l t s t ä d t i s c h e r  M a r k t  28, 3.



Rk. 293. Thor», Donnerstag den >5. Dezember M « . 28. Zahrg.

Die §
(Drittes Blatt.)

Deutscher Reichstag.
100. Sitzung vom 13. Dezember; 1 Uhr.

Präsident G r a f  S c h w e r i n - L ö w i t z  dankt 
Zunächst den Schriftführern für den anläßlich der 
M . Sitzung auf dem Präsidententisch nieder­
gelegten Blumenstrauß.

Die erste Lesung des Etats 
wird fortgesetzt.

Staatssekretär des Reichskolonialamts v o n  
L i n d e q u i s t  erklärt gegenüber einer gestrigen 
Bemerkung Erzberaers, daß er unbedingt nur eine 
oeutschnationale Aolonialpolitik treiben werde. 
(Beifall.) Er sei stolz auf das Vertrauen und die 
Anhänglichkeit, die die Deutschen ihm in den 
schwierigen Zeiten des Vurenkrieges gezeigt haben, 
als er als Generalkonsul in Britisch-Ostafrika 
wirkte. Dieses Vertrauen hätte man ihm nicht 
erwiesen, wenn dan nicht davon überezugt gewesen 
wäre, daß er in jener Zeit die deutschen Interessen 
so gut vertreten habe, wie es nur möglich war. 
Das werde ihn aber auch nicht abhalten, die Aus­
länder in unseren Kolonien freundlich zu behan­
deln, ebenso, wie wir erwarten, daß unsere Deut­
schen im Auslande freundlich behandelt werden. 
Aus Anlaß eines Artikels der „Deutschen Tages­
zeitung", in dem die Annahme ausgesprochen wird, 
daß die deutschen Interessen in Samoa nicht ge­
nügend gewahrt seien, geht Redner auf die Ver­
hältnisse "in Samoa ein. A ls Samoa von uns 
übernommen wurde, war die Verwaltungs-, die 
Gerichtssprache, das Schuldwesen usw. englisch. 
Jetzt ist im wesentlichen alles deutsch geworden. 
In  Samoa herrscht übrigens durchaus nicht allge­
mein die Meinung, daß der Gouverneur zu wenig 
für das Deutschtum tue. Mir liegt eine Adresse 
vor von Ansiedlern, die sich zu einem Verein „Kon- 
kordia" zusammengetan haben, der speziell die 
Pflege des Deutschtums auf sein Programm gesetzt 
hat. In  dieser Adresse wird die Hoffnung aus­
gedrückt, daß der Gouverneur weiter wie bisher 
die Pflege der deutschen Sprache und die deutschen 
Interessen fördern werde. Im  übrigen werde auch 
ich als Vertreter der Kolonialverwaltung stets von 
dem Gouverneur verlangen, daß das Deutschtum 
in jeder Beziehung gefördert und gehoben wird. 
(Beifall.)

Abg. v o n  P u t l i t z  (konservativ): Die Aus­
führungen, die der Kanzler über unser Verhältnis 
zu den großen Nachbarstaaten gemacht hat, be­
grüßen wir. Die Etatsbecatung hat im Zeichen 
oer Worte des Reichsschatzsekretärs gestanden: fort­
schreitende Gesundung der Finanzen. Welch Unter­
schied heute und vor zwei Jahren?! Die Wirkung 
ver Fiiranzreform ist es gewesen, daß der Druck 
rron uns genommen ist, und daß wir heute anders 
vor dem Auslande dastehen, als vor zwei Jahren. 
(Der R e i c h s k a n z l e r  erscheint im Saal.) 
Nun können wir ohne Sorge in die Zukunft blicken, 
wenn nur weiter weise Sparsamkeit beobachtet 
wird. W)nn die Erregung nach der Reichsfinanz- 
^eforin größer und nachhaltiger war als sonst nach 
Steuergesetzen, so lag das daran, daß sich diesmal 
auch liberale Blätter an der Steuerhetze beteiligten. 
Abg. Vassermann hat sich dagegen verwahrt, aber 
gerade die von ihm vorgetragenen Gesichtspunkte 
waren das Leitmotiv der Hetze. (Sehr wahr!) 
Abg. Vassermann hat die Legende vom schwarz- 
blauen Block erneuert. Aber Legende bleibt 
Legende. Er verwies auf den Ausgang der Wahl

Labiau-Wehlau. Aber dort arbeiteten die Frei- 
innigen mit amerikanischen Mitteln, und die so 
gewonnenen Wähler kehren entweder zu uns zurück

wandern weiter nach links. Die konservative 
Kartei war nie so gefügt und kräftig wie jetzt, 

sind einig in den Fragen der SozialpolitikAZir
Am der Wirtschaftspolitik sind einig auch gegen- 
-her den Bestrebungen, die Machtverhältnisse im
^ aat zu verschieben (Beifall), wir sind einig also 
gerade in den Fragen, in denen die National- 
?weralen uneinig sind. Die badische Großblock- 
M itik hat verheerend gewirkt und die Wider­
standskraft auch der preußischen Nationalliberalen 
W en die Sozialdemokratie gelähmt. Offenbar 
and wir auf dem rechten Wege, denn keine Partei 

so bekämpft, verdächtigt und verleumdet, wie 
1,^ unsere. (Sehr wahr!) Und wie bekämpft man 
nüE? Über alte Schlagworte kommt man doch gar- 
,^Ht hinaus! Wenn Abg. Scheidemann meint, er 
„rApfe für Freiheit und Kultur, so wird er selbst 

erwarten, daß wir das ernst nehmen, 
^ f a l l  rechts.)
tzpIba. Dr. D a v i d  (Sozialdemokrat): A n , die 
Alundung der Reichsfinanzen glauben wir nicht.

sich auch Herr Wermuth bemühen, den Block 
die Auanzen aufwärts zu wälzen. Oben sitzen ja 

Eres- und FloLtenminister und wälzen den 
rübi. nieder hinab. Die Erklärungen zum Ab- 
gen-Mbgedanken klangen ja freundlicher als früher, 

aber noch nicht. Wie kann der Reichs- 
Unfruchtbarkeit und Regierung vor- 

Die Wähler wissen, was unsere positive 
« tt wert ist. Die sozialen Verdienste des 

B^?kunzlers wiegen jedenfalls federleicht im 
AZxwAth 3U den Zentnergewichten, die wir in die 

Z" werfen haben. Daß der Reichs- 
den Parteien steht, nun. er selbst mag 

W e n k - ^ b e r  sonst niemand. Wir haben stets 
gese^ ^ E d a s  Zentrum bedrängenden Ausnahme- 
Metz Z?^inmt und sind auch bereit, das Jesuiten- 
sirh an« beseitigen. Aber das Zentrum schweigt 
^  ?re es über die angekündigte Verschärfung 
^ramWsesetzbuchs denkt. Die katholische Kirche 
dicht alle möglichen Exerzitien; warum

> ^erzitien  für Zentrumsabgeordnete? 
Un e^rt.) Der Reichskanzler hat an Herrn 

brand eine Absage erteilt. Aber der 
pin. ^  ^urd wohl zuvor von beiden vereinbart 

zu verwirft Ausnahmegesetze, indem man 
Nt rüstet, über die Moabiter Vorgänge
> ^erchsLanzler ein fertiges Urteil abgegeben.

^  über die Prozeßaussagen hin­
g e n  sckn^Entiert? Jedenfalls leistete er sich 
i M s p A ^ n  ^  die Unabhängigkeit der

^Üer suchte in Moabit Wasser auf 
Der schwarz-blaue Block! (Heiter­

t e  ^  Zentrum.) Der Kanzler will
rscharfung des gemeinen Rechts herbei­

führen. Warum bestraft er nicht die Duellanten? 
Jetzt bedrohen sich ja schon Berliner Hochschullehrer 
mit dem Revolver. Man stellt uns als Revolu­
tionäre hin. Aber Revolution heißt Umwälzung, 
und ob sich die friedlich oder gewaltsam abspielt, 
hängt nicht von uns ab, sondern von unseren Geg­
nern. (Hört! hört!) Die Sozialdemokratie hat 
sich nicht zur Sozialdemokratie zu bekennen, sondern 
die Monarchie zur sozialen Demokratie, und der 
Kaiser sollte Eozialreform zusammen mit der 
Sozialdemokratie treiben. Die Sozialdemokratie 
ist unbezwingbar. (Beifall der Sozialdemokraten.)

Reichskanzler v o n  V e t h m a n n  H o l l w e g :  
Die Herren Sozialdemokraten meinen doch nicht 
etwa, daß sie für sich ein Vorrecht zur Besprechung 
der' Moabiter Dinge in Anspruch nehmen können. 
(Sehr gut! rechts.) Nachdem von sozialdemokra- 
tifcher Seite der Verdacht ausgesprochen ist, die 
Moabiter Krawalle seien durch Polizeispitzel her­
vorgerufen, nachdem weiter erklärt ist, daß die 
Moabiter Exzesse zu neun Zehntel auf das Konto 
der Polizeispitzel und der Arbeitswilligen zu 
schreiben seien, war ich verpflichtet, die Polizei 
gegen derartige Angriffe in Schutz zu nehmen. 
(Sehr richtig! rechts.) Das hat mit dem schweben­
den Verfahren garnichts zu tun. (Widerspruch der 
Sozialdemokraten.) Die moralische Mitschuld der 
Sozialdemokratie an den Moabiter Vorgängen 
steht fest. (Stürmischer Beifall rechts; großer 
Lärm bei den Sozialdemokraten. Eine Anzahl 
sczialdemokratischer Abgeordneter springt auf. 
Abg. F i s c h e r  (Sozialdemokrat) schlägt fort­
während mit der Faust auf den Tisch und ruft: 
Beweise! Skandal! Von anderer Seite wird dem 
Reichskanzler zugerufen: Frechheit! S ie haben
gelogen! Von der Rechten und den anderen Par­
teien kommt ein einmütiger Pfui!-Ruf gegen die 
Sozialdemokratie. Diese antworten gleichfalls mit 
vielfachem Pfui! Vizepräsident S ch u ltz  hat wäh­
rend dieser Szene fortwährend die Glocke geläutet. 
Als er schließlich mit seiner Stimme durchdringt, 
ruft er: Wer hat gerufen: S ie haben gelogen!? 
Abg. K ü h n e  r t  (Sozialdemokrat): Das war ich. 
Vizepräsident S ch u ltz r u f t  den Abg. Kuhnert 
zu r  O r d n u n g .  I n  dem tosenden Lärm kommt 
von den sozialdemokratischen Bänken der Ruf: 
Frechheit! Der V i z e p r ä s i d e n t  erteilt auch 
hierfür einen O r d n u n g s r u f  und ruft in den 
Lärm hinein: Ihr Redner hat zwei Stunden lang 
ungestört sprechen können; ich verlange von Ihnen, 
daß S ie dasselbe dem ersten Beamten des Reiches 
gewähren. Stürmischer Beifall. Der Lärm 
dauert fort.)

Reichskanzler v o n  V e t h m a n n  H o l l w e g  
kann schließlich seine Rede fortsetzen: über diese 
Mitschuld der Sozialdemokraten wird in Moabit 
nicht geurteilt, ebensowenig, wie an ihr weder 
durch dialektische Kunstfertigkeiten, noch durch 
Zeugenaussagen über vereinzelte Mißgriffe polizei­
licher Beamte und auch nicht durch die Zwischen­
rufe, die S ie mir eben an den Kopf geworfen 
haben, etwas geändert werden kann. (Stürmischer 
Beifall. Andauernder Lärm der Sozialdemokraten. 
Abg. L e d e b o u r  ruft: Schamlosigkeit! und er­
hält dafür einen O r d n u n g s r u f . )

Abg. S c h r ö d e r  (fortschrittliche Volkspartei): 
Der Reichskanzler hätte weniger aggressiv sein 
sollen. Sonst ist es unvermeidlich, daß die .andere 
Seite sich energisch wehrt. Gern haben wir ver­
nommen, daß unsere auswärtigen Beziehungen gut 
sind. Zu dem neuen Kolonialsekretär haben auch 
wir Vertrauen. Ausnahmegesetze wären eine 
Dummheit ohnegleichen. Redner wünscht Ein­
schreiten der Regierung gegen den Anti- 
modernistenneid.

Abg. Graf v o n  M i e l c z y n s k i  (Pole) 
bleibt dabei, daß die polnische Bevölkerung kein 
Vertrauen zur preußischen Justiz habe.

Abg. H i l p e r t  (bayerischer Vauernbund) 
äußert sich u. a. zustimmend zur neuen Heeres- 
vorlage und wünscht, daß das Reich auch für die 
Witwen und Waisen der Krieger sorge.

Weiterberatung Mittwoch 12 Uhr.
Schluß 6^- Uhr.

Zum Yrofessoreustreit an der 
Berliner Universität

veröffentlichen die Vertreter des Professors 
B e r n h a r d ,  Landrichter Boeckh, Rittmeister 
a. D. Dalmcke, Fabrikbesitzer und Leutnant d.
R. Dr. Gast, und Fabrikbesitzer und Leutnant 
d. R. Bernhard eine E r k l ä r u n g  über den 
Verlauf der Duellgeschichte, Danach 
wurde die Pistolenforderung an Professor 
Sering nicht dadurch veranlaßt, daß die 
Professoren v. Schmoller, Sering und Wagner 
in einem an Professor Bernhard gerichteten 
Briefe „jede über die amtlichen Beziehungen 
hinausgehende Gemeinschaft mit ihm ab­
lehnten," sondern durch eine in hohem Grade 
verletzende Kränkung seiner Ehre, welche diesen 
Worten voranging. Als Professor Sering sich 
auf wiederholte Aufforderung weigerte, eine 
Ehrenerklärung für Professor Bernhard abzu­
geben, erfolgte die Überbringung der Pistolen- 
forderung, welche ausdrücklich auf die von 
Herrn Professor Bernhard formulierten Be­
dingungen von Professor Sering angenommen 
wurde. Die von Bernhard bezeichneten Ver­
treter, Fabrikbesitzer Dr. Gast und Landrichter 
Boeckh. erkannte Sering nicht an, sondern er 
verlangte ein nur aus „Standesgenossen, 
ordentlichen Professoren" zusammengesetztes 
Ehrengericht. Weitere Verhandlungen mit dem 
Vertreter des Professors Sering führten zu 
keinem anderen Ergebnis.

Nunmehr erging an Herrn Professor Sering 
die Aufforderung, die angenommene Forderung gMges

zum Austrag zu bringen. Auf diese Auf­
forderung wurde von dem Vertreter des 
Professors Sering erwidert, es wäre bereits 
in dieser Angelegenheit „das letzte Wort ge­
sprochen und nichts hinzuzufügen."

Von Herrn Dr. Wilhelm Schulze, ordent­
lichem Professor an der Berliner Universität, 
und Herrn Dr. Schleising, Assistenten des Pros. 
S e r i n g ,  erhält die „Freisinnige Zeitung" 
hierzu eine Zuschrift, in der die E r k l ä r u n g  
der Vertreter Bernhards als in entscheidenden 
Punkten o b j e k t i v  u n r i c h t i g  und irre­
führend bezeichnet wird. Professor Sering habe 
im ganzen Verlauf der Verhandlungen den 
Standpunkt eingenommen, daß ein Streit, 
welcher aus inneren amtlichen Beziehungen 
von Korporationsmitgliedern zu einander ent­
standen war, auch nur im Inneren der Körper- 
schaft zur ehrengerichtlichen Behandlung 
kommen, nur nach den Voraussetzungen des 
Standes richtig beurteilt werden könne. Die 
Gegenpartei habe aber verlangt, daß er sich 
dem Spruch eines Ehrengerichts unterwerfe, 
für welches sie zwei außenstehende Beisitzerfeinen 
Fabrikanten und Leutnant der Reserve, Herrn 
Dr. Gast, und einen Landrichter, Herrn Boeckh) 
ernannte und einen „in der Austragung von 
Ehrenhändeln erfahrenen Vorsitzer" wünschte. 
Ferner heißt es in der Zuschrift: Pros. Sering 
hat dem von Anfang an eingenommenen 
Standpunkte entsprechend die Pistolenforderung 
nur unter der Bedingung angenommen, daß 
ein Ehrengericht von Berufsgenossen (ordent­
lichen Professoren) diese Art der Genugtuung 
für erforderlich erachte. Da Pros. Bernhard das 
von Professor Sering geforderte Ehrengericht 
nicht zugestand, erteilte am 31. Ju li dessen 
Beauftragter Prof. Wilhelm Schulze die Ant­
wort, daß Herr Sering aus diesemGrundeHerrn 
Bernhard nichts weiter mitzuteilen habe. Zum 
Schluß des Schreibens wird aus dem Verlauf 
der ganzen Angelegenheit gefolgert, daß Prof. 
Sering die Forderung nur unter einer be­
stimmten Bedingung annahm, daß Herr Bern­
hard diese Bedingung mit dem Bewußtsein 
ablehnte, dadurch auch die Austragung mit der 
Waffe auszuschließen, und daß er, naHxm dies 
mit oller Genauigkeit festgestellt war, den 
Streit mit der Waffe auszufechten verlangte, 
um dann den Gegner der Drückerei zu be­
schuldigen.

Wie es heißt, fanden in diesen Tagen Be­
sprechungen zwischen dem Rektor Geheimrat 
Professor Rubner, dem llniverfitätsrichter 
Daude und dem Dekan der philosophischen 
Fakultät Eduard Meyer über die Duellan- 
aelegenheit statt. Ferner sprach Geheimrat 
Rubner eingehend mit Professor Sering.

Bücherschau.
K ü r s c h n e r s  J a h r b u c h  für 1911 .  Welt- 

und Zeitspiegel. Kalender, geographisch-statistisches 
Handbuch und Verkehrslexikon. (Hermann Hill- 
gers Verlag, Berlin 9; Lrosch. 1,20 Mark, geb. 
1,80 Mark.) — Alles, was deutsche Wissenschaft 
und Technik, Kunst und Literatur, Musik und 
Theater, Land- und Forstwirtschaft, Arbeiter- und 
Frauenbewegung Neues zeitigten, speichert das 
Jahrbuch in einer Um- und Rückschau auf, die 
immer und wieder den Kern der Sache trifft: weit­
möglichste, zuverlässige Auskunft! Kalendarische 
Angaben, Hunderte von Illustrationen und lehr­
reichen Diagrammen vervollkommnen den Text. 
Ferner findet man diesmal ein eigenartig und 
praktisch durchgearbeitetes Städte-Lexikon mit An­
gabe der Höhe des Wohnungsgeldzuschusses, der 
Kommunalsteuern usw., einen Führer durch Heer 
und Flotte, durch die Handelsstatistik usw.

D e r  S o z i a l e  V o l k s k a l e n d e r  1 9 1 1 .  
Preis für 100 Stück 7 Mark, einschl. Porto und 
Verpackung; weniger als 100 Stück nur geaen 
Nachnahme und unter Anrechnung von Porto und 
Verpackung. Verlag und Erpedition Druckerei der 
Vaterländischen Verlags- und Kunstanstalt, Ber­
lin 61. — Zum 6. male hat der Soziale Volks­
kalender seine Wanderung angetreten. Der Inhalt 
des neuen Jahrganges zeigt, daß er seinen Grund­
sätzen treu geblieben ist: gegenüber der sozial-
demokratischen Kalenderverhetzung mit ihrer gan­
zen Nichtigkeit und Gefährlichkeit, die auf Ge­
schichte, Volkscharakter und christlicher Welt­
anschauung ruhenden Grundlagen unseres Volks­
und Staatslebens zu verteidigen und den wachsen­
den Segen unserer vorbildlichen sozialen Gesetz­
gebung ins rechte Licht zu rücken. Wer die nicht 
blos nach Inhalt, sondern auch nach Druck und Aus­
stattung erbärmlichen Erzeugnisse der Sozial­
demokratie kennt, wird seine Freude haben an dem 
schmucken, gut broschierten Sozialen Volkskalender, 
dessen Ausstattung, verschönt durch acht treffliche 
Illustrationen, bei dem billigen Preise von sieben 
Pfennig die höchste Anerkennung verdient. Auch 
hier gehen Form und Inhalt Hand in Hand. 
Jeder, der sein Volk und Vaterland lieb hat, wird 
aus den zahlreichen Aufsätzen mannigfachsten I n ­
halts, an dem hervorragende Fachleute mit­
gearbeitet haben, reiche Belehrung, wertvolle An­
regung und dankbare Erhebung schöpfen. Zur Auf­
klärung irregeleiteter und zur Befestigung schwan­
kender Volksschichten wüßten wir keine bessere 
Streit- und Zeitschrift, wie den Socialen Volks­
kalender, der auf dem Raum von 64 Seiten Muster- 

bietet. Seine weiteste Verbreitung in

Stadt und Land sollen von allen Patrioten, denen 
die soziale Gesundung unseres Volkslebens am 
Herzen liegt, aus das eifrigste betrieben werden. — 
Alle Anfragen und Bestellungen sind nur zu richten 
an die Druckerei der Vaterländischen Verlags- und 
Kunstanstalt, Berlin LV7 61, Johanniterstraße 6.

Der Mitzhandlungsprozeß 
von M ielczyn.

B e r l i n ,  12. Dezember.
Unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Gockel 

begann heute vor der 1. Strafkammer des hiesigen 
Landgerichts III der Prozeß wegen M ißhandlungen  
in  der Fürsorgeanstalt M ielczyn. Angeklagt sind neun 
Personen, und zw ar: Hilfsprediger Friedrich Breithaupt, 
Kaufmann J u liu s"  E ngels, Schneider Karl W robel, 
Bautechniker M artin W endtland, Tischler Adolf B ro- 
zinski, Waschmeister Em il Schüler, der Gehilfe M ax  
Riemschneider, der Schneidergeselle Georg Lang und 
der Kutscher Richard Habedank.

Die Anklage vertreten der Staatsanw altfchaftsrat 
R ainer und Assessor S im o n ; Verteidiger sind Iustizrat 
Leonhard Friedmann und Nechtsanwalt Illch. D ie 
Z ahl der Zeugen belauft sich nahezu auf 100. —  Pastor 
B r e i t h a u p t  wird beschuldigt, eine Anzahl von  
Fürsorgezöglingen m ittels gefährlicher Werkzeuge und 
in einer das Leben gefährdenden Weise mißhandelt, 
andere widerrechtlich eingesperrt und die Mitangeklagten 
zu gleichen M ißhandlungen bestimmt zu haben. Der 
Angeklagte ist ein untersetzter M ann von 32 Jahren mit 
schwarzem Vollbart und energischen Zügen. Er gibt 
an, daß er zunächst Offizier werden wollte, aber wegen  
schwacher Kärperkonstitution die militärische Laufbahn 
aufgeben mußte und Landwirt wurde. Sp äter studierte 
er nach Ablegung des Abiturientenexamens Theologie. 
S e in e  Ausbildung erhielt er in der Anstalt Bethe! und 
ist schließlich a ls Leiter nach M ielczyn gekommen. —  
Vorsitzer: Haben S ie  Erfahrungen in der Fürsorge­
erziehung gehabt.? Angeklagter: N ein , ich habe aber 
mit dem Pastor M arthies von dem benachbarten W aisen­
haus Neu-Zedlitz über die Einrichtung der Anstalt ge- 
sprnherl. —  B ors.: S in d  S ie  sich über die Grundsätze 
des Erziehungswesens danach klar gew orden? —  
Angekt.: J a , ich konnte aber der Auffassung des Pastors 
nicht beistimmen. Ich stand auf dem Standpunkt, daß 
durch Strenge mehr zu erreichen sei, wenn die Güte 
versagt habe. — B o rs.: D a s gilt ja schließlich auch in 
der Fam ilie. Haben S ie  auch die Strafakten mit dem 
Pastor besprochen? —  Angekt.: N ein , es waren für 
mich maßgebend die Disziptinaroorschristen der Anstalt 
Lichtenberg. —  B ors.: Hatten S ie  sich diese Vorschriften 
besorgt? —  Angekt.: Ich habe mehrfach deshalb ge­
schrieben, sie aber nicht zugesandt bekommen. —  Bors.: 
Haben S ie  sich nicht an die städtische W aisendeputation 
wegen dieser Vorschriften gew endet? —  Angekl.: N ein, 
ich habe diese Vorschriften nicht in Händen gehabt. —  
B o r s.: W ie glaubten S ie  denn nun verfahren zu dürfen? 
—  Angekl.: Ich bin so verfahren, w ie ich es für richtig 
hielt. — B ors.: E s konnte doch aber nicht Ih r  Gutdünken 
in der Leitung maßgebend sein, sondern die Nornr. —  
Angekl.: Ich hatte die Aufgabe, die D iszip lin  in der 
Anstalt zu wahren und hatte dabei keine Vorschriften, 
da habe ich denn getan, w a s ich tun konnte.

Der zweite Angeklagte, J u liu s  E n g e l s ,  war 
früher Drogist und wollte zuerst zur äußeren Mission 
gehen. Er ist schließlich in Bethel für die innere Mission 
ausgebildet worden. Sp äter fand er eine Anstellung 
in der geschlossenen Anstalt M ohrhof. — B ors.: S in d  
dort die Leute geschlagen w orden? —  Angekl.: N ein, 
es waren dort Kranke und Epileptiker. —  B ors.: S ie  
haben früher gesagt, S ie  hätten Ihre Erfahrungen in 
Mohrhof gesammelt. —  Angekl.: J a , aber Züchtigungen 
waren dort verboten; nur die Grundlagen der Erziehung 
habe ich dort gesammelt.

D er dritte Angeklagte Schneider Karl W r o b e l  
hat vor 25 Jahren in B erlin  einen nicht einwandfreien 
Lebenswandel geführt. Er hat sich dem Trunke zuge­
wendet, angeblich aus Schmerz über den Tod seiner 
Frau. Er ist dann in verschiedenen Anstalten gewesen 
und muhte schließlich wegen zerrütteter Nerven in die 
Eharitee aufgenommen werden. D ann ging er nach 
der Anstalt H offm annsthal und kam so in den Dienst 
der inneren Mission.

Nachdem die Personalien der übrigen Angeklagten, 
die sämtlich aus bürgerlichen Berufen in den Dienst der 
Fürsorge- und anderer Erziehungsanstalten getreten 
st"d, festgestellt worden waren, wurde in die V e r n e h ­
m u n g  d e s  P a s t o r s  B r e i t h a u p t  eingetreten.

Vorher entnahm der V o r s i t z e r  einem auf 
dem Richtertische stehenden Kasten die Prügel­
werkzeuge der Anstalt Mielczyn. Es sind dies 
mehrere Reitpeitschen und eine sogenannte Klopf­
peitsche, der man es ansieht, daß ihre einzelnen 
Strähne zusammengeflochten waren. Der A n g e ­
k l a g t e  gibt zu, daß damit gezüchtigt wurde. 
Außerdem waren für die Zöglinge noch Rohrstöcke 
vorhanden, die aber am Ende zersplittert waren; 
ferner auch Haselnußstöcke. Die Klopfpeitsche wurde 
nur ganz ausnahmsweise angewendet. Im  übrigen 
war sie zum Ausklopfen der Sachen da. — Bors.: 
W  Ahnen nicht zum Bewußtsein gekommen, daß 
dre Züchtigungen mit solchen Werkzeugen Spuren 
zurücklassen mußten? Angekl.: Zuhause haben wir 
auch Schläge mit solcher Peitsche bekommen. Ich 
hrelt es nrcht für eine übermäßige Züchtigung. 
Bors.: Haben S ie  Anweisungen über die Anwen­
dung der Peitschen gegeben? Angekl.: Nein. 
Bors.: Dre Klopfpeitsche war aber doch ein ganz 
gewichtiges Stück zum Zuschlagen, S ie kmben in 
der Voruntersuchung von ihr nichts gesagt. Ange­
klagter: Weil sie wenig gebraucht wurde. Der 
Angeklagte gibt dann zu, auch noch mit der Hand 
und seinem Spazierstock geschlagen zu haben. Die 
Züchtigung mit letzterem sei den Umständen nach 
gerechtfertigt gewesen: decm es herrschte in der 
Regel eine Art Kriegszustand, und dann mußten 
sozusagen Ausnahmegesetze angewendet werden. 
Vorsitzer: Es soll auch mit Gummiknüppeln ge­
schlagen worden sein. Angekl.: Falls die Jungen 
etwa ernstlich revoltieren wollten, sollte für die 
Beamten eine Waffe zur Hand sein. Das war auch 
notwendig gegen die aufsässige polnische Bevölke­
rung, aus deren Mitte Leute nachts in die Anstalt 
kamen und Kohlen stahlen. Es war eiqentlick nur 
-ine Waffe für die Nachtzeit. Am sollten 
dre Gummiknüppel mcht gebraucht werden. Bors.:



Weshalb, haben Sre von der polnischen Vevotte-s oersammlung und eine VorstandssitztMg ab- 
rung Schrkaneir erfahren? Angekl.: Das weiß ich 2 ,klinkten 
nicht. Persönlich habe ich über die Leute n ic h ts - "^  "bn. 
zu klagen gehabt. Nur wurde einmal, als ich eines
Abends auf der Veranda saß, zweimal geschaffen. 
Ich gab darauf einige Schreckschüsse ab. Spater 
wurden beide Kugeln auf der Veranda gefunden. 
Vors.: Woraus entnehmen > Ä e, daß es gerade 
Polen gewesen fein sollen, die geschaffen haben; es 
können doch auch Ansiedler gewesen sein. Angekl.: 
Denen traue ich das nicht zu; auch die Arbeits- 
leute, die wir damals im Hause hatten, waren 
gegen mich voreingenommen, sie steckten den Zög­
lingen Geld zum Ausreißen zu, das sie von deren 
Eltern geschickt erhalten hatten. M it den Ansied­
lern stand ich gut, nur nicht mit dem Lehrer. Der 
Lehrer hat sofort nach meiner Abkunft über mich 
gesagt: Für Schwarzröcke schwärme ich nicht.
Bors.: Wie oft ist nun mit diesen Werkzeugen 
geschlagen worden? Angekl.: Es wurde mit zehn 
Schlägen angefangen. Vors.: Es wird behauptet, 
es seien bis hundert Schläge ausgeteilt worden. 
Angekl.: Darauf kann ich mich nicht entsinnen: ich 
glaube, es wurde nur bis fünfzig gegangen. Vors.: 
Glauben Sie nicht daß auch fünfzig Schläge schon 
zuviel waren? Angekl.: Nein. Vors.: Wurde 
auf die körperliche Beschaffenheit der Jungen Rück­
sicht genommen? Angekl.: Soviel ich weiß, ja. 
Vors.: Wann wurde mit dem Schlagen ange­
fangen? Angekl.: Als einige der Zöglinge ent­
fliehen wollten. Vors.: Der Zögling Mank soll 
einmal sogar 60 Schläge bekommen haben. Angekl.: 
Die Verhältnisse lagen damals so, daß er eigent­
lich noch mehr hätte bekommen müssen. Der Be­
treffende drohte, jeden niederzuschießen, der ihm 
in den Weg trete. Vors.: Haben Sie einmal ge­
sagt, es solle bis 200 geschlagen werden? Angekl.: 
Es kann sein, daß das Wort gefallen ist; soviel 
Schläge hat der Bursche aber jedenfalls nicht be­
kommen. Vors.: Zwei Burschen, die jeder ein Ei 
gestohlen hatten, sollen einmal je 160 Hiebe be­
kommen haben; stand denn die S traftat im Ver­
hältnis zu dem Strafmaß? Angekl.: Wir lebten 
damals in einer Zeit, wo alles drunter und drüber 
ging. Außerdem waren die Eier dem Lehrer ge­
stohlen worden, mit dem ich nicht gut stand; ich 
wollte mir nicht nachsagen lassen, daß ich in diesem 
Fall zu milde vorgegangen sei. Vors.: Die Jungen 
mußten die Schläge selbst zählen; wenn sie nicht 
richtig zählten, wurde mit dem Schlagen und dem 
Zählen wieder von vorn angefangen? Angekl.: 
M it dem Zählen wohl, aber sie bekamen nur die 
festgesetzte Zahl Schläge. Vors.: Das soll aber 
nicht stimmen. Angekl.: Vielleicht ist es bei ganz 
besonders Renitenten einmal vorgekommen. Vors.: 
Wer hat denn die Schläge ausgeteilt? Angekl.: 
Anfangs ich selbst. Vors.: Sind Ihnen niemals 
Bedenken über die Höhe der Strafmittel gekommen? 
Angekl.: Ich habe körperlich und seelisch darunter 
gelitten; Bedenken hatte ich nicht. Vors.: Sie 
sollen einmal zu einem Mitangeklagten gesagt 
haben, er möchte Ihnen nicht mit Weichlichkeit und 
Sentimentalität kommen; 50 bis 100 Schläge ver­
trügen die Jungen. Glauben Sie, daß jeder Junge 
das verträgt? Angekl.: Jeder nicht. Vors.: Bei 
dem Schlagen soll den Jungen das Hemd hoch­
gezogen worden sein, sodaß der Körper nur mit 
der Hose bekleidet war. Angekl.: Eine solche An­
ordnung ist nicht gegeben worden. Weiter gibt 
der Angeklagte an, daß er sich wiederholt die W ir­
kung der Schläge an den Körpern der Jungen an­
gesehen habe. Sie hatten grüne und gelbe Flecke, 
aber blutige Stellen waren nicht da. Vors.: Es 
kamen auch noch andere Strafmittel in Anwendung, 
so die Arreststrafe. Wo wurde die verbüßt? 
Angekl.: Im  Keller, weil die Zelle noch nicht 
fertig war. Vors.: War der Keller sauber?
Angekl.: Ja , er war vorher ausgefegt worden. 
Vors.: Was geschah mit dieser Kette hier? (Der 
Vorsitzer entnimmt einer vor dem Richtertisch 
stehenden Kiste eine eiserne Kette von etwa einem 
Meter Länge, die an Leiden Enden eiserne M an­
schetten trägt.) Angekl.: Die Kette wurde ange­
schafft, weil ein Zögling einmal mit Selbstmord 
gedroht hatte. Vors.: Hatten denn die Arrestanten 
im Keller eine Decke zum Schlafen? Angekl.: Ja . 
Nur im strafverschärften Falle bekamen sie keine 
Decken. Vors.: Und wielange geschah das?
Angekl.: Bis zu 14 Tagen. (Große Bewegung.) 
Vors.: Hielten Sie das nicht für sehr hart? 
Angekl.: Ja , aber für nötig. Vors.: Wann wurde 
die Kette noch gebraucht? Angekl.: Wenn einer 
fluchtverdächtig war. Vors.: Dann soll es noch 
vorgekommen sein, daß die Arrestanten auf Wasser 
und Brot gesetzt wurden. Wielange denn? 
Angekl.: Zwei Tage, der dritte war ein soge­
nannter guter Tag, wie beim M ilitär, an dem gab 
es warmes Essen. Vors.: Es soll aber vor­
gekommen sein, daß die Arrestanten bis zu acht 
Tagen nur Wasser und Brot erhielten. (Der Vor­
sitzer holt dann aus dem Kasten eine zweite Kette 
hervor und zeigt sie dem Angeklagten. Sie ist un­
gefähr noch einmal so lang, wie die erste, und be­
deutend schwerer. An den Enden trägt sie eine 
Manschette für eine Hand und eine zweite, etwas 
größere, für einen Fuß.) Der Vorsitzer fragt: 
Woher stammt diese Kette? Angekl.: Vom Be­
zirksamt Witkowo. Vors.: Und was geschah mit 
dieser Kette? Angekl.: Sie wurde gebraucht, um 
in der Zelle im Dachgeschoß Arrestanten anzuketten, 
die fluchtverdächtig waren, oder von denen man 
befürchtete, daß sie Selbstmord begehen könnten. 
Vors.: Es wird nun behauptet, daß die Jungen, 
wenn sie mit dieser Kette an Hand und Fuß ge­
kettet waren und die Kette dann mit einer beson­
deren Vorrichtung an die Wand geschloffen wurde, 
sich überhaupt nicht haben hinlegen können, sodaß 
sie fortwährend stehen mußten. Angekl.: Das ist 
nicht richtig. Vors.: Ist Ihnen nicht klar gewor­
den, daß Sie die Individualität der Jungen, ihre 
Charaktereigenschaften, berücksichtigen mußten? — 
Angekl.: Ich habe mich auch viel um die Jungen 
bekümmert. Ich habe sie ausgefragt über ihren 
Lebensgang, über ihre Eltern, über ihre Pläne für 
die Zukunft und habe sie zu einem besseren Lebens­
wandel ermähnt. Vors.: Unter den Strafmitteln 
soll sich auch die sogenannte Bastonnade befunden 
haben. Schläge auf die Fußsohlen? Angekl.: Nein, 
das ist nicht wahr. Einmal hat ein Bursche, der 
geschlagen werden sollte, das Gesäß mit den Füßen 
zu decken gesucht. Da habe ich gesagt, es solle auf 
dre Fußsohlen geschlagen werden, damit er die 
Fuße wegnimmt.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
D i e  i n t e r n a t i o n a l e  V e r e i n i ­

g u n g  f ü r  K r e b s f o r s c h u n g  beschloß 
unter Vorsitz von Professor Dr. Czerny- 
Heidelberg aus Anlaß der i n t e r n  a t i o -

D as deutsche Kriegerdenkmal 
vor Dijon.

Von C e b r i a n ,  H auptm ann und Kompagnie-Chef 
im Inf.-R egt. von der Marwitz (8. Pom m .) Nr. 61.

Am 20. November wurde nachts das Kriegerdenkmal, 
welches das 8. Pommersche Infanterie-R egim ent N r. 61 
seinen in den blutigen Kämpfen vom 21. bis 23. und 
28. Ja n u a r  1871 gefallenen Osfizieren und Mannschaften 
unweit der Fabrik B argy gesetzt hat, von ruchloser Hand 
zerstört. Dieser Vorfall lenkt die Aufmerksamkeit auf 
die Geschichte des Denkmals, in der ähnliche Beschädi­
gungen wiederholt eine gewisse Rolle spielren.

D as deutsche Denkmal liegt nördlich der Vorstadt 
SL. M artin  abseits der großen Heerstraße Dijon-Langres 
auf dem sogenannten Felde Gerard am Köhlerwege 
(voie charbonniere) unweit jener berüchtigten Kiesgrube, 
aus welcher Teile des zweiten B ataillons zum Helden 
mutigen S tu rm  auf die Knochenkohlefabrik vorstießen. 
D as Regiment hatte gerade jene etwas abgelegene 
Stelle gewählt und angekauft, weil hier der heißeste 
Kamps am Abend des 23. Ja n u a rs  entbrannt war, 
welcher unglücklicherweise mit dem Verluste der Fahne 
unter einem Hügel von Leichen unserer tapferen 
Pom m ern endete.

E in von einem Lorbeerkranz umschlungenes Kreuz 
krönt einen 4 M eter hohen Sandsteinblock, auf dessen 
Vorderseite eine Tafel folgende W idmung enthält:

„Zum  ehrenden Andenken an die in den Kämpfen 
am 21. bei Daix und Messigny, am 23. an dieser Stelle 
und am 28. Ja n u a r  1871 bei P rauthoy in treuer 
Pflichterfüllung gefallenen Offiziere und Mannschaften 
des 8. Pommerschen Infanterie-R egim ents N r. 61. 
Gewidmet von ihren Kameraden."

Auf der Rückseite befindet sich ein Kreuz mit der 
Inschrift:

„Hier fielen die L eutnants B runo  von Puttkam er 
und P a u l Schulze."

D as ganze umschließt ein eisernes Gitter, innerhalb 
dessen Zypressen, Tannen und Trauerweiden angepflanzt 
sind. Am 11. Ju li 1871 fand die kirchliche Einweihung 
durch die Militärgeistlichen beider Bekenntnisse in Gegen 
wart des Dwisions-Kommandeurs G eneralleutnant von 
der Groben und derM bordnungen des Regiments und 
anderer Truppenteile der Okkupations - Armee statt. 
Sow ohl von deutscher Seite als auch von der einheimi­
schen Bevölkerung w ar das M onum ent mit Blum en 
gewinden reich geschmückt. E in Kranz fiel besonders 
durch seine in Bleistift entworfene W idmung auf.
„ S u r  la Terre des Ennem is — des Am is aux Cieuxl" 

(Hienieden Feind — droben Freund!)
Die Sorge um den dauernden Schutz der söpulture 

allemande (Bezeichnung der sranz. Generalstabskarte) 
übernahm die M airie von Dijon, nachdem die deutschen 
Okkupationstruppen im Spätsom mer 1873 aus Burgund 
zurückgezogen waren.

A ls nach dem Berliner Kongreß R ußland Anschluß 
an Frankreich fand, als Deutschland die in dieser A n­
näherung liegende Bedrohung auf zwei entgegengesetzten 
Kampffronten am 15. Oktober 1879 mit dem Abschluß 
eines deutsch-österreichischen Schutzbündnisses beant­
wortete, gewann in Frankreich die chauvinistische deutsch­
feindliche S tim m ung im Lande die Oberhand.

Wahrscheinlich w ar auf die daraufhin einsehende 
deutschfeindliche Politik unserer Gegner ein Ereignis in 
Frankreich zurückzuführen, welches ein ehemaliger Offizier 
1881 an das 61. Regiment berichtete. Die W idm ungs­
tafel an dem deutschen Dijondenkmal w ar von ruchloser 
Hand zerstört worden. Durch Vermittelung der deutschen 
Botschaft in P a r is  ließ das Osfizierkorps des Regiments 
in Dijon eine neue Tafel anfertigen und von neuem 
unter den Schutz der dortigen Kommunalbehörden 
stellen. Eine entsprechende Verfügung des französischen 
Ministerpräsidenten de Freycinet ging der M airie de 
Dijon durch den Präfekten der Cote d'Or zu.

Trotzdem geriet das Denkmal, wie das Regiment 
von der Marwitz 1902 erfuhr, mit der Zeit in einen 
äußerlich wenig würdigen Zustand. Durch die V er­
mittelung des deutschen Militärbevollrnachtigten in P a r ts , 
M ajors von Hugo, übernahm die M airie von Dijon 
die Ausbesserung der durch W ind und W etter verur­
sachten Schäden und sandte eine M itteilung hierüber 
an das Regiment, welches nicht verfehlte, den franzö­
sischen Behörden seinen Dank auszusprechen.

Am 27. Ju li 1906 besuchte ein ehemaliger U nter­
offizier meiner Kompagnie, der Eisenbahndetriebsasststent 
K., Dijon. Vom Grabe der dort ruhenden 61er sandte 
er mit einem Zypressenzweig folgenden Bericht:

„Ich habe unser Denkmal in leidlichem Zustande 
vorgefunden. E s  steht recht einsam auf dem Felde 
unweit der noch vorhandenen Fabrik und ganz in der 
Nähe der M ergelgruben oder vielmehr Vertiefungen, 
welche mit G ras überwachsen sind."

Zw ei Jah re  später stellte G en e ra l-M ajo r z. D. 
Ia n le  bei seinem Besuche am 22. September 1908 fest, 
daß die eiserne Toset am Denkmal wiederum anscheinend 
böswillig beschädigt morden w ar: auf der rechten Seite 
hatte man die etwa 6 Zentimeter langen Bolzen ge­
waltsam aus dem Felsen herausgerissen, sodaß die Tafel 
halb verbogen in der Luft schwebte. Ebenso konnte ich 
selbst am 10. Ju li  1909 in Dijon feststellen, daß die 
ganze Anlage sich in einem scharfen Gegensatze zu den 
aus älteren Zeiten vorliegenden Schilderungen befand. 
Die eiserne Umfriedigung w ar vom Rost angefressen 
und von Unkraut so bewachsen, daß ihre steinernen 
Sockel kaum zu erkennen waren. Die früher vorhanden 
gewesenen Tannen und Trauerweiden waren einge­
gangen. Auf dem eingesunkenen Grabhügel lag eine 
alte Konservenbüchse und ein Faßreifen, welche beide 
ich natürlich entfernte.

Obwohl die Dijoner Lokalbehörden für die Erhaltung 
des Kriegerdenkmals zu sorgen hatten, mußte die be­
schädigte eiserne Tafel, um Langwierigkeiten zu ver­
meiden, auf Kosten des Regim ents durch eine M arm or­
tafel ersetzt werden.

A ls das 61. Regiment am 4. J u li  dieses Jah re s  
sein fünfzigjähriges Jub iläum  beging, faßte daher der 
Kommandeur, Oberst Balck, in Übereinstimmung mit 
seinem Osfizierkorps den Entschluß, die würdige Her- 
richtung des deutschen Kriegerdenkmals in Dijon mit 
allen Kräften zu betreiben.

E s  wird jedem Einsichtigen fern liegen, die franzö­
sischen Lokalbehörden für die Frevel eines Banausen 
verantwortlich zu machen. Selbst in der deutschen 
Reichshauptstadt sind S tandbilder z. V. in der S ieges- 
allee wiederholt beschädigt worden. E s liegt aber auf 
der Hand, daß ber W irt ein größeres Interesse für 
Instandsetzung von Schäden im eigenen Hause bezeigt, 
als im fremden. Angesichts der fortwährenden B e­
schädigungen wird es aber schwierig, für unser als 
nationales Gemeingut mit vielen Opfern bisher ge­
pflegtes Dijondenkmal M ittel aufzutreiben. E s ist 
daher mit Freuden zu begrüßen, daß einerseits sich die 
M airie von Dijon zu sofortiger Abstellung der Schäden 
bereit erklärte, daß anderseits aber auch bedeutende 
deutsche Künstler, z. V . Erich Matschaß-Charlottenburg 
sich in den Dienst der guten Sache gestellt haben, um

des 
ge­

stifteten Ölgemäldes „D er Fahnenuntergang bei Dijon" 
zu ermöglichen, den Toten, die dort in welscher Erde 
ruhen, ein neues würdiges Grabdenkmal zu geben. E s 
würde allen denjenigen, die die Num m er 61 einst ge­
tragen haben und noch jetzt tragen, sicherlich eine große 
Genugtuung bereiten, wenn im Hinblick auf das 
kommende Weihnachtsfest recht viele von der günstigen 
Gelegenheit Gebrauch machen wollten, einen wohlfeilen 
(3.50 Mark) geschmackvollen Wandschmuck für das Heim 
von Freunden oder für ihren eigenen Bedarf vom 
R e g i m e n t  6 1  a u s  T h v r n  zu erwerben.

Vielleicht gelingt es auf diese Weise, bis zur vierzig­
jährigen Wiederkehr des D ijon-Tages am 23. Ja n u a r  
1911; das zu erreichen, w as Horaz mit den stolzen 
W orten der Nachwelt zurief:

„Ich habe ein Denkmal errichtet — unvergänglicher 
als E rz".

M annigfaltiges.
( W i e d e r  e i n  R a u b m o r d  i n  

B e r l i n . )  Die 68jährige Rentiere Hoffmann 
wurde Dienstag Nachmittag in ihrer Wohnung 
in der Blumenthalstraße tot aufgefunden. 
Die Leiche lag im Bett in einer Blutlache 
und war bereits stark verwest. Decke und 
Deckbett waren sorgfältig darübergelegt. Nach 
den polizeilichen Ermittlungen ist die Frau 
das Opfer eines Mörders geworden, der an­
scheinend beabsichtigt halte, zu rauben aber 
gestört worden ist.

( Ü b e r f a l l  a u f  e i n e n  A b g e ­
o r d n e t e n . )  Der nationalliberale Abge­
ordnete Beniner ist vor kurzem das Opfer 
eines Überfalles geworden. Cr ging gegen 
11 Uhr nachts in Düsseldorf nach seiner 
Wohnung, als eine unbekannte Person aus 
ihn zutrat und ihn mit einem Stock über 
den Kopf schlug, wobei sie ausrief: „ S o , 
nun hast du deinen Lohn!" Abg. Beumer 
muß das Bett hüten.

( U n w e t t e r n a c h r i c h t e n . )  D i e M a i  - 
l a n d  e r  Zeitungen bringen beruhigende 
Nachrichten über das Unwetter in der Lom­
bardei. Die Olona und ihr Nebenfluß 
Bozzente (Provinz Como) sind in ihr Bett 
zurückgetreten. Der P o  bedroht noch einige 
Orte bei P aoia , besonders Cambio, wo die 
Häuser von den Fluten umspült werden, und 
M anlua, wo das Wasser in bedrohlicher 
Weise steigt. Truppen bewachen die be­
drohten Orte. —  I n  B r e s t  herrschte D iens­
tag in den Morgenstunden ein so heftiger 
Sturm , daß die Ankerketten des „Edgard 
Quinet" rissen und der 1 4 0 0 0  Tonnen große 
Panzerkreuzer gegen den alten Damm des 
Handelshafens geworfen wurde. Bugsier- 
dampfern gelang es, den Kreuzer wieder 
flott zu machen. Er hatte keine Beschädi­
gungen erlitten, da er glücklicherweise wenige 
M eter vor dem Hafendamm aus eine S a n d ­
bank aufgelaufen und so vor einem Anprall 
an den Damm bewahrt geblieben ist.

( D i e  Ü b e r s c h w e m m u n g e n )  in Spanien  
dauern an. I n  Cervadillo (Provinz Orenso) 
ist ein H aus eingestürzt, wobei eine Person 
den Tod fand und drei Personen verletzt 
wurden. I n  verschiedenen Gegenden N o r d ­
i t a l i e n s  dauern die Überschwemmungen 
an. Der Logo M aggiore ist zwanzig Zenti­
meter gestiegen und hat die Ortschaft Laveno 
überschwemmt. B ei S avon a  in Ligurien 
haben die Gebirgsbäche die Eisenbahnschienen 
fortgerissen. Viele Häuser stehen unter Wasser. 
Ihre Bew ohner sird durch M ilitär gerettet 
worden. D as Wasser hat in der ganzen 
Gegend beträchtlichen Schaden angerichtet. 
I n  V e n e t i e n  sind Flüsse und Gebirgs­
bäche über die Ufer getreten. Die Straßen  
und Plätze von Lorenzo und S ä n  S tion  
sind überschwemmt.

Humoristisches.
(K i n d e r m u n d.) Klein Hedwig hat zu ihrem 

Entzücken auf einem hübschen Eielchen nach der alten 
B urg hinaufreiten dürfen, die die M am a so gern an. 
sehen wollte. Am selben Nachmittag wird die Reise 
fortgesetzt, und da es sehr voll im Zuge ist, nimmt ein 
freundlicher Herr die Kleine auf seinen Schoß, um ihr 
vom Fenster aus allerlei zu zeigen. Dabei läßt er sie 
auf seinen Knieen reiten und fragte sie gütig: „Reitest 
du gern, K leine?" — „ J a " , sagt Hedchen und blickt mit 
strahlenden Augen zu ihm aus, „und ich bin heute früh 
auch schon auf einem Esel geritten!"

( G r ü n d l i c h  g e r u p f t . )  „Hattet I h r  viel Er- 
folg mit Eurem B a s a r?" —  „Glänzend überhaupt l 
Alle Herren mußten zu F uß  nachhause wandern. Keiner 
hatte auch nur noch einen Zehnpsenniger in der Tasche, 
um die S traßenbahn  zu bezahlen."

Gedankensplitter.
Verstand ist ein zweischneidig Schwert 
A us hartem S tah l mit blankem Schliff; 
Charakter ist daran der Griff, —
Und ohne Griff ist's ohne W ert.

Genieß' die Gegenwart mit frohem S in n ,
S org los, w as dir die Zukunft bringen w erde;
Doch nimm auch bittern Kelch mit Lächeln hin — 
Vollkommen ist kein Glück aus dieser Erde.

Die sozialpolitische Pistole.
S e it Ewigkeiten sitzt Brahm a-Schmoller 
I n  seinem Tempel allein ;
Der Türklopfer hallt, und er ruft m it voller 
Kathederstimme: H erre ln !
Da wandelt der weise Wischnu-Wagner 
Bedrückt ins hohe H aus.
W ie ein nach M oadit verschlagner 
Genosse sieht er aus.
Doch ehe er von seiner Empörung 
Die Seele konnte befrei'n.
S tü rm t S iw a-S ering , der Gott der Zerstörung, 
Hinter ihm wild hinein:

Kollegen, w ir müssen energisch handebrt 
Ein neuer G ott, er kam;
I n  Wischnus letzter Gestalt zu wandeln 
Auf Erden, er unternahm.
A ls Iugendtehrer und Iugendversührer 
T ritt dieser Bernhard au f;
Des heiligen D reiblatts S tärke verspür' er 
Vor meinem Pistolenlaus!"

B ald  werden in der Iungfernheide 
Die Pistolenhähne krähn,
Die S tudenten werden im Trauerkleide 
Hinter einer Leiche gehn.
Ach ja, der Bernhard ging in die Binsen 
Und liegt nun still im S a rg  . . . .
W as soll d a s ?  Die Herren S tudenten grinsen 1 
D as finde ich wirklich stark.

warum sind unsere Kachelöfen 
glasiert?

Glasuren aus porösen Tongegenständen haben 
im allgemeinen bekanntlich den Zweck, der Ober­
fläche Glanz zu verleihen und sie für Feuchtigkeit 
undurchdringlich zu machen. Die Poren un- 
glasierter Tonwaren lassen aber nicht nur dÄ 
Feuchtigkit, sondern auch Luft durch. A n  ein in 
dieser Hinsicht sehr interessantes Experiment MaZ 
von Pettenkofers erinnert die „Tonidustrie- 
Zeitung". Pettenkofer brachte auf beiden Seite« 
eines Tonziegels je einen Trichter mit dem weiten 
Rand aufliegend, konzentrisch so an, daß die beide« 
Röhrenden nach außen gerichtet waren. Hinter eine 
Mündung brachte er ein brennendes Licht. Vlies 
er nun in die andere Spitze hinein, so war der 
durch den Ziegel hindurchgehende Luftstrom stark 
genug, um auf der anderen Seite die Kerze zu ver­
löschen. Dieser Versuch bildet den klarsten Beweis 
dafür, daß unglasierte Ziegel nicht imstande wären, 
einen Überdruck der Lust zurückzuhalten, ihn viel­
mehr sicher fortpflanzen würden.

Auf den Kachelofen angewendet, zeigt der Ver­
such, daß unglasierte, sogenannte Biskuitkacheln, 
durchaus unzweckmäßig sein müssen, da sie genau 
so porös sind, wie Ziegel. Die nach der freien Lust 
hinwirkende Zugluft des Schornsteins entzieht dein 
Ofen die Luft und würde mithin, da die un- 
glasierten Kacheln ihrer Saugwirkung keinerlei 
Widerstand entgegensetzen, auch aus dem Zimmer 
die Lust und damit zugleich die Wärme aussaugen. 
Haben dagegen die Kacheln eine glasierte Außen­
fläche, die für Luft undurchlässig ist, so bleibt die 
Saugwirkung der Schornsteinluft für das erwärmte 
Zimmer außer betracht; auch wird dem Ofen keine 
Wärme entzogen, und dieselbe kommt dem zu er­
wärmenden Raume zugute. Da sich das Vor­
kommen der Kachelöfen, von denen noch kostbare 
glasierte Exemplare aus dem 16. Jahrhundert er­
halten find, bis in das 9. Jahrhundert zurück-.  ̂
verfolgen läßt, liegt es nahe, anzunehmen, daß dihy 
ersten Jahrhunderte den Handwerkern die rechte 
Erfahrung brachten, oder daß „die Töpfer unbe­
wußt in einem dunklen Dränge den Kachelofen 
durch das Glasieren zu einem nützlichen Wärme- 
speicher gestaltet haben". El.

M a g d e b u r g ,  13 Dezember. Huckerbericht. Kornzncker 
88 Grad ahne Sack 8,70—8,80. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack 7,00—7,20. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 19,00-19,12*/^ Kristallzucker L mit back — 
Gent. Raffinade mit Sack 18,75—15^7*/^ Gem. Mekis 1 
„,lt Sack 18,25-18,37!/,. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  13. Dezember. Nüböl ruhig, verzollt SSM  
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. speS» 
Gewicht 0,800° loko schwach. 6,00. Wetter: schön. ^

- D r o m b e r g , 13. Dezember. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., Weizen, weißer 130 Pfd hall. wiegend, brand' 
und bezugfrei, 1S3 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 189 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegen^ 
brand- und bezugfrei, 185 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, 6̂ 7 
gesund. 138 Mk., da. 121 Pfd. holländisch wiegend, gur 
gesund. 136 Mk^ do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
134 Mk., da. 112 Pfd. holländisch wiegend, gut 
fund — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste S 
Müllereizwecken 129—132 Mk., Brauware 143—154 Mk. "" 
Futtererbsen 149-1 5 5  Mk. — Hafer 125-1 4 4  Mk-, 
Konsum 147-155  Mk. Die Preise verstehen sich loko BrornbeA

Name der 
Beobachtungs- 

Statiou

Wetter-Uebersicht.
der Deutscher: Seewarte. ,

H a m b u r g ,  14. Dezember 1 9 1 ^

§! i

Vorkam
Hamburg
Swrnemünde
Neusahnvasser
Memel
Hannover
Berlin
Dresden
Breslan
Bromberg
Metz
Frankfurt (Mail.)
Karlsruhe (Baden)
Müuchen
Zugspitze
Scilly
Aberdeen
I le  d'Aix
Paris
Blissingen
L h r is t ia n s t i ir d
S  tagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparauda
Archangel
S t. Petersburg
Riga
Warschau
Wien
Rom

s .3 Z Z Wetter
L t2>

751.0
756.4
759.2
762.7
763.7
756.7 
/57.5
756.7
759.2
761.6
757.1
757.2
758.7 
758,9
524.7
746.7
734.8
757.8
756.5
753.7
752.8 
757,7
759.0
763.9 
767^
763.0
763.3
762.9
757.9
760.2

S
O S V
S O
S
S
S
O
S  v  
O S O  
O 
W

S W
N W
W
S S W
S
W S W
S S W
S S W
O S O
S S O
S O
N N O
N O

S W
S W
S O
S
S O

bedeckt
heiter
halbbedeckt
Nebel
Nebel
heiter
bedeckt
wolkig
Nebel
Nebel
bedeckt
Dunst
wolkig
heiter
heiter
woikig
wolkig
halbbedectt
wolkig
wolkig
wolkig
bedeckt
Dunst
bedeckt
bedeckt

bedeckt
Nebel
Nebel
wolkig
bedeckt

4
2
2

— 1 
2
4 
1
3

— 2 
0 
6 
1 
2 
0

-  6
^6
11
6
6
7
5
4

— 1 
—21

2
4
8 

10

ß-'

755 
757
766 
762
762
757
756
760
763 
763 
7SS
755
767 
75? 
S25 
736 
738 
753
752 
751
753
757
756 
762 
767

762
763
761
762 
762

Ausläufer nach dem Finnischen Busen; H ^ r u a g  ^ 
770 mm über Südrußland und dem Weißen 

erung in Deutschland: trocken, vielfach Heller oder r» 
i schwache Südostwinde, etwas kälter



F ü r  die

gleichberechtigt m it den königl. Maschinenbauschulen.
Semesteranfang: April und Oktober.

"  r  n Programm kostenfrei. Ameldungen frühzeitig erbeten. ::

AchenMerei:
Ausgesuchte süße Mandeln

per Psd. 1,20 M k.

gewählte Avola-Mandeln
per Psd. 1,40 M k.

buesen-M arzip an-M and elu
per Psd. 1,50 M k.

E- Aewe-Rosinen
per Psd. 0,60 M k.

^»slese-Sultanine«
per Psd. 0,70, 0,80 M k.

Kakaomasse
und Kouvertnre

^  b e s te n  Q ua litä ten  von R u f f .  
S n c h a r d , Neuchatel.

Zitronat, Orangeat, 
Arancim,

^  Prima W are.

sSr MttjW«. 

EiüiBkkM BiisiUchs«
per Psd. 1,20 M k.

Marzipankartoffeln
per Psd. 1,40 M k .

Datteln, Feigen, 
Traubrosinen, 

Apfelsinen, 
Weintrauben, 

Dchalmaiideln
(V ielliebchenmandeln),

Ananas,Bananen
zu stets b illigen  Preisen.

«SMli-WWel!

Sum bevorstehenden

Wchmchtsseste

n n

8um f e s t b « !  « " " M E
IM M « :

D irekte r Im p o r t  von

Wrchmr Knin;
fo rtlaufend frisch eintreffende große 
Z u fu h r aus allererster Bezugsquelle 

in  prachtvollen Q ua litä ten , 
per P fd . 14,00 M k . b is 24,00 M k.

Gänseleberpasteten. 
Lebende Hummern.

Große fette

hott. Austern.
Lebende

Portionsschleien 
nnd Karpfen,

stets vo rrä tig .

MttzIme, Mievten, 
Mtputen.

Feiste Fasanenhahne 
und -Hennen.

Besonders sehr

starke Waldhascn,
a Stück 3,50 M k .

Prachtvolle  und hoch elegant ausge­
stattete

Weihnachts-Delikat.- 
Prasent-Körbe

in  jeder P reis lage.

Weine aller Art.
Besonders p re isw ert empfehlen w i r :

Moscttischwei»,
per F l.  70 P fg . ohne G las. b. 25 F l.  

5 Psg. p. F l.  b illig e r.

Liköre aller Art
sowie

^ in schönen reifen Q ua litä ten .
^ItrSge nach außerhalb werden pünktlich und m it großer S o rg fa lt aus­

geführt.

L ü v t z L
Fernsprecher 50.

M. Locken, Hoflieferant vieler Höfe. 
Fürstlich Lippescher 
Hof-Kürschnermeister,

Beeslau» Rmg 38.
Größtes PelMaren-Urrsandhaus.

Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger 
Herren- nnd Damen  ̂Pelze, Jakctts 

in allen G rößen.---------------------
^ re n -G e h - und Reise-Pelze von 

y7 5 -9 y_ _ i()5  Mk. an, 
^ iz re rre re rrden  für Geistliche von 

Mk. an,
M e rs p e lz e  m it Pelzkragen für 
""e Truppengattungen von 165 Mk.

^o m o b ilp e lze  für Herren und 
H tarnen in allen Pelzarten,

H aus- und Jagd-P elz« 
von 36 Mk. an,

U a n te  D am en-P e lz jake tts  von 
^erßaner, Breitschwanz, Nerz, Nerz- 
. „ " A e l,  Sealbisam, echt Seal rc. 

D ro ll ig s te n  Preisen. 
^e n -P e lzsa cke n  von 24 Mk. an. 

A usw ah lsendnnge« irr

E legante D am er-.P e lz-M S rrle l von 
80 Mk. an,

Dam en - P e lz  .  S to laS . -B o a s , 
-M u ffe n . -P e lzhü te , -B a re tts , 
Herrenm ützen re. in allen Pelz­
arten in größter Auswahl,

L iv re e -P e lze  für Kutscher und Diener 
von 75 Mk. an,

Lange Fußsäcke von 21 Mk. an,
Fu ß körbe , J a g d -M u ffe n  von 4.50 

M ark an,
Pelzteppiche von 7F0 Mk. an.
W agen- und Schlitten-Decke« in 

allen Größen.
Federboas in allen Preislagen.

P elzen, Ja ke tts . Decke«, 
y  . M u ffe « , B a re tts  rc. umgehend pe r Post sranko.

von Pelzen, sowie M o de rn is ie run gen  aller PelzgegenstSnde, 
selben auch nicht von m ir gekauft sind, werden in meiner eigenen 

rrpatt am  b illigsten  und reellsten ausgeführt. E x tra  - Bestellungen 
^  auf Wunsch in n e rh a lb  24 S tunden .

^  '  V re is k n ra rr t, Pelzbezug und P e lz w e rk -P ro b e n  sranko.

Firma unterhält weder Reisende, noch Agenten, noch Filialen.

Z u r  J a g d !
m e h rjä h r ig e r  G a ra n tie  vorzüg lich  eingeschossene

Krowningflinten. Kal. 12 u. 16 zu 175 M k.,
^schlier Doppelflinten- u. Drillinge z. Fabrikpr., 
^entrals.-Doppelflinten von 30 Mk. an, 
Meener-Doppelfliuten von 50 Mk. an, 
^f'bstspanner-Doppelflinten von 80 M k. an,
^lektor-Doppelflinten von 250 Mk. an,
Mllmge m. Hähnen zu 100, 120, 135 u. 150 Mk., 
Drillinge o. Hähne (Selbstspanner) von 190 Mk. an.

^  Alleiniger Vertreter
S rche rhe its - u. Schildzapfenverschl.-G ervehre. R epe tie r- 

^u to m . P is to len , R e vo lve r u. Teschmgs billigst. Fagdutensilien , 
^  -r e M u n it io n e n  billigst.

H Teilzahlung gestattet. Verlangen S ie  Preisliste.

M  kkiillg, Ami, sWkk-, M  Pikitkßrcht.
----------Büchieumacherei, gegr. 1881.__________

4 ^  -» rm  se/rcme-rcks/s
7 ^ '  §  .? /. 6 k . 6^ckiN6M6äS6/r6.

empfehle ich:
Briefpapiere, lose und in eleganten 
Kassetten und moderner guter Qualität.
Neueste Monogrammpragung. Buch- 
Kopies, Hektographen, Wäschezeichen,
Stempelkissen,Tinten und chinefischeTuschen 
in allen Farben. Photographie-, Post­
karten-, Relief- und Poesiealbums. Damen- 
und Herrenschreibmappen, Portemonnaies,
Visitenkarten-, B rie f- und Aktentaschen.
Z igarren, und Zigaretten-Etuis. Moderne 
Kavaliermesser, Briefordner. Stahllineale,
Petschafte, Briefwagen, Lampenschirme 
und pat. Augenschützer, Tischläufer und 
Servietten, Kontobücher, Schreibzeuge,
Kopierbücher, HekLographenplatten und 
Optimus-Hektogr. - Apparat. Reißbretter,
Reißschienen, Winkel, Kurven, Zeichen-, Paus- und Chagrinpapier, Pausleinen, 
deutsch, und engl. Fabrikate, sämtliche Härten Koohinoor- und Castellstifte. Reiß­
zeuge. Reißfedern, Zeichen- nnd Tuschkasten. Emailleschilder, neueste Monoaramm- 
schablonen, Gummistempel. A lle Systeme SchreibmaschinenbÜnder, engl. Aohlen- 
papier in allen Farben. Gesangbücher, B ibeln, Testamente (letztere von 10 Pfg. 
an), Wandsprüche und Haussegen, gr. Auswahl religiöser Geschenklektüre. Säm tl. 
bis jetzt erschienenen gotdnen Klassiker, Leihbibliotek August Scherl L  u. I I .  Serie. 
Säm tl. Bücher der höheren Lehranstalten. Abreiß-, Termin-, Kontor- und religiöse 
Kalender. Reichhaltige Auswahl in Landschafts, Künstler-, Weihnachts- und 
Neujahrskarten. Sämtliche Sorten Federn von H e i n t z e  und B l anc k e r t z ,  B erlin .

M , M ,  W S M n V » " , Culmerstraße 13.

I 4 s im 2 s L
ö la n e ^ e e k

S s ^ l i l n

Zm bemrslelieÄen Weihnchissesle
empfehle ich meiner geehrten Kundschaft

alle Arten Kuchen
w ie

Napfkuchen, Blechkuchen, Pulverknchen n. Christstolleu
in feinster Ausführung zu billigsten Preisen.

—  Etwaige Bestellungen bitte ich rechtzeitig auszugeben. -

Kuchen zum Backen
werden in meinem H a u p t g e s c h ä f t ,  sowie in meinen Verkaufs­
stellen C u l m e r s t r a ß e  12 und E l i s a b e t h  st r a h e  22 
angenommen. Backgerd 10 Pfg. pro Stück. Gleichzeitig halte ich 
der verehrten Kundschaft nach mein großes reichsortiertes Lager in 
R andm arzipan.Tee-Korrsekt, K akes und allen sonstigen Konfitüren 
zu allerbiüigsten Preisen bestens empfohlen. P rim a garantiert reiner 

K akao per Pfund 90 Pfg., von 5 Pfund ab 85 P fg.

Thorner B ro t-F a b r ik ,
T h o rn -M o cke r.

Hauptgeschäft: Graudenzerstraße 106, 1. Verkaufsstelle: C u lm e r- 
slraße 12, 2. Verkaufsstelle: Clisabethstratze 22.

N. a n v k ö ls lr i,  Dentist,
T h o r n ,  Breitestr. 46. —  Sprechstunden von 9— 1 und 3— 6, 

Sonntags 9— 12 Uhr.
Plombieren «ach der neuesten wissenschaftliche« Methode. 

Nervtöten völlig schmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichste Schmerz- 
linderung mittelst örtlicher Betäubung.

Schonende Behandlung für empfindliche und nervöse Patienten. 
Feinste Präzisionstechnik in Gold, Kautschuk und Kombinationen. 

Zähne ohne P latte:

Stiftzähne, Kronen und Brücken.
Außerordentlich niedrige Honorare. —  Teilzahlung gern gestattet.

Iktrt Ist äie der

14LO versnobe
Dr. OvtLer's Spekulatius.

250 §r Lütter, 250 gr. Lrroker, 2 D e r  verckev gerubrt, 
500 gr. >1eb1, 1 käekeben t t s .v lL p s Iv v r '
xewusebt, gesiebt rurci in obige Nasse gearbeitet. Der 4?eig 
muss so lest sein, äass er sieb aal einem Laekbrette 
wesserrüekeuckiek auseivarrdervelleu lasst, klau stiebt ckeu 
ll?eig m it kleinen Lleeblorwev au« uucl baekt aat einem 
gebutterterteu öleeb knusperig. Ls ewpkielt sieb, äas 
6ebLvk iu öleebcloseu avlrubevsbreu, äaruit es iLugere 
Leit knusperig bleibt.

^ s m i i i s n - ^ n r s i g s n
all er-

V s r lo d llllz s L iM iA ll ^ ^ ^ v s d a r t A i i r s Iß e l l
flo e b ro its e ill lrä u llM v L l l l lN tß ll l lM
s s r m r d l iw s s L M iM l o l l m a r e i M

forllgt »aubvr un6 sobnstt

e.0oilldrov8L!'^° LlleMaekörkl, Idorn
Katbafinsustt.

llo lirtänM er H u s v e rk a u k .
I n  ganz kurzer Ze it muß mein großes

Sehuhlager
vollständig ausverkauft sein. Nehmen S ie die selten günstige Gelegenheit wahr.

Laden und Schaufenstereinrichtung
sind billig zu verkaufen. Ebenso große Fensterspiegel.

U . LtzrAinann- WcktM. S.

Lu Voümavkts-üv8vdellkvll
o t t s r ie r t  ä e r

L e ta l - A u s v e rk a u f

OolcktzQS 8 s r r s r r - I7 ir r s L  . . . . .  v o n  45,00 N L .  sn . 
O o lä v u e  v a w S Q -II iu -e L  . . . . .  v o n  12,00 24k. an .
L M E in e   v o n  12,00 L4K. ru i.
G olckenv  v o n  2L 0  L1K. an.
Q olcksne U k rk tz t ts L  k ü r  O s w e r r

n v ä  L s r r S L  . . . . . . . .  v o rr  28,00 24k. «Q.
L s A ^ la t t z T i r S ..............................................v o n  12,00 Z4K. LQ.
D o u d lä -  u n ä  R iO ktz lk tz tlS L  . . . v o n  35 an .
— 8vLr»«okr8a«rLQi» L» O o IS  »«ck —

v a s e ld s t  18t s lu s  N v e k L n Ik v r -V re k k L n k  m i t  ckuood- 
dodrtei- Spindel Lii verkauken.

K s k tla n iv A n g s d a i!
Gewähre auf Zöpfe, Unterlagen. Locke«, S ch ild p la tt, Kam m e rr. bis

Weihnachten 20 Prozent Rabatt.
S tren g  reell. — K o n k u r r e n z l o s .  — St r eng reell. 

Größtes Lager. Weitgehendste Garantie .

L. Sskrtr, Damenfriseur. Thorn,
HelNgegetststraß« 12_____________________ —  ________________ Telephon SL9.

8

'S

Z L

v
L

^ - 6 / /  L//7Q §L)W /S

5 s ^ ö /7 ? /r? //o -s s h  o o c /

L I .  L k a - 'L k s tr 'c r s s e  6 .

^ s r n i l L s n ^  

^ ä t t r n Ä S Q t t i n s n

8ll»! üie nStrl.
V ^ s t t » u 88t s 1l l l i i §  L r ü s s s l  1910: O r n n ä  ? r i x .

8ülger vo. Häkwasvdmsn flvl. Kss.
Ilionn, 8l-SitS8tl-288S 32.

Ausverkauf
wegen F o r t z u g e s  von Thorn.

Sämtliche W aren sowie:

Uhren, Gold- ir. Silber-waren- Alfemde- 
n. optische Waren

werden zu jedem nur annehmbaren Preise ausverkauft. 
Laden nebst W ohnung ist zu vermieten.

V u g v  L - s e n I r v ,
MeNenstratze 86.

beste famiÜen 7oiletteseike

- L L I s s k

c  blsumsnn.olienbZck sm >̂ L>N

k r a c k t  r a e t s  w e i s s e  t t s u t

N a p l i a v l
Seglerstrahe 2s. — Seglerstraste 25.

Glar, Porzellan, Spielware».
—  Reftaurattonrattllel. —

Größte Auswahl. — ! — Billigste Preise.

iülligslidzliüui
mit reichlicher Kundschaft krankheitshalber 
sofort zu verkaufen. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".____________
Wer Stellung sucht, verl. sos. Deutscht. 
Neueste Bakemzenpost. Berlin Q . 112.

Einen großen Posten echter

von 8.06 M k .  an per Stück 
sind abzugeben

Brückenttr. 20. 1 Treppe.



kirren grossen kosten

nur beste U Ltüre, 
ewpüeblt Lu käst auf die Lallte 

LULÜeL^esetLteu kreisen
Max Släser, klleMMimß,

_______Llisabethstr. 13/15.

Westpreichische

in berrlieben kinbänäen (Oratis-
Lamenäruek),

I)tzäeu 1 en < I M I iM r L ! 8  ru v^ern,
enrxüehlt

Max Lläser, LlieddMSlMS,
_____ kÜsahetkstrasss 13/15._____

g ro sse  O ese k v n k k asse lle u  
mit reirenäen küUunxen- 

90 kl., 1,00 Nk., 1-25 Nk., 1.50 Uk.
2u diesen kreisen 

noch nie ÜLM M llS LuMLttuiisW, 
empfiehlt

Max Maser. LiMMImis,
LIisabetkstr. 13/15._______

KIsMs!
Lehiller — Ooethe — Shakespeare — 
Reräer — OessinZ ete. in tadellosen 
kesehenk - Linkanden 2u heradZe- 

set2ten kreisen empkiedlt
Max Maser. öllMkMimß,

Llisadethstr. 13/15.
Lei Linkauk von 2 blk. xratls einen 

Hrreisskaienäer 1911.

P i a n o -
GelegechiMlse:
1 gebrauchtes P ia n o  200 M .
1 „ „ 350 „
1 ^ „ 400 „
1 „ .  425 „
2 neue P ia n o s  450 „
2 . „ 500 „
2 .  .  550 „
3 „ „ 800 „

Garantie 5 bis 10 Jahre.

Lrano SomMsrkelä,
Pianofortebauer, 

B rom berg. Elisabethstr. 58» 
an der Danzigerstrahe, 

Fernspr. 883.
G rößte A usw ahl.

M i W t t - .  I l iO k lk t l -
Nli HliNkckitüüB-Arbtlttll
sowie jede Reparatur hierin fertige aner­
kannt gut und billig. Gefl. Aufträge erb.

n .  k ' a l L ,
B an  - Klempnerei und Jnftallations- 

Gefchäst,
S c h u h m a c h e r  st r., Ecke Schillerstr.

Keilen Slskl-, kccler-, Qolcl-, OptUc- u. 
AlusUcvLren etc., üb. 5000 Oe^enstänäs. Litte L. 
verlang. V îcktiLk. jellen. k-r-itr i-iLmmsstaki',

viei. ̂ ieui.

^Lskvrmssgen! Lxtra (ZuaNtat. 37akrs OLrantts.
Nur bei mir- ru llsden. ^   ̂^

Kronen-Viamantstabl . iA. 3.25  ̂ Z s  °° L -
Kron'en-Silderstabl . . .  2.25  ̂ -Z ^ ^  Z

--------  1.50 Z- kS -'S L»

— Fernruf 295 — 
empfiehlt ihre bereits einge- 
Lroffenen äußerstgeschmackoollen

zu billigstem Preise.
B e s t e l l u n g e n ,  auch nach außerhalb, 
_____ werden prompt ausgeführt.______NomZ!
Garantiert reinen B ienenhonig empfiehlt 
die Ostdeutsche Houigzentrale Gotz- 
lershausen. 5 Pfund 4,75 Mark, 
10 Pfund 8,75 Mark einschließlich Be­
hälter frei Haus per Nachnahme. Da 
die Offerte nur Giltigkeit hat, solange 
der Vorrat reicht, bitte sogleich zu be­
stellen. Für nicht gefallenen Honig zahle 
Betrag zurück.
yonigzentrale Gohlershausen-

S p e z i a l - W e r l r s t a t t !
für Uhren, Goldsachen, optische und 
mechaniscre Arbeiten.

Gelegenheitslanf
in silbernen Herren-Anker- und goldenen 
Damen-Uhren.

Achtung!
Das vollständige Reinigen einer 

Zylinder-Uhr auch Remontoir- 
Uhr berechne ich mit 1,50 Mk.,

Das Einsetzen einer neuen Zug­
feder mit 1,00 Mk.,

1 Federring, 1 Bügel oder 
Zeiger mit 0,25 Mk.

S .  Uhrmacher»
Gerechteste. 16.

W ». n L L » r
« S s - K s - S p s - H s l - K s s v l i s « .

e i k n s c
erro/'m ^re/serr.

vzm ellM gelik .
D a m e n -H e m ä e n  m it  k ,an lxu6 tL  1,25 
v aW en -^ Iaek en  <5o. 1,25
v a m S n -k s in k le id e i ' m it  L t io k s r s l  1,60 
k r i s i e r - U ä n te l  2,50
v a in s n - ^ a e l i t k s m d e u  3,50
L tie k ere i-k -o e k e  3,00

llbpröii-Usseiib.
O d s r k e m d s n ,  d u n t  3,50 
O b e rh e m d e n , ^ 6188, k r i m a  4,50 
L r a § e n ,  N a n 8 e h e tte n ,

8 e rv i1 e u r8 , H o 3 6 n 1 ra § e r , 
L o ek en .

I l R ü t s i M N
k iir  l l e r r e n ,  v r i m e »  u u ä  k l n t i o r  

in

V f o l l e ,  k n u m n o l l e  u n t i  8 tz ! ä e .!
libcli-VZrelis.

V a r n a s l  -  H s o l r t ü O l L S r  u n L  
S S I 'V L S i tG Q ,  

l 6 b - Q S Ä S < r l L 6 ,
^ r r S n e L - O S o L v i i

g r o s s e  ^.U8^vak1.

veN -U sselle.
h-inon,

S 6 2 U § s ,  V a m a8 t,
L v 2 ü § S ,  k-einen, 

^ G t t - L ^ a l L b r r
v o n  2,00 N k . a n .

Sellürrs«
Nr Vamvn unä Lmävr

a lle  O ro 8 8 6 n ,

Kücliöll-W selib
H a n ä lü e l i s r ,  v t r ä .  v o n  3,00 ÄLK. an , 

k o l l tü e k e r ,
6 1 a 8 6 r1 ü o k er,
l o i l e l l e n tü e l i s r .

liinilbp-KIklilclie».
L in d e r -L lä n te l ,

L ln d e r -d a o k e n , L in d e r -0 ä p 6 8 , 
L in d e r - H a n b e n  

-  — a lle  O rÖ 88en. —  —

Ksrüjllkv,
S t o r e s ,  V o r » j h 2 n § S ,  

H L I l ib S t l d i S o k i G i r ,
L b L n S n ,  O L v d l l n s r r .

O ro886  ^U Zzvahl, b111L§e k re i8 6 .

7g8cl!kntSeI>öp.
1a8c1i6Q tÜ 6li6r mLl L u 6 ii8 tad 6 n

Vs v u t2 6 Q ä  1,76 
1a8e1 ien tÜ 6li6 r l ü r  L in d e r

V2 D u tz e n d  1,00 
lL8o1i6ntü<;1l6r m it  L p it re

3,00, 2,00, 1,00.

LrSMltklI.
Lrasküzedorlllr

n u r  L e u h e ile n .

L o n k n r re n 2 lo 3  §rÖ 88te  ^.N 8^ah1.

v3M6ü-l38ed6ll.

V  LML S S L -a lL h  «LK.
L n tr iü e k e n d e  L e n h e lte n ,
:: § rÖ 88te  ^U 8 n n h 1 . ::

Z Z I ^ W I l^ W !  l^ W ll l^ W Ü I ^ W

W M - W M
in allen Abteilungen meines reich sortterten Lagers 
: zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen. :

gszz-, ?sm»an- unü ZieingMaren,
:: Kronleuchter, Hänge- und Stehlampen, Galanterie-, Kristall-, Lmuswaren. :i

R Ä e  A llslvü d l W !l M k i t t i !  ill W riA b illllü th llllg . —  M r  siir k k l U l l h k l t s M t c k
l in sowie sämtliche Haus- und Küchengeräte. ' - - - -- - -

u s l s v  Ü V Z fL I*
Telephon 517. Breitestratze E. Telephon 517.

Besichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gern gestattet.

U S X  831118811 L  k o . ,  B - n 'n M ä f i
Hamburg 8, CaLharirienstr. 2S/3V.

Wir sind freibleibend Abgeber von:
50/0 Argentin. Nation.- 

Hypothekenbank-Pfand- 
briefen Serie L . . . 

4V2O/0 B ulgar. S ta a ts ­
anleihe von 1909 . . 

50/0 P a ra  Stadtanleihe 
50/0 S an ta  Catharina- 

Staatsanleihe . . . 
6°/o S an ta  Fe-Provinz.-

A n l e i h e .......................
^ ^ o /o  Buenos Aires- 

Prov.-Anleihe v. 1910

99V-°/o
91o/o
90o/o

94V?/o

99V2°/o

94-/40/0

50/0 Puebla-Stadtanl. I I  
(m it S ta a tsg a ra n tie )  

50/0 Mexikan. Nordwest- 
Eisenbahn - Obligation. 

60/0 Chilenische Hypo­
thekenbank - Pfandbriefe 

70/0 Chilenische Hypo­
thekenbank-Pfandbriefe 

80/0 Linaer Stadtanleihe 
30/0 V en ezu e la -S taats­

anleihe

WV?/o

89«/°

61V-°/°
6t°/°
01°/4°/o

S8V4°/°
Aussührl. schriftl. Ausk. üb. alle W-Upapiere kostenl. Jnteress. erh. 
uns. Finanzztg. „Der Wächter a. d. Kapitalmarkt" grat. regelm. znges.

VekMlltmachMg.
Außer G a s h e i z S s e n  geben wir 

auch

S a s k o e d e r
mit Sparbrennern
mietweise ab .

D ie näheren Bedingungen (V er­
günstigung 8 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle Coppernikusstraße N r. 45  ^  — 
zu erfahren.

G M e r k e  A s m

um f« l
e m p f e h l e :

Diamant-Mehl
in Beuteln ä 5 und 10 Psd-

süße Mandeln Pfd. 1,20 DA
große handverles. Mandeln Pfd. 1,40 
extra große Awola-Mandeln Pfd. 1,60 ^  u,
Rosinen Pfd. 40 und 60 Pf-, 

Sultaninen Pfd. 70 «. 80 Ps-, 
Korinthen Pfd. 40 Pf.

I ß Ü S S S  S
Wallnüsse Pfd. 40, SO und 60 P f . 

Haselnüsse Pfd. 40 Ps.. 
Paranüsse Psd. 60 Ps.. 

weiße Pfeffernüsse Pfd. 50 P«^ 
Schalmandeln Pfd. 1,20 Mk.,

Tranbeurosinen Pfd. 1,00 uB 
1,20 Mk.,

Zitronat Pfd. 80 Pf.,
kandierte Pom m erauzschalett

Pfd. 1,00 Mk., 
K ö n ig sb erg er N an d m arz ip a rt, 

Teekonfekt und Kartoffeln Pfd. 1,20 M * 
D a tte ln  und F eigen , 

lose und im Karton.
Große Auswahl in

Pfefferkuchen,
russische Pasten und Banwkakes, 

Apfelsinen Dtzd. 80 Pf. und 
1,00 Mk.,

Zitronen Dtzd. 80 Pf., 
Weintrauben Pfd. 60 Pf.,

M a n a s ,
goldgelbe Früchte. Psd. 1,26 Mk. 

Bestellungen auf Fisch und 
zum Fest nehme jetzt schon entgegen u» 

e m p f e h l e :

H a s e n ,
Stück 3,25-3,75 Mk., ohne Fell 25 O 

billiger.

UM Wcken,
s i ä m f ,

Puten, Poularden, 
Gänse. Enten,

l e b e n d e

Schleie,
K a r p f e n ,

französische Liqueure, 
Düsseldorfer Punsche.

-/« Psd. 4,00, 5,00 und 6,00 M( 
e m p f i e h l t  in bester Oualit»^

b
Elisabethstraste S,

^Telephon 687.
Besonders empfehle schön ausgesla«Präsentkörbche»

von 5,00 Mark an.

Tuchmacherstr. 1. 
Drechslerei» Schirm 
k. SLock-Iadrikation.

'zartes, reines G - s tU

--
Preis ä S t. 50 Pf.,K i t i e n m i l Ä - G v e - m ^ l  geg^
ein gutes vorzüglich unrund - Pf. ^

?tcl S Ä

- d ------------- Z2 deiner kSrslertavak - 'gA S ^
2 weinst. ttamb.KsucNtsv. ^ 0  7-2 I-eicbter ̂slorenlLvaN Z.̂,s 
A 2b kier. ttacknalime.
2 e. n . w ^ v o v v .

Offeriere feinsten

Limbiirzer M ,
Pfund-Stücke. Prob-kist-

bei Hardenberg
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(vierter Blatt.)
Var Villet-doux.

Berliner Plauderei.
------------- (Nachdruck verboten.)

Das Villet-doux — der Name entstammt einer 
Deit, in der die galante Welt die Liebe noch zu 
Überzuckern bestrebt war — enthalt gemeinhin 
ktrvas. von dem man annimmt, daß es der 
Adressatin angenehm zu hören sei. Der Adressatin! 
Denn eigentlich schreiben nur Männer solche 
Aiüets, und Frauen beantworten sie höchstens. 
Ausnahmen machen Tenöre, berühmte Geiger, 
Bühnenliebhaber und Zirkuskünstler. S ie können 
Nichts für ihre llnwiderstehlichkeit, die die Frauen 
vUL ihrer angeborenen Zurückhaltung heraus­
g in gt. Mag aber das weibliche Entgegenkommen, 
das sich in diesen Ausnahmefällen als Kunst- 
enthusiasmus zu maskieren pflegt, noch so direkt 
vuf das Ziel fast aller Villets-doux lossteuern, 
dämlich auf das Glück, den angebeteten Künstler 
Nrrter vier Augen von Angesicht zu Angesicht sehen 
A dürfen, — man nennt das parfümierte Billet 
g n  Frauenhand nicht ein Villet-doux, — in deut­
scher Sprache wenigstens nicht, sondern einen Lie­
besbrief. übrigens scheint auch in Frankreich das 
Aecht, ein Villetdoux zu schreiben, Männerrecht zu 
An. Denn wenn die Maler des Rokoko eine 
bzene schildern, in der ein Billet doux überreicht 
Ard, so ist immer ein Herr der Geber, eine Dame 
die Empfängerin. Damals überreichte nämlich 
gch der Herr selbst sein Villet-doux, — die Ver­
kehrsmittel ließen noch alles zu wünschen übrig. 
Die Dame, die ein Villet-doux empfing, war immer 
verheiratet, und ihr Gatte war immer zugegen, 
g n n  sie es empfing. Meist muß er nicht nur alt. 
dirdern auch taub und blind gewesen sein, um nicht 
^ merken, was hinter seinem Rücken vorging. Auf 
"esen galanten Bildern merkt er niemals etwas.

und das war nicht nur den Malern des Rokoko 
das Witzige an ihrem Bilde, sondern ist auch heute 
doch dem Absender eines Villet-doux manchmal die 
eigentliche Pointe.
.Deutsche Künstler haben sich sehr viel seltener 
drrch diesen Vorwarf angeregt gefühlt. Erst eine 
spätere Zeit, die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
dich Blütezeit der Genremalerei, bemächtigte sich 

îner in einer wesentlich tugendhafteren Auffassung, 
ôn betrogenen Männern und treulosen Frauen 

sAen die Maler ab. Aus dem Villet-doux wurde 
A  Liebesbrief, auch wenn das Billet nicht von ihr 

ihn, sondern von ihm an sie gerichtet war. Ein 
M ges Mädchen erhielt ihn, manchmal freudig 
vHerrascht, manchmal schamhaft errötend. S ie  
Abfing ihn nicht mehr direkt vom Absender, sondern 
^  Postbote brachte ihn, manchmal auch der male- 
Achen weißen Hosen wegen ein Postillon, oder eine 
Kameradin hatte ihn in den Händen und ließ die 
^oressatin danach greifen. Noch häufiger hatte sie 
M  bereits geöffnet vor sich und vertiefte sich mit 
pennenden Wangen in seinen Inhalt. Das Bild 
W  entweder prägnant „Der Liebesbrief" oder auch 
. ffelhafter „Von ihm!" Der Beschauer hatte immer 
st/  Gefühl, daß nicht Ungehöriges in dem Brief 
lvk*' ^  der Absender bereits durch gedruckte Ver- 
ii ^ungsanzeigen als Bräutigam legitimiert war, 
dv? ^  der Inhalt des Briefes sich im wesentlichen 
m die Festsetzung des Hochzeitstermins drehte. Es 

y*e durchaus sprachwidrig gewesen, ein Bild dieser 
r etwa „das Villet-doux" zu nennen, 

tzr^ntzdem auch in dieser tugendhaften Zeit 
Hj^Ab-doux geschrieben wurden. Wenn man sie 

kelbst überreichte, gab man sie einem der 
^^Anänner zur Beförderung, die an allen Stra- 
^ ^ n  standen mit roter Mütze und roter Nase 

. Hosen in hohe, tranduftende Stiefel gesteckt. 
HoN ^ 6 e n  zwar langsam, aber sie waren die Schnell­
en?  ̂ Zeit, und wenn ihnen nicht unterwegs 

ît ^  gar zu verlockend winkte, konnte man 
^  Bestimmtheit darauf rechnen, daß das Billet- 

oas die Angebetete zu einem Rendevous für 
lch  ̂ oend lud, noch rechtzeitig in ihre Hände ge- 
^ Schwierigkeiten wußte der Dienstmann
^"?brwinden, wenn die Umstände es erheischten, 
^  Billet-doux der Adressatin selbst und heim- 
^  Überreicht wurde. Es kostete nur fünf Groschen 

^  ihn öu allen Listen anzuspornen, deren 
h verschmitzter Liebesbote fähig ist. Seine Ver­

legenheit hatte man gratis.
^  ^  bvstlagernde Chiffrebrief war die erste Er- 
-i^Ulchaft der Neuzeit, die dem Dienstmann sein 
M als Postillon d' Amour verpfuschte.

^  eiligen Fällen ist er noch heute die belieb- 
?./hvde, ein Billet-doux zu befördern, vor- 

r len'EA' daß die Adressatin bereit ist, ihn abzu- 
^  ^  'st nur natürlich, daß Postämter sich einer 
^  ^en Beliebtheit als Postlagerstätten erfreuen, 

U ^  der bevorzugten Verkehrs-
ö ai,5 ^ r ln is  liegen. Soviel Villets-doux, w. z. 

dem Postamt 9 gegenüber dem Potsdamer 
te tägli  ̂
d wahr

Ntz» ---lin ie r n  i
Selbst wenn sie unter „Alpenveilchen"

täglich als postlagernde Ebiffrebriefe 
^  ^ ^ ^ E in l ic h  vor fünfzig Jahren in
^ -" vstam tern  Berlins in einer Woche nichteiner Woche

^  100 , nehmen sich die Beamten nicht
' Hli ^  nachfragende junge Dame flüch-
W , H  ^  bnd zu oft enttäuscht worden.

>  und solche Leute, die sich an
s>"s nicht stoßen, ist die Rohrpost

vicht dadurch kompromittiert 
v  sick und Depeschenbote

der Wmkelzüge und Listen ein wie
^  ^ostLriei klingeln, geben ihren

s ab und rasen wieder die Trevve hin­

unter. Und ein Rohrpostbrief oder gar ein Tele­
gramm erregen doch immer noch so viel Neugierde, 
daß selbst die vertrauensseligste Mutter oder der 
blindeste und taubste Gatte, wenn sie überhaupt 
davon erfahren, sich nicht enthalten können Aufragen: 
„Von wem war denn das?" und: „Was wollte denn 
der?"

Aber auch die Rohrpost ist überflügelt, und wie 
der Dienstmann ausgestorben ist, der ein lohnendes 
Nebengewerbe als Postillon d' Amour betrieb, so ist 
auch das Billet-doux zum Aussterben verurteilt. 
Durch das Telephon. Durch dasselbe Telephon, das 
noch der weitsichtige Staatssekretär Stephan für 
eine artige Spielerei erklärte, von der er eine prak­
tische Verwendbarkeit sich nicht versprechen könne, 
und das heute in jeder besser situierten Familie auf 
dem Schreibtisch des Hausherrn zu finden ist. Gat­
tin und Töchter benutzen es ebenso fleißig wie der 
Hausherr selbst, — natürlich nur zur Unterhaltung 
mit Freundinnen, zur Rücksprache mit der Schnei­
derin, zur Bestellung der Kalbskeule und des Ge­
müses. Die Telephongespräche einer ehrbaren Fa­
milie sind stofflich begrenzt, und alles, was den 
Inhalt eines Billet-doux auszumachen pflegte, ist 
von ihnen ausgeschlossen. Aber es ist sehr charakte­
ristisch, daß jede besser aussehende Berliner Cho­
ristin, wenn sie es bis zu einer eigenen Wohnung 
gebracht hat, auch das dringende Bedürfnis fühlt, 
sich telephonisch anschließen zu lasten. Natürlich be­
schränkt auch sie sich auf die Aussprache mit ihren 
Freundinnen, auf die Rücksprache mit der Schnei­
derin und auf häusliche Bestellungen, und höchstens 
noch stärkt das Telephon, durch das sie jeden Augen­
blick mit dem Theaterbureau die Verbindung her­
stellen kann, die Gewissenhaftigkeit, mit der sie 
ihrem künstlerischen Beruf dient.

Aber es wäre ein trauriges Zeichen für den 
Rückgang der geistigen Fähigkeiten des Liebhabers, 
der in der Zeit des Rokoko mit so viel Schläue 
sein Billet der Angebeteten selbst in Gegenwart des 
eifersüchtigsten Gatten ungesehen zu überreichen 
wußte, wenn er sich nicht wie aller anderen Ver- 
kehrserleichterungen jetzt auch des Telephons be­
mächtigt hätte, um es seinen frivolen Zwecken dienst­
bar zu machen. Damit ist das Ende des Billet-doux 
besiegelt. Wenn man sich der Geliebten mündlich 
verständlich machen und gleich ihre Antwort hören 
kann, schreibt man ihr keine Briefe mehr und war­
tet nicht mehr in peinigender Ungeduld vierund- 
zwanzig oder, bei Rohrpostverkehr wenigstens drei 
endlose Stunden auf ihre Erwiderung.

Und es ist nicht Schade darum. Je weniger 
Schwierigkeiten es machte, mit der Angebeteten in 
Verbindung zu treten, um so flacher wurde das 
Billet-doux. Der Liebhaber der Rokokozeit ver­
wandte noch Stunden darauf, es zu schreiben, suchte 
nach zierlichen Wendungen, die die Geliebte von der 
Anmut seinesGeistes, und nach leidenschaftlichen Wor­
ten, die sie von dem Feuer seines Temperaments über­
zeugen sollten. Und manche von diesen Billets, die 
uns erhalten find, lesen sich noch heute so artig, daß 
man sich darüber wundert, wie verschnörkelt, aber 
wie hübsch doch damals Dinge ausgedrückt wurden, 
die sich auch sehr viel einfacher, aber auch viel nüch­
terner sagen'lasten. Am Telephon kann man nicht 
gut nach Worten suchen. Da heißt es, sich kurz und 
klar und deshalb natürlich auch nüchtern ausdrücken. 
Sonst wird man abgeklingelt, bevor man das Wich­
tigste, das Wann, Wo und Wie erfahren hat. Um 
zärtliche Schnörkel anzuhören, fehlt es selbst einer 
Berliner Choristin heute an Zeit.

Bücherschau.
I n  S u d w e s t a f r i k a  g e g e n  d i e  H e r e ­

r o s .  Nach den Kriegstagebüchern des Ober­
matrosen G. Auer. M it Geleitwort des Komman­
deurs der Schutztruppen Oberst von Glasenapp. 
Mit 52 Bildern nach eigenen Aufnahmen und eine 
Karte. Verlag von Ernst Hofmann <L Co. in Ber­
lin ^  35. Preis geheftet 4,25 Mark; in Geschenk­
einband 5.50 Mark. — Von den Strapazen und 
Entbehrungen unserer braven Jungen, die fern im 
„schwarzen Erdterl" unter schwierigsten Verhält­
nissen die deutsche Ehre verteidigten, kann sich der 
Unbeteiligte kaum eine Vorstellung machen. Ern 
Mitkämpfer, der 18 Monate lang an den Feld- 
züaen gegen Hereros und Hottentotten teilnahm, 
schildert hier frisch, anschaulich und schlicht den 
ganzen aufreibenden Buschkrieg aus eigener An­
schauung und weiß den Leser ms zum Schlüsse rn 
steter Spannung zu halten. „Mit Stolz - -  sagt 
der Kommandeur der Schutztruppen Oberst von 
Glasenapp in seinem Geleitwort — „kann der 
Deutsche auf die Söhne seines Vaterlandes blicken; 
sie verstanden zu fechten und zu sterben. . .  Ich 
würde mich freuen, wenn die alten Kriegs­
kameraden beim Lesen des Werkes sich der Ereig­
nisse, welche wahrheitsgetreu geschildert find, er­
innern würden." So bedarf es keiner weiteren 
Bestätigung, daß es sich, im Gegensatz zu manchen

eneneigen
gefertigt, . . 
der Schilderungen in

Feldzugsteilnehmern an- 
^t und die Anschaulichkeit

hlreichen 
Aufnahmen" von 

erhöhen den Wert . . .  
derungen in strategischer, geographischer, 

ethnographischer und kommerzieller Hinsicht. Jedem 
Kriegsteilnehmer, allen von soldatischem Geist er­
füllten Angehörigen der Armee oder Marine, auch 
den alten Kriegsmännern wird das Buch eine dank­
bare Lektüre gewähren, die die Jungen aneifert 
zu gleicher Aufopferungsfähigkeit und den Älteren 
freudige Rückerinnerung an die Kampfzeit dar­
bietet. Auch der Freund von Kriegsschilderungen
und von 
Kosten.

Reisebeschreibungen 
Nicht zum wenigsten

interessantes Weih-füllten Feldzugsbericht als 
nachtsbuch freudig begrüßen.

H a n s Ä e i s i g e r :  S t i l l e  H ä u s e r .  No­
vellen. Geheftet 2,50 Mark, gebunden 3,50 Mark. 
Verlag der Literarischen Anstalt Nütten u. Loe- 
ning, Frankfurt a. M. — Stille Häuser sind es, 
in denen sich diese Geschichten abspielen, Häuser voll 
heimlicher Gedanken und geheimer Geschehnisse; 
aber es sind Geheimnisse, die keiner Enthüllung 
bedürfen oder eine solche garnicht zulassen, 
weil es sich um ganz andere Dinge als um Ver­
wicklungen und Entknotungen handelt: es sind 
Geheimnisse, die ihre Bedeutung und ihre Schön­
heit in sich selbst tragen. Da wird erzählt von 
einer gestorbenen Liebe, die in der Stille, im Zu­
sammenleben mit der 
von einer Zungen 
scheu auflermt, oder
eines Alternden, der nach unberührter Jugend- 
schönheit mit vermessenem Begehren die Zärtlichkeit 
gewöhnten Arme ausstreckt, um, selbst der Ver- 
messenheit seines Wunsches sich bewugt werdend, 
dann wie ein Dieb in der Nacht in sein altes Hage- 
stolzleben zurürtzuflüchten; von einer alternden, 
der Liebe kundigen Frau, die die verzweifeltsten 
Anstrengungen macht, den jungen Freund mit allen 
ihr zu Gebote stehenden Mitteln an sich gefesselt 
zu halten, und ständig in Angst lebt, ihn an eine 
Junge — —
lieren zu müssen.
nicht viel mehr als

vielleicht gar 
Uv
ar ihre eigene Tochter — ver- 
nd obwohl alle Geschichten 

Episoden find, so werden uns 
diese Menschen doch irgendwie unmittelbar ver­
ständlich, und ihr Leben, von dessen Einzelheiten 
wir nichts wissen wird uns doch in seiner Ganz­
heit, in seiner Eigenheit, in seinem Geheimnis 
offenbar. Ein Buch, das uns solch einen Blick 
gewährt, Muß das Werk eines echten Erzählers 
sein. And das ist dieses Buch. Es ist ein Erstlings­
werk, aber es läßt schon den Weg des Dichters 
ahnen, dem Fülle und Maß, Kraft und Selbstzucht 
gegeben sind.

W e st p r e u ß i s c h e r  S a g e n s c h a t z .  Eine 
Auswahl der schönsten Heimatsagen von Paul 
Vehrend. Band I. M it 33 Abbildungen. Ele­
gant gebunden 1,50 Mark. Band II. M it 36 Ab­
bildungen. Elegant gebunden 1,50 Mark. Band III. 
M it 37 Abbildungen. Elegant gebunden 1,50 Mark. 
Band IV. Mit 38 Abbildungen. Elegant gebun­
den 1,50 Mark. Band V. M it 23 Abbildungen. 
Elegant gebunden 1,50 Mark. Band VI. Mit 
36 Abbildungen. Elegant gebunden 1,50 Mark. 
Jedes Bündchen mit farbigem, künstlerischem Deckel­
schmuck. A. W. Kafemann, G. m. L. Verlags­
buchhandlung, Danzig. — Das „Deutsche Lehrer- 
blatt" vom 10. Februar 1910 schreibt über 
den „Weftpreußischen Sagenschatz^ folgendes: 
Die vorliegenden Bündchen enthalten reiz­
volle Sagen aus der Provinz Westpreußen. Dre 
Bedeutung solcher Erzählun^n für die Belebung 
des Heimatunterrichtes wird von jedem einsichtigen 
Pädagogen allseitig anerkannt. Man kann daher 
das Erscheinen vorliegender Werke nur mit 
Freuden begrüßen. Vorzüglich aber sind sie ge­
eignet als Geschenkwerke und als Bestandteile von 
Jugend- und Volksbibliotheken. Der Druck und

' .. ........................  V .. ja elegant. Zahl-
ationen tragen unendlich 

zur Verschönerung des Werkes bei. Vorrätig 
in allen Buchhaltungen.

E i n  n e u e r  „Busch".  Nachdem der Kinst- 
Nachlaß Wilhelm Vusch's veröffentlicht ist, 

es von Tausenden freudig begrüßt werden, 
daß nunmehr auch j e n e  zahlreichen Schöpfungen

lerische 
wird e-

einem stattlichen Bande, in großem Format, ist 
diese Sammlung soeben bei Walter Fiedler in 
Leipzig (elegant gebunden 6 Mark) erschienen. 
Nicht etwa ein kritisches Werk mit gelehrtem 
Apparat, sondern ausschließlich zu frohem Genuß 
bestimmt. Just ein Buch wie etwa „Kunterbunt^ 
„Schnaken und Schnurren", und wie die anderen 
Sammlungen von lustigen Bildergeschichten heißen, 
gleich geeignet für jede Familie, für jedes Alter 
und für ;ede Gesinnung. Wer sich an wahrem 
Humor, hinter dem ein tiefes Gemüt steckt, erfreuen 
will, der greife zu diesem Buche und studiere seine 
Bittrer. Hier ist ein ganz Großer, der wirklich 
zeichnen kann; selbst der Busch-Kenner — ja, dieser 
in erster Linie — wird überrascht sein: Geschichten 
wie die „Abenteuer des Herrn Friedrich Mäule in 
dem Indien" und Zeichnungen wie zum „Grau­
samen Hauswirt" und „Bilderrätsel aus der Ge­
schichte" find von Busch nur in seinen goldenen 
Iugendtagen geschafft worden. Und aus dieser 
Zeit stammt alles, was diese neue Busch-Samm­
lung enthält.
^ F r i e d r i c h  M e y e r s  B u c h h a n d l u n g  i n  
L e r p z i g  Teubnerstraße 16, versendet soeben 
ihren K a t a l o g  Nr.  96.  Derselbe enthält eine 
reiche Auswahl von Werken aus dem Gebiete der 
deutschen Literatur und sei somit allen Vücher- 
liebhabern empfohlen. Das Verzeichnis wird un- 
berechnet und postfrei geliefert.

Mode.
Von V u t t e r i c k ' s  M o d e n - R e v u e ,  dem 

tonangebenden Moden- und Frauen-Iournal, ist 
soeben die Dezember-Nummer erschienen. Wie 
stets, bringt auch diese unserer Damenwelt wieder 
eine Fülle neuer Anregungen für moderne Winter- 
toiletten, dabei von der einfachen, aber festen  
Hemdbluse bis zu den elegantesten Abend- und 
Theater-Toiletten, jeder Geschmacksrichtung ent­
sprechend. Einige kleidsame und praktische Abend' 
und Straßenmäntel sowie eine Kollektion der
neuesten Pelzmodelle dürften den besonderen Bei­
fall der Damen finden. Tüchtige Hausfrauen 
seien noch besonders auf einige gam vorzügliche, 
erprobte Weihnachtsgebäcke und -Speisen ver­
wiesen, die dem Fest einen erhöhten, nicht zu unter­

kommt auf seine schätzenden Reiz verleihen dürften. Vutterick's 
die reifere Jugend: Moden-Revue erscheint zu Anfang jeden Monats; 

wird diesen, ihren Heißhunger nach Kämpfen und j jedes Heft enthält einen Gutschein für ein Schnitt- 
Abenteuern befriedigenden, dabei von P atr io tis-! muster nach eigener Wahl. Man abonniert zum 
mus, männlichem Ernst und deutschem Gemüt er-1 Preise von 8 Mark pro Jahr oder 2 Mark pro

Quartal bei jedem Postamt oder direkt bei der 
Vertriebsstelle Wilhelm Opetz-Leipzig.

Luftschiffahrt.
D e r  P r i n z r e g e u t  v o n  B a y e r n  

a u f  d e m  F l u  pl a t z .  Der Prinzregent mit 
mehreren Mitgliedern des königlichen Hauses 
sowie der Kriegsminister mit mehreren Gene­
ralen wohnten Dienstag Vormittag in 
M ü n c h e n  mehreren Aufstiegen bei, die 
der Ingenieur Wiencziers und Leutnant 
W ilat mit Flugapparaten unternahmen.

D e r  A v i a t i k e r  W a s s i l i e f f  hat 
auf einem Blöriotapparat einen Ü b e r l a n d  - 
f l u g  von Elisabethpol nach T i f l i s  ausge­
führt und damit für Rußland einen R e k o r d  
f ü r  D a u e r f l ü g e  zwischen Städten ohne 
Zwischenlandung aufgestellt. D «  Aviatiker 
hat die 204 Kilometer lange Strecke in 113  
Minuten zurückgelegt. W egen des Nebels 
hielt Wassilieff sich in einer Höhe von 1200 
Metern, wo 4 Grad Kälte herrschten.

M anntgsalliaes.
( P u l v e r e x p l o s i o n . )  W ie die „Schles. 

Zeitung" aus Reichenstein in Schlesien m eldet 
ereignete sich M ontag Abend in der Pulver­
fabrik Güttler eine Explosion, wodurch zwei 
Menschen getötet wurden.

( S e l b s t m o r d )  beging in Darmstadt 
der Professor an der technischen Hochschule 
Dr. Grundelfinger, der seit Jahren an einer 
Nieren- und Nervenkrankheit litt. G ., der 
im 65. Lebensjahre stand, war wegen seines 
Leidens vor einiger Zeit pensioniert worden.

( B r a n d u n g l ü c k . )  Feuer brach kr 
der Nacht zum Dienstag im Quirinusbade 
zu Aachen aus, wobei zwei Kellnerlehrlinge 
umkamen und drei Personen schwer verletzt 
wurden. D as weibliche Personal konnte sich 
retten. Unter den Verletzten befand sich auch 
ein Gast der Badeanstalt. Ferner wurden 
der Oberkellner und der Hausdiener verletzt. 
Der Brand griff so schnell um sich, daß das 
übrige Personal nur notdürftig bekleidet, 
fliehen mußte. Weiter wird zu dem Brand­
unglück noch berichtet: A ls die Feuerwehr 
Dienstag nachts gegen zwölf Uhr an der 
Brandstätte des Q uirinus-Bades eintraf, 
fand sie zunächst zwei zum Personal des 
B ades gehörende Frauen am Fensterkreuz 
des ersten Stockes, welche beide gerettet 
wurden. D as Treppenhaus, das Kontor 
und der Korrdidor im Parterre brannten be­
reits lichterloh. Von dort aus nahmen die 
Flammen ihren W eg in das übrige Gebäude. 
Der eine Kellnerlehrling war im Bette erstickt, 
der andere hatte versucht zu entkommen, und 
fand an der Treppe ebenfalls durch Ersticken 
den Tod. Schwerverletzt ist ein Hausdiener, 
während der Oberkellner und ein Gast, wie 
gemeldet, leichter verletzt wurden. Dienstag  
Vormittag gegen 11 Uhr brannten Balken 
und Decken noch. über die Ursache des 
Brandes ist nichts bekannt.

( ü b e r  e i n  R e v o l v e r a t t e n t a t )  
wird aus P a r is  berichtet: I n  Riom (Dep. 
Puy-de-Dome) erkundigte sich der Schuh­
macher Boston im Gerichtssaal bei dem Ober­
staatsanwalt und dessen Vertretern, w as m s  
einer von ihm eingereichten Klage geworden 
sei. A ls ihm die beiden Vertreter erwiderten, 
daß sein Prozeß aussichtslos sei, feuerte 
Biolon mehrere Revolverschüsse aus sie ab 
und verwundete beide schwer.

( F e u e r  a u f  e i n e m  D a m p f e r . )  
Auf dem am Sonnabend Abend von Odessa 
ausgelaufenen Frachtdampfer der russischen 
Donaugesellschaft „Bolgaria" brach ein 
Brand aus, der acht Stunden andauerte. Der 
Dampfer kehrte M ontag halb ausgebrannt 
ohne Steuer und Kompaß nach Odessa zurück. 
Von der Besatzung ist ein M ann ertrunken, 
drei erlitten schwere Brandwunden.

( R e t t u n g  S c h i f f b r ü c h i g e r . )  Die 
Passagiere des gestrandeten Dampfers 
„Olympia" sind gerettet worden.

(3 1  B e r g l e u t e  g e t ö t e t . )  Nach 
den endgiltigen Feststellungen sind durch die 
Explosion in den westkanadischen Bergwerken 
31 Bergleute getötet worden.
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XIll XiV u.19 i 
so.K0d.iu16 i

97.001)6 
99 00k: 

100.2556 
100.626

*48103 506

83NK-AKtikN

99.406 
100 0 0 6  

48102 2556 
48

95 2 2 6  
98 2556 
95 50 6  

100 1056 
99.506 

102 25 6  
38.606

ttilssvsm 
K oni!-'-'
kansi-öHl 
kUünek8saub 
patrsnbofss 
pfsikssbosg 
8ekönsb8eb 
Zobulttisiss 
8pansau6s8 
Vsssinsb.Icv. 

so. 8t.-ps. 
Vietolia

102 606
SS.5V5

SS.405L
98.006
91.405 

100.006
98.405 

104.5056 
101.0056 
102106
95.226

96.806
101.506

98.9056
98.9056 

103.3058

8oeb.Viotos. S  
8sio8Ss8t.8s S 
vottmunsös O 
so.ttnionsbs
so. Viotysir O
Ossis ttüfgttr 
üssm nvttm . 
Llüeicauf. . 
ttsslcul k rss . 
ttolstsn . . 
ttuxKSs Pos. 
Kjsl.8eblo88 
köni'gb.ZssIc 
I.sipr8isbsl< 0  
l.insbf.Ünna ^  
k in so n ss . . 
könslidsOtm 
Obsssoblss.

104.7556

77 6056-1° XXV,1(15), 
"  XXVl!i(17)c

so.XX!X(19) 
so.XX»i(12) 
so. XXVl(14) 
so .X V iliM  
so.XXIV(12) 
so.KIb0b.06 
so. so. 04 
so.kOVi(17) 
so. !X (20) 
so. IV (12) 
so. I 
so. N1 (12) ct 
so. V (17)

Oblig3t. inliu8t. K88si!8rrti.

so.ttfp.-8.X. 
3saunseki»8 
so.ttann.tt/p 
8sssi.0lsl<.8 
0om.u0ise.8 
Oanr. psix.8. 
Oarmst. islc. 
Vt.-Xsist.8tc. 
vt.Xnsissib. 
Vsutsvks8ic. 
so.kf,stlt.8I< 
so.ttfpotb.8. 
so.ttation.8. 
so. Osbecs. 
Oire. Oomm 
Vssssnsf8!c 
6otba6sslcs. 
so. psivstbic. 
ttamb 
ttrnnoxdanlc 
köniesb.Vs8 
(ansvanlc . 
^äsicisvko8. 
tXaessb.8 V. 
?/Iset(lb8ic40 
t/isining. so. 
/ist.-8Ic.1.0t. 
ttv lss kcssX 
so.6sunsks8 
Ostb.k.tt.u.6. 
pfvuss.8skr 
so.6vnts6ks 
so.ttfp.X.-6. 
so.pisbs.-8. 
ttoivksd.Xnt. 
ttb.Vistivire 
ku«s.8.1.»tt. 
8aoks. 8aaic 
8vkrst,k8lcx 
l.ansb.Obi.3

88163.6056
170 105 
127.001)6

58116.0056
169.5056 
111.306 
114.3056 
131 0056 
130 605 
144 756 
150 506 
259 305 
110 006 
159 506 
114 25k!
173.5056 
193 255

88162 501,6

Oppslnss. 
psulsböks 
8 o k lses l. . 
8ob«rvsn8s 
8innss . . . 
luebsssobs 

V/iois . küpp. 
/^ooum. k̂ ab

166 0056 
136 506 
187 605 
146 5 0 k ; 
133 106 
109 0058 
109 001)6

48115.306
126 008 
145 756 

681S0 10K; 
124.70k; 
122 506  
129.9056
165 2556 
193 0 0 k ; 
122 256 
160 008

5 .«  142 50k: 
'  128 251)6

166 7556 
157.7558 
142 751)6

481100 505

X.6.1.isoat.2 c 
X!l8.kl«ict.6. c 
6si.ki.Vk.u12 < 
so.unic 1307 < 
8ismasoicb.2 < 
6ovkum.8xW < 
0sss.6s»6  5< 
Osss 6 .0 5  5 sll

j 95.506 
9 8 7 5 k ; 
93.506 

ck 02 005»
> 97.306
> 94 206 

^>104.606
98.758

knitortsie-Aktieo

vei-tinsl' S i-susssion 
8si.0kn'oasb.
8oeic. Icv.v.n.
Sökm. 8ssuk 
friossieksk.
6osMLkli»

0 2
0 5
0 0
0 3
0 0

4 / .0 U0 6  
95.5050 

122.006 
112.006 
238 001)6 
171.6056 
2185056 
252.0056 
133.5056 
229.006 
248.756 

39.606

k u s v ä f t ig s
119 2SV 

58103 006

so.bosssVX. 
X.K.t.Xnikjnf. 
so.fbSULUS, 
so f.Unt.ins 
XsissOsm.icv 
Xsiof kakss. 
X!l88sst0mn 
Xli§k1stct.6s 
Xnkalt. kobi. 7 

so. V.-X.7 
Xnnsa. 6uss 
Xplssb. 6gd. 7 
Xsebimssss 7  
Xs«nbs8.8?d 7 
Xsnssosfp! "  
8 a ss^ c 8 t.», -- 
6ic.l.8ps.vps 0  
8astr<
8sug 
s o . k r i s ^ t s  
6ensix tto«rb 6  
8sse.1Xsslc.I. 
Zst.XnkIXsok 
so.klsict.-Vi. 
so. so.
8sst. kirosi. 
so.üub.ttutl. 
so.ttlr-Ompt 
so.isasvkin. 
so.8pssV.icv 
so. so. V.X. 
6si-0,ois8vk 
8ssrsiiv s8«  
8ismaselcktt 
8ovkum.88V 

so. Ovsst. 
8se8ekönbX 
8ök!ss L Oo. 
8öspSss.V v 
ksasodo.Xki 

so. suts 
8sssoW7etc,. 
8soitsnb.7m 
8ssm.Vioiiic. 7 
8 s» ,i8psit!. 
s .  «klUnic»

87 25 6  
113 506 
128 5056 
89 501)6 
60.5056 Susösus ki».

335.506 
343.758 
111.40» 

68148 2556 
141 256  
132 000 
162.500 
185 006
141.256 
138 006  
150 0056 
184 006
6 9 5 0 6  

227 000 
184 006  
100 008 
77.006 

101 506 
148 008 

88jl46 2S6 
235 505
244.256 
147 508

öutrlcs iUst. 7 
Lastl.o8vtm 

so. so. 
O ssssifsssi 
6kasl. V/ass. 
^vuelcau . 
^ s o .  8t.-p. 
ZkXilokpos. 
ZOsanisnb. 
6SIn. kssxv. 
6öin-iUüssn. 
Vonooss 8§b 
so. 8pinn«s. 
Oont. Vkassv 
vslm nk.l.in 
vsssau. Las 
Vi.Xt!.7sisj 
so.l.ux.6v,.'.. 
sv.kiiss.7oi. 
so .0sst.8ev  7 
so.Usbs.kI6 7 
so.Xspb.6vs 7 
so.Oasxtübi. 7  
so.kadsivic. 7 
so.VMfsntb 7 
so. Viassssv 7 
Oinnsnsabi. 
vonnsssmlck 
Oür.L t.sksm 7 

so. Vr.-X. 
»ostm.vn. 0.

10
13

3
14
30
31 
12

0
7
0

12
js«.
16

2
13
12

0
4 

16 
20

7 25

>219755 
12 256 

387 50i>6 
120 255 
63 805 

1,9 1ün6 
429 00k; 
158 5056 
266.105
134 50k; 
115 00k;
90 806 

13S9M)6
135 00k, 

138412005
14k 006 
4167556 
338 5056 
142 30k; 
62006 
65.10k; 
88.756 
36 806 

209 2558 
177 505 

48102 606 
107 00k. 
>231.000 

75.8056 
244.3056 
194 500 
1660050 
239 705 

99 0056 
187.0056 
740056 

22?.50>)6 
87 500 

217 905 
105 505 
225 006 
212 005» 

82.500 
104 505 
273 2556 
30875k?. 
558 0056

7
__________ 7
so.Vrs.-X. 0 
ÖüssstsVlgA 7

».Ssxv.
li.Ltnlcö

so. kissn O 
so Xissokm. * 
vvosm IsUSt 
Lokstt U.f. 
kß«8t.8r!ins 
kissnv.ksast 
kldssf. fasd. 
so.papissfb. 
kislcl. vssrs. 
knet. V/oi!v.
0. ksnstLOo. 
ksekv.Ssj 
ksssn.!

f a y  kis.Ust 7  
fsin-sutsLp  ̂
ktnsb. Lekitt 
fssost. 7uolc 
fsvunsis.icv. 7  
fsisssvkssz 
fsistLNssm 
k s is v . kis. 
Üsisonic. 8v. 
so.Kusrstbi. v, 
üssmaniapr 7  
Os.k.s! Oats« 7 
6!asb.8pmn  ̂
6Ias5ekaII<s 
Üösi.kissnb. 
so. Uasekin. 
üstzppin. Vic. 
üvttsmitisek 
ttrxsn .O ss. 
ttativseksU. 
ttsise.iOssb 
ttrdSsItkLii. 
ttrnaov. 8ru 

so. tXssot». 
tt»sleos1 kseie 
so.S«.8t.-pr 
ttaspsn.ößb. 
ttrstm.Usok. 
ttaspsrkisen 
ttainkskm.L. 
ttvrbraas V. 
ttssmaanm.. 
ttöobst. fb». 
ttotmannVi 
ttoksnloks 
ttösekk.v.Lt. 
ttovaisvsie. 
ttumdoiszia. 
IIss ksf.

113.5856 ^L-aseü t -

7 22 
^  12 

12 
14 
12 
12 
12

143.405 
382 255 
101.758 
45.750 

14 313 02 k ; 
171.50k; 
112.50t)6

681113.7556 ss8SsivkV.X. 7 5 >100 750 8iomsns6i.t
386.750 
216 50 0  
233.805 
255.755 
208.005 
210.000 
230 605 
146 256 
475 2556 

71.008
336.0056 

78166.5056
152.7556
247.255
176.306
127.0056 
202 10k;

68115.506 
224.506 
183.40ik 
131 2ük;

ksflcam so». 
1..l.ö»vL0o. 

633.00t>c; l.otks.k.sp.s 
so. so. 8t.ps.

101.5056 lUasisnbkotr

7
10
8

10
9

12 
27 
40 

9 
16 
0 
S

7 246 10

so. abgssi. 
sssssnitr k. 
Slakla posr. 
kaiiXsobssl. 
kspiss^sek. 
kattovitr.vss 
knA.»i'ik.icv. 7 
so. so.ps.-X. " 
kün.Uasisnk 
köniesbosn. 7 
königsreltp. 7  
6ds. köstine 
ksusokv. 7. 
K M äusssb 
I,akms^os k 
kapp. Uskb. 
kauobbamm. 
kausakütt« . . 
ksonk. Zsnic. 7

künsb. Viebs 7  
kulk-kssebv 
M sicVsttez 7  
kXsßssb.Ors 7 

so. 8srev. 7 
k-rsis lcs.Kx. 7

116 5056 
266 25l)6 
176 006 
129 00k; 
173 705 
159605 
176.00,>6 
203 005 
505 25.K 

52.0058 
108 006 
94 905 
4 2 2 5 6  

183 2 5 ',. 
,8 2  805

1SS25>)6 
143 500 
139 508 
203 1056 
321 ÜOO

128 75 6  
174.75 k 
21L1Ü56 

7 5 5 0 0  
L0 0056 

165.805 
127 500  
226 2556 
311 006  
126 000 
190 000 

»0.5058 
54.756 

433 9.,56 
190.50k 
108.750 
65 3056 

310 008 
1SS00t)6 

7 81 S 2S 05  
" 184 605 

155.0056 
171 6056 
148.00k 
162 755 
2006M)6 
530 2 5 ,^  
581 50 6  
2 1 7 0 0 k . 
292.905

133 6056 
448 0051

Xi .f .k sp p s!  7  
kXXfm8tsvbs 
^asssn.Zev 
kUokV,bl.ins. 
kXoebss». 8* 
UixLOsnsst 7 
M lsttün ine. 7  
M klii.ksßv. 7 
tt!«ptun8ek1 
ttsus8s.X-.6 
sv.pkot.6ss. 
so. Visstsns 
kiisssst. Xki. 
kiosss. kis». 
so. Oummi . .  
so. sut» l. 8. 7 
so.Vkoilicäm. 7 
ttysss.fisvk. 7  
O bsekl kird '  
so.kirvnins. 
so. Xolcrvsic. 
so.psti.7vm. 
Oppsin.Ism. 7 
Ossnst.LXop 
Ottsns.kissn 
I»rnr»sK sts 
paulcsed IX. 
pst«s«b.ki.ö 7 

so. V.-X.7 
psti-oiv. V.X. 7 
pkönix kit. X 7
kavsosd  8p 

ieksIMvt.Nsi,
ttd. IXstLiiv.
so. iisss.8». 
so.81rkivrlL. 
so.«8t1.1as. 
ttisdseicIXt». 
s. 0. kisssl 
ttombek ttütt 
ttositr. 8snte. 
ttotbs k s s s . 
ttütxsss M . 
SXvkskök r  7 
so.7küs.8sic. 
Zanzsstr. IX. 
8asoM .
8ebvsine.  ̂

s ^  V.X. 
8ck1.o1.u6Lr 
so.psi1.7vm. 
tt.8eknsisvs 
bokomdusz 
8et»osninx. 
8ekuetl»rtki 
5»»dsr1tSckl7 10

82143.000 ' las.sok 
300.001)6 
168.405 
94.00k 

241 0 0 6  
266.0056 
353 00k; 
,0 3  50>O 
212.2556 
,6 4  250 
136 50k, 
286005 
1950056 
,1 8  40b 

97.005 
207.00t)6 
,71 ÜÜ5 
14S./S56
123 006 
262. u ük ,

30 600 
59.756

124 606 
107.106 
125.50 ' 
106 60i>6

332527.0058 
87 2 5 6  

122 7558 
400 0056 

68 256
5 2 1 ,9 .5 0 6

4 11 
0

10
5

12
0
1!
0
6 
6 
5

13
5
5 
0 
7

10
0

15
9

12
0

15
7
6

12
12
8

10 
5

7 11 
8

191 7558 
67 500 

125 105 
265006 
190 5ü»6 
65 0056 

153 0256 
41.005 

ire 188 500 
193500 
61.0056 

146.00,>6 
91 256 

157 00,>6 
72 256 

18110 605 
'  9-75,i6

174 0056 
174 0056 
143 508 
221.5056 

90 7556 
164 005 
51 106 

133 00k; 
170 405 

18.0058 
242 506 
125 5056 
223.7556 

94 50k; 
3240256 
163.6056 
151.758 
200 405 
216 256 
183 2556
164.2556 
118 7556 
198 005 
159.408 
135.255
182.2556 
194.4056 
239 4056

4L 103 500 
94194 606  
'  142.0056 

194 6056 
121 256 
120 756 
156 505» 
86.106

8ism.LttlsIc. 
8ismsnskl.8 
LimoliiusOII 
Zpnnttsnnss 
StastbvsF. tt 
81st,IL»ötlcs 
8tLS8,.6K.f. 
8tstt. Vuiican 
8toii»soIc.VX 
8toip.7inIc-X 
8tsal»8pisl!c 
IsolclondsA 
Isi.Lsslinss 
7sito»-Xan. 
7r.6sos8sek 
so.tt.8ebönk 
so tt 8ot6ast 
so Zsittssost 
so.so.8üs». 
Ika iak is8 tp  
so. so. V.X. 
fs. 7kom«s. 
Isseksnd .7. 
Unionbauß.
U. s.l.ins. 8v. 
Vasrm.pav.
V. 8sl.fsict.6. 
so.Oöiattv.p 
so.IXüslvI-V 
so.ttistv.ttil. 
so. ttietcsi». 
so.üfpsnLV/ 
Viotvsirfrbs 
Vo8st7st.vs. 
Voeti.IXsrek

so. V.-X. 
V a n sssv sf  
Vksstsssein. 

so. Ps.-Xlct. 
V/sstfrl.Osm 
Visstf.vs.ins 

so  ̂ Xuoksr
so 8tLNl».

Wsrtk 8s.XL 
Vkis« Lttsstm 
«ilies6ssom 
so. Oussstkt 
so. 8tLKIsKs. 
V(s«sv IXLir. 
LsekruXsd. 
7«i1roskXsek 
so. Vlalskot

i r  s e i - » ' «
244 205 
125 008  
130 5056 
127 0050 

80 7 5 6  
139 5 0 6  
144.1056 
214255 
120 706  
143.755

74137 0 0 6
100 2558 
194 0056 
59 7556 

126 6 0 6  
100 0056

fsv. 125.006 
0 242.758 

,se.136S0>)6
212.5056 
212.7556 
117 2 5 6  
134 905 
126 2556
170 5 0 ,6
207.5056 
147 1050 
293 0056 
149.255
171 405
281.0056
174.0056 
95 506

1322S56 
375 7556 
377 008 
359 5056
228.0056

44! 103.506

es
2.
v»

1
2  
V8s
pr
a
S

ß
s
s

»

Q

Z F

L 5  

^  8

t t172.758 
163 0056 
109 255 
'51.105 
780 005 ?
114 258 » »  
100.756 ^  ^  
193 2556 ^  
280 0056 "

75 2556 L »  
7!gl 17.006 Z -L  
'  243 2556 Z ^

>260 ? 5 t«

so.
8sü»s.v.X 
Xopsndß. 
Urrsbon 
koasoa . 

so.

^ e v k re ti l ll lre
169 258Xmst..ktti6 7.

2 IX.
8 7. 
8 7. 
14 7. 
8 7. 
3 « .

tti»ss.vö.14 7. 
vivtr
r»x.
3 7. 
2 IX. 
8 7. 
2U . 
8 7. 
2 IX. 
10 7.

pLs» . 
so. .

Vkis« . 
so. .

8ekvsir 
so.

8toeicktm 
itatpiLtrs 10 7.

so.
pstsrsbA
Viasseb.

30.63558
112.358

20.425 
4Ä20.24556
4 4 -------

.L 0756

30.9758

34.9258

80.805

6 0 6 0 8

Sold, 8!!del, 8sn!ttiots>
8ov»ssieks o 8tüeip 20.435 
20-fsLn7csLtüoies.1 6 .1 8 5 6  

218 305 
4.205

tt.8urs.6olsp>008. 
XmssiicL». tto tso . . 
knßi. baulcnolsa N.. 20.435
fsrnr.8anlen.100fs. 
Ossi. ttotsv 100 Xs. 
Nusr. ttotso 100 8. so. rott-Xsp.U.

r»

s

-o
K

3

80.9558 
85 105» 

216 205 
323.305

k s o n g  l l i e l n i v k

LUssbstlistrssss 7. — WK" /fsrnsprselisr 23.

GLrrkvLrsvis-
LLr»u8 -  u n Ä  I tü v lL S N A V r a te

»̂KÄP»tr«NVII- oss»K«S»L tikvl-

SM l-AellW G-W U
Neustadt. Marti U.

Fernsprecher 392 Fernsprecher 392 
empfiehlt als

vom einfachsten bis eleg. Genre

Zii stkßenilmil. häiigküm  Lichte
Gas-Salonkrone«,
Gas-Speisezimmerkronen,
Gas-Znglampen,
Gas-Ampel» für Schlafzimmer 

«nd Entrce's, 
elektr. Kronlenchter, 
elektr. Zuglampen, 
elektr. Deckenbeleuchtungen, 
elektr. Tisch- «nd Schreibtisch- 

lampen,
elektr. Nachttischlampe« und 

Ampeln.
M  Arölkiiiil-, PetrolkW OH- 

liiht ll. S-intilsslLhliiht:
Salonkronen,
Speisezimmerkrone«,
Hängelampen,
Ampeln,
Salontischlampen,
Tisch- «nd Studierlampe«,

sowie
G a s l M h e r d e , M in erv a " .

ru/r-

Einer sagt es dem andern, daß man 
in der vor einigen Monaten gegründeten

O.rn.L)./d.
Laden Breiteste. 43, am sorgfältigsten, 
billigsten und promptesten bedient wird. 
Musterarbeiten, auch in eleganter Maß­
arbeit. stetszmVerfügiM:_________

I n g s n l s u r -
kksÄsmi«

i. m.
tttrLLa-Iv8vnLvuro unä^.rodi- 
t s k t v n ,  L lasvilinen- u . L le 5 tro -In x .
— Lar2sŝ « StLäieaäLUsr. — Lds-

lp 'LvbsodvIerLnäev XaknLbm s.

gefaßt als Brochen, Ringe, ferner 
goldene Herremchren und goldene 
Ketten sind bi l l i gs t  zu verkaufen.

LKOIILS^ L.SN»r»»»8, 
Brückenjtratze 14, 2 Et.

Prima Grobkoks
(ausgegabelt) zum Preise von 1 Mark pro Zentner ab F a ­
brikhof für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen, 
sow ie gebrochenen Noks für Simmerosea und Uüchenherde 
empfiehlt

_____________  G a s m e r k  T h o r n .
Gelegenheitskäuse in

!

B rilla n t-R in g en
und goldenen Damen-Uhren.

M .  I a V ! 8 ! 8 « r -  K a t h a r in e n s t r a t z e  1 2 .

»M UM M
LbaarrsarüLsl- bisusst.Lala1o8 

PL. Lorp7vk1.visl.H.vrLtv rukroL xrat. rut»
8. LrMMiikLrsirÄbrL

Ächtung!
Sämtliche Reparaturen 

an Fahrrädern, Nähmaschinen, 
Sprechapparaten u. a. m.

werden schnell, sauber u. bill. ausgeführt. 
1W MetzSP» Büchsenmacher und 
L v » ,  Fahrradmechaniker,

Loppernitusstr. 39 .____
Mehrere Nummet- u. Pferde- 

Geschirre
sind zu verkaufen.
H r. 'WL'oble^vslLi, Mellienstr. 90.

VeMvbe u. I-äuter
mit äurokseLsuclsQ LLnstem und dsdrnekt, 130 X ^  

2 0 0  X  3 0 0 ,  3 0 0  X  4 0 0  e r a  s r o s s .

8tüvLvsrv,
2 0 0 — 3 0 0  e i n  d r e i t ,  s i L t t d r a n n ,  r o t  n n ä  L n d e r s k A r d ^

Krsnits n. Inlsiäs,
N U N , 2 Z  n u n ,  3  n u n ,  3 .6  n u n  ä i e k ,  » t o t »

kkoLlseiligk ^bsodlüssö, äaLer Loel> 
diUigs kreise.

k'nr anten und srossers Arbeiten niaeks leb 8pssi
Okkerten und Ä dSrneL iuv « » ek seu rL sso

Varl MaUoll,
r n o m i ,  .
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Gothan jrde»s»krjichen«g»ba»>> a«s keM scitiglu^
Bankvermögen..................................................... MO - -
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen. - » -  ̂ ^

„ g e w ä h r te  D i v i d e n d e n .......................................... ......  ^  ^
A l l e  ü b e r i c h ü s s e  k o m m e n  d e n  D e r s i c h e e u n g s n e h m e r n  z u g n ^
Die besonders günstigen Dersicherungsbedmgungen gew h .

U n o - r s a U b a c k - i t .  U m » n s e c h t b a r d - i t .  W e l t p - I . , ^ ^ .
P r o s p e k te  u n d  A u s k u n f t  k o s te n fre i d u rch  d e n  V c r t r c l e r

Jnh : 2 -eey . Tb----- 

WieiüSHK.
werden am einfachsten und st«m

Bin unter

Nr. 824
a n  d a s  Fernsprechnetz angesch lossen .

I i n o l d  8 e k ro ä 6 r , S a r g m a g a z l n ,  
Covvernikusstraße.

Eheleute! K°
nebst reich illustriertem Katalog und An-

s«chk«:-TZ
S - r u m - J n s t t t ° ^ k r ^ ^ ^

l ie f e r t
!0 0  S tück 2 ,6 0 - 3 .0 0  M k . - c . b , s ^ ,  .^ f .

Sumatra mit st. PlS-


